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Poul An­der­son, mehr­fa­cher HU­GO- und NE­BU­LA-Preis­trä­ger, kon­fron­tiert einen Rit­ter von der mit­tel­al­ter­li­chen Er­de mit den Ster­nen.
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Im Jah­re 1345 trägt sich ei­ne höchst er­staun­li­che Ge­schich­te zu. Ein Raum­schiff der er­obe­rungs­lus­ti­gen Wers­go­rix – blau­ge­sich­ti­ge Ali­ens, die sich ein Ster­nen­im­pe­ri­um zu­sam­men­ge­raubt ha­ben -lan­det im eng­li­schen Lin­colns­hi­re. An­ge­sichts der Burg von Sir Ro­ger Ba­ron de Tour­ne­ville und der arm­se­li­gen Hüt­ten des Dor­fes am Fu­ße der Burg so­wie der mit­tel­al­ter­li­chen Rüs­tung und Be­waff­nung von Sir Ro­ger und sei­nen Man­nen glau­ben die Frem­den ein leich­tes Spiel zu ha­ben. Kurz ent­schlos­sen grei­fen sie an. Aber sie ha­ben die Rech­nung oh­ne den glei­cher­ma­ßen be­herz­ten wie pfif­fi­gen Sir Ro­ger ge­macht. Statt das Ha­sen­pa­nier zu er­grei­fen, star­tet er einen Ge­gen­an­griff und über­rum­pelt die im Nah­kampf un­er­fah­re­nen Ali­ens. Al­le bis auf einen läßt Sir Ro­ger nie­der­ma­chen. Die­ser ei­ne soll in ei­ner hoch­not­pein­li­chen Be­fra­gung die Ge­heim­nis­se der Him­mels­ma­schi­ne preis­ge­ben. Aber der Wers­go­rix zeigt sich nur schein­bar ko­ope­ra­tiv. Als Sir Ro­ger samt Kind und Ke­gel auf­bricht, um mit Hil­fe des Raum­schif­fes in Win­desei­le zu Kriegs­schau­plät­zen in Frank­reich und im Hei­li­gen Land zu ge­lan­gen, rächt sich der die Steue­rung pro­gram­mier­te Ali­en. Statt im Hei­li­gen Land lan­det das Schiff auf ei­nem schwer­be­waff­ne­ten Au­ßen­pos­ten des Wers­go­rix-Im­pe­ri­ums. Mann und Roß, Lan­ze und Schwert im Kampf mit ei­nem Geg­ner, der über ei­ne Su­per­tech­nik ver­fügt – der Aus­gang die­ser Aus­ein­an­der­set­zung scheint über je­den Zwei­fel er­ha­ben zu sein. Aber der Schein trügt. Sir Ro­ger hat noch vie­le Lek­tio­nen für die krie­ge­ri­schen Wers­go­rix pa­rat …

 

Die Chro­nik der Aben­teu­er, die Sir Ro­ger und sei­ne Man­nen im All zu be­ste­hen ha­ben, auf­ge­zeich­net von sei­nem Beicht­va­ter, ge­hört zu Poul An­der­sons phan­ta­sie­volls­ten und hu­mor­volls­ten Ro­ma­nen.
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Prolog

 

Der Ka­pi­tän blick­te auf. Im Licht der Schreib­tisch­lam­pe wirk­te sein Ge­sicht, als be­stün­de es aus dunklen Tä­lern und aus ge­zack­ten Gip­feln. Ein Bull­au­ge stand der Som­mer­nacht ei­ner frem­den Welt of­fen.

„Nun?“ sag­te er.

„Ich ha­be es über­set­zen las­sen, Sir“, ant­wor­te­te der So­zio­tech­ni­ker. „Ich muß­te von den mo­der­nen Spra­chen zu­rück ex­tra­po­lie­ren, des­halb hat es so lan­ge ge­dau­ert. Aber im Lau­fe mei­ner Ar­beit ha­be ich ge­nü­gend ge­lernt, um mit die­sen … Ge­schöp­fen spre­chen zu kön­nen.“

„Gut“, brumm­te der Ka­pi­tän. „Jetzt krie­gen wir viel­leicht doch noch her­aus, was das Gan­ze soll. Don­ner und Blitz! Ich hab’ hier drau­ßen mit al­lem mög­li­chen ge­rech­net, aber nicht da­mit …!“

„Ich weiß, wie Ih­nen zu­mu­te ist, Sir. Selbst mit den gan­zen greif­ba­ren Be­wei­sen vor Au­gen fiel es mir im­mer noch schwer, dem Be­richt zu glau­ben.“

„Schon gut, ich will ihn so­fort le­sen. Man be­kommt ja hier doch kei­ne Ru­he.“ Der Ka­pi­tän entließ den So­zio­tech­ni­ker mit ei­nem Kopf­ni­cken.

Einen Au­gen­blick lang saß der Ka­pi­tän un­be­wegt da, sah das Do­ku­ment an, oh­ne es da­bei wirk­lich zu se­hen. Das Buch selbst war ein­drucks­voll an­tik ge­we­sen, Un­zia­len auf Per­ga­ment, zwi­schen mas­si­ven De­ckeln. Die­se Über­set­zung hin­ge­gen war ganz pro­sa­isch mit der Ma­schi­ne ge­schrie­ben. Und doch hat­te er bei­na­he Angst, die Sei­ten um­zu­blät­tern, Angst vor dem, was er viel­leicht er­fah­ren wür­de. Vor mehr als tau­send Jah­ren hat­te es ei­ne schreck­li­che Ka­ta­stro­phe ge­ge­ben; das Echo ih­rer Nach­wir­kun­gen war noch zu ver­neh­men. Der Ka­pi­tän kam sich sehr klein und ein­sam vor. Die Hei­mat war fern.

Und doch …

Er be­gann zu le­sen.

 

 


 

1

 

Erz­bi­schof Wil­liam, ein höchst ge­lehr­ter und hei­li­ger Prä­lat, hat mir be­foh­len, je­ne großen Er­eig­nis­se, de­ren de­mü­ti­ger Zeu­ge ich war, in eng­li­scher Spra­che nie­der­zu­schrei­ben. Und so er­grei­fe ich im Na­men des Herrn und mei­nes Na­men­spa­trons den Fe­der­kiel, ver­traue dar­auf, daß sie mei­nen schwa­chen Kräf­ten der Er­zäh­lung zu Hil­fe kom­men mö­gen, um künf­ti­ger Ge­ne­ra­tio­nen wil­len, die viel­leicht mit Nut­zen den Be­richt des Feld­zugs von Sir Ro­ger de Tour­ne­ville stu­die­ren und dar­aus ler­nen mö­gen, den großen Gott zu ver­eh­ren, durch den al­le Din­ge ge­sche­hen.

Ich wer­de von die­sen Er­eig­nis­sen ge­nau­so schrei­ben, wie ich sie in Er­in­ne­rung ha­be, oh­ne Furcht und zu nie­man­des Vor­teil, um so mehr, als die meis­ten, die es be­trifft, jetzt tot sind. Ich selbst war ganz be­deu­tungs­los, aber da es sich ge­ziemt, den Chro­nis­ten be­kanntz­u­ma­chen, auf daß die Men­schen sich dar­über ein Ur­teil bil­den mö­gen, wie ver­trau­ens­wür­dig er ist, sei es mir ge­stat­tet, zu­erst ein paar Wor­te über ihn zu sa­gen.

Ich wur­de gut vier­zig Jah­re vor dem Be­ginn mei­ner Ge­schich­te als jün­ge­rer Sohn von Wat Brown ge­bo­ren. Er war ein Schmied in der klei­nen Ort­schaft Ans­by im Nord­os­ten der Graf­schaft Lin­colns­hi­re. Die Län­de­rei­en wa­ren dem Ba­ron de Tour­ne­ville zu Le­hen ge­ge­ben, des­sen al­te Burg auf ei­nem Hü­gel über der Stadt stand. Auch gab es dort ei­ne klei­ne Ab­tei des Fran­zis­ka­ner­or­dens, dem ich als Kna­be bei­trat. Da ich mir ei­ni­ges Ge­schick (wie ich fürch­te, das ein­zi­ge Ge­schick, das ich be­sit­ze) im Le­sen und Schrei­ben er­wor­ben hat­te, mach­te man mich oft zum Leh­rer die­ser Küns­te für die No­vi­zen und die Kin­der der Lai­en. Den Na­men, den man mir als Kna­ben gab, über­setz­te ich ins La­tei­ni­sche und mach­te ihn zu mei­nem Or­dens­na­men, gleich­sam ei­ne Lek­ti­on in Be­schei­den­heit, und so bin ich Bru­der Par­vus. Denn ich bin von klei­nem Wuchs und nicht von der Na­tur be­güns­tigt, da­für je­doch glück­lich, das Ver­trau­en der Kin­der zu ge­nie­ßen.

Im Jah­re der Gna­de 1345 sam­mel­te Sir Ro­ger ei­ne Ar­mee, um un­se­rem mäch­ti­gen Kö­nig Ed­ward III. und sei­nem Sohn im fran­zö­si­schen Krieg zur Sei­te zu ste­hen. Ans­by war der Ver­samm­lungs­ort. Am ers­ten Tag des Mai war die gan­ze Ar­mee ver­sam­melt. Sie be­zog zwar auf der Ge­mein­de­wie­se ihr La­ger, ver­wan­del­te aber den­noch un­se­re stil­le Ort­schaft in einen ein­zi­gen Auf­ruhr. Bo­gen­schüt­zen, Arm­brust­schüt­zen, Pi­ken­trä­ger und Ka­val­le­rie schwärm­ten durch die schlam­mi­gen Stra­ßen, trin­kend, spie­lend, hu­rend, scher­zend und strei­tend, zum Scha­den ih­rer See­le und un­se­rer schin­del­ge­deck­ten Hüt­ten. In der Tat ver­lo­ren wir zwei Häu­ser an das Feu­er. Und doch tru­gen sie un­ge­wohn­te Glut in un­se­re Mit­te, ein Ge­fühl des Ruhms, von der Art, daß selbst die Skla­ven weh­mü­tig dar­an dach­ten, wie schön es wä­re, sich ih­nen an­zu­schlie­ßen, wä­re es nur mög­lich. Selbst ich gab mich sol­chen Ge­dan­ken hin. Für mich hät­te es sich so­gar ver­wirk­li­chen kön­nen, denn ich hat­te Sir Ro­gers Sohn un­ter­rich­tet und auch sei­ne Bü­cher in Ord­nung ge­bracht. Der Ba­ron sprach da­von, mich zu sei­nem Ama­nu­en­sis zu ma­chen; doch mein Abt heg­te noch Zwei­fel.

So stan­den die Din­ge, als das Wers­gor-Schiff ein­traf.

Ich er­in­ne­re mich noch gut an den Tag. Ich war drau­ßen und hat­te einen Gang zu tun. Das Wet­ter war wie­der son­nig ge­wor­den, vor­her hat­te es ge­reg­net, und die Stra­ße war knö­chel­tief mit Schlamm be­deckt. Ich bahn­te mir durch die Sol­da­ten­grup­pen mei­nen Weg und nick­te de­nen zu, die ich kann­te. Plötz­lich er­hob sich großes Ge­schrei. Ich hob den Kopf wie die an­de­ren.

Für­wahr! Es war wie ein Wun­der! Durch den Him­mel senk­te sich ein Schiff, das ganz aus Me­tall war, und es schi­en un­ge­heu­er­lich an­zu­schwel­len, je nä­her es kam. Die Son­ne spie­gel­te sich so grell in sei­nen po­lier­ten Wän­den, daß ich sei­ne Form gar nicht deut­lich zu er­ken­nen ver­moch­te. Ein rie­si­ger Zy­lin­der, dach­te ich, gut zwei­tau­send Fuß lang. Und sah man vom Pfei­fen des Win­des ab, so be­weg­te es sich oh­ne Ge­räusch.

Je­mand schrie. Ei­ne Frau knie­te in ei­ner Pfüt­ze nie­der und be­gann, Ge­be­te her­un­ter­zu­lei­ern. Ein Mann schrie, sei­ne Sün­den hät­ten ihn er­eilt, und knie­te ne­ben ihr nie­der. So sehr auch die­ses Tun Gott wohl­ge­fäl­lig war, so war mir doch klar, daß in ei­ner sol­chen Mas­se Men­schen Leu­te zu To­de ge­tram­pelt wür­den, wenn es zu ei­ner Pa­nik kam. Und das war oh­ne Zwei­fel nicht der Wunsch Got­tes, selbst wenn Er die­se Heim­su­chung ge­schickt hat­te.

Kaum wis­send, was ich tat, sprang ich auf ei­ne mäch­ti­ge ei­ser­ne Bom­bar­de, de­ren La­fet­te bis zur Ach­se in un­se­rer Stra­ße ver­sun­ken war. „Bleibt ste­hen!“ rief ich. „Habt kei­ne Angst! Be­wahrt den Glau­ben und bleibt ste­hen!“

Mei­ne schwa­che Stim­me ver­hall­te un­ge­hört. Dann sprang Red John Ha­me­ward, der Haupt­mann der Lang­bo­gen­schüt­zen, ne­ben mir auf die Ka­no­ne. Ein mun­te­rer Rie­se mit Haa­ren wie ge­spon­ne­nes Kup­fer und wil­den blau­en Au­gen, war er seit sei­ner An­kunft in Ans­by mein Freund ge­we­sen.

„Ich weiß nicht, was je­nes Ding ist“, brüll­te er. Sei­ne Stim­me roll­te über das all­ge­mei­ne Mur­meln, das lang­sam erstarb. „Viel­leicht ein Trick der Fran­zo­sen. Aber es mag auch sein, daß es freund­lich ge­stimmt ist, und dann wür­de un­se­re Furcht um so düm­mer wir­ken. Folgt mir, je­der Sol­dat, wir wol­len ihm ent­ge­gen­tre­ten, wenn es lan­det.“

„Zau­be­rei!“ schrie ein al­ter Mann. „Das ist He­xe­rei, das ist un­ser Un­ter­gang!“

„Nein“, sag­te ich. „He­xe­rei kann gu­ten Chris­ten nichts an­ha­ben.“

„Aber ich bin ein arm­se­li­ger Sün­der“, jam­mer­te er.

„Sankt Ge­org und Kö­nig Ed­ward!“ Red John sprang vom Ka­no­nen­rohr, rann­te die Stra­ße hin­un­ter. Ich raff­te mei­ne Kut­te und keuch­te hin­ter ihm her, ver­such­te, mich an die For­meln für die Teu­fels­aus­trei­bung zu er­in­nern.

Als ich mich um­sah, stell­te ich zu mei­ner Über­ra­schung fest, daß der größ­te Teil der Kom­pa­nie uns folg­te. Wohl we­ni­ger, weil sie sich am Bei­spiel des Bo­gen­schüt­zen ein Herz ge­faßt hat­ten, als viel­mehr, weil sie Angst hat­ten, oh­ne Füh­rer al­lein ge­las­sen zu wer­den. Aber sie folg­ten uns – in ihr ei­ge­nes La­ger, um sich die Waf­fen zu ho­len, und dann auf die Ge­mein­de­wie­se hin­aus. Ich sah, daß die Rei­ter sich aufs Pferd ge­wor­fen hat­ten und jetzt vor der Burg hü­gel­ab­wärts don­ner­ten.

Sir Ro­ger de Tour­ne­ville, oh­ne Rüs­tung, aber mit ei­nem Schwert an der Hüf­te, führ­te die Rei­ter an. Er schrie und schlug mit sei­ner Lan­ze um sich. Er und Red John schaff­ten es ir­gend­wie, das Pack in ei­ne Art Schlacht­ord­nung zu zwin­gen. Sie wa­ren kaum da­mit fer­tig, als das große Schiff lan­de­te.

Es sank tief in die wei­che Er­de ein; sein Ge­wicht war un­ge­heu­er, und ich wuß­te nicht, was es so leicht durch die Lüf­te ge­tra­gen hat­te. Ich sah, daß es völ­lig um­schlos­sen war. Ei­ne glat­te Scha­le oh­ne Hin­ter­deck oder Vor­der­kas­tell. Nicht, daß ich mit Ru­dern ge­rech­net hät­te, aber et­was in mir frag­te sich (oh­ne auf das wil­de Po­chen mei­nes Her­zens zu ach­ten), wes­halb es kei­ne Se­gel hat­te. Aber Tür­me ent­deck­te ich, aus de­nen Roh­re rag­ten wie die von Bom­bar­den.

Plötz­lich herrsch­te Schwei­gen. Sir Ro­ger schob sein Pferd ne­ben mich, wie ich so mit klap­pern­den Zäh­nen da­stand. „Du bist ein ge­lehr­ter Kle­ri­ker, Bru­der Par­vus“, sag­te er ru­hig, ob­wohl sei­ne Na­se ganz weiß und sein Haar vom Schweiß feucht war. „Was hältst du da­von?“

„Wahr­haft, ich weiß es nicht, Si­re“, stam­mel­te ich. „Die al­ten Ge­schich­ten be­rich­ten von Zau­be­rern – wie Mer­lin – die durch die Luft flie­gen.“

„Könn­te es … gött­lich sein?“ Er be­kreu­zig­te sich.

„Es kommt mir nicht zu, sol­ches zu ent­schei­den.“ Ich blick­te furcht­sam him­mel­wärts. „Doch ich se­he kei­nen En­gel­schor.“

Ein halb­lau­tes Klir­ren kam aus dem Schiff, über­tönt von ei­nem Stöh­nen der Furcht, als sich ei­ne kreis­för­mi­ge Tür zu öff­nen be­gann. Aber al­le blie­ben ste­hen – weil sie Eng­län­der wa­ren oder ein­fach des­halb, weil sie zu­viel Angst hat­ten, um fort­zu­lau­fen.

Ich ent­deck­te, daß die Tür von dop­pel­ter Art war, mit ei­ner Kam­mer da­zwi­schen. Ei­ne Ram­pe aus Me­tall schob sich vor, wie ei­ne Zun­ge, drei El­len ab­wärts, bis sie die Er­de be­rühr­te. Ich hob mein Kru­zi­fix, und von mei­nen Lip­pen flos­sen Aves wie Ha­gel.

Ei­ner aus der Mann­schaft trat vor. Großer Gott, wie soll ich den Schre­cken je­nes ers­ten An­blicks be­schrei­ben? Wahr­haf­tig, schrill­te mei­ne Furcht, dies war ein Dä­mon aus den tiefs­ten Tie­fen der Höl­le.

Er war viel­leicht fünf Fuß groß, sehr breit und kräf­tig und in ei­ne Tu­ni­ka von sil­ber­nem Glanz ge­klei­det. Sei­ne Haut war haar­los und von tie­fem Blau. Er hat­te einen kur­z­en, di­cken Schwanz. Sei­ne Oh­ren zu bei­den Sei­ten sei­nes run­den Kopf­es wa­ren lang und spitz, und aus ei­nem stumpf­schnau­zi­gen Ge­sicht fun­kel­ten schma­le, bern­stein­far­be­ne Au­gen, aber er hat­te ei­ne ho­he Stirn.

Je­mand fing zu schrei­en an.

Red John hob sei­nen Bo­gen.

„Stil­le dort!“ brüll­te er. „Zum Teu­fel, den ers­ten Mann, der sich be­wegt, tö­te ich!“

Ich fand, daß dies nicht die Zeit für läs­ter­li­che Re­den war. In­dem ich mein Kreuz noch hö­her hob, zwang ich mei­ne schlaf­fen Bei­ne, mich ein paar Schrit­te wei­ter nach vor­ne zu tra­gen, wo­bei ich ei­ne Ex­or­zis­mus­for­mel mur­mel­te. Ich war si­cher, sie wür­de nichts ver­hel­fen; das En­de der Welt war über uns.

Wenn der Dä­mon nur ste­hen­ge­blie­ben wä­re, dann hät­ten sich bald un­se­re Rän­ge ge­löst, und wir wä­ren ge­flo­hen. Aber er hob ein Rohr, das er in der Hand hielt. Ei­ne Flam­me schoß aus ihm, blen­dend weiß. Ich hör­te es in der Luft knis­tern und sah, wie ein Mann ganz in mei­ner Nä­he ge­trof­fen wur­de. Er fiel tot zu Bo­den, die Brust auf­ge­brannt.

Drei wei­te­re Dä­mo­nen tra­ten her­vor.

Sol­da­ten sind da­zu aus­ge­bil­det zu rea­gie­ren und nicht nach­zu­den­ken, wenn sol­che Din­ge ge­sche­hen. Der Bo­gen von Red John sang. Der vor­ders­te Dä­mon tau­mel­te von der Ram­pe, durch­bohrt von ei­nem Pfeil. Ich sah ihn Blut hus­ten und ster­ben. Und als hät­te der ei­ne Schuß hun­dert an­de­re aus­ge­löst, war der Him­mel plötz­lich grau von pfei­fen­den Pfei­len. Die drei an­de­ren Dä­mo­nen bra­chen zu­sam­men, so dick mit Pfei­len ge­spickt, als wä­ren sie Ziel­schei­ben.

„Man kann sie tö­ten!“ brüll­te Sir Ro­ger. „Lob dem Herrn! Sankt Ge­org, für Eng­land!“ Und er gab sei­nem Pferd die Spo­ren und presch­te die Ram­pe hin­auf.

Es heißt, die Furcht kön­ne un­na­tür­li­chen Mut er­zeu­gen. Mit ei­nem wil­den Schrei rann­te die gan­ze Ar­mee hin­ter ihm her. Ich muß ge­ste­hen, auch ich heul­te und rann­te ins Schiff.

Ich ha­be nur ei­ne schwa­che Er­in­ne­rung an je­nen Kampf, der durch al­le Räu­me und Kor­ri­do­re wü­te­te und tob­te. Ir­gend­wo, von ir­gend je­man­dem, be­kam ich ei­ne Streitaxt. Ich be­wah­re in mir den ver­wirr­ten Ein­druck, auf bö­se, blaue Ge­sich­ter ein­zu­schla­gen, die sich mir ent­ge­gen­ho­ben, die Zäh­ne fletsch­ten, er­in­ne­re mich dar­an, wie ich im Blut aus­glitt und mich er­hob, um er­neut zu­zu­schla­gen. Sir Ro­ger konn­te die Schlacht nicht len­ken. Sei­ne Män­ner rann­ten un­ge­zü­gelt. Im Wis­sen, daß man die Dä­mo­nen tö­ten konn­te, war ihr ein­zi­ger Ge­dan­ke der, zu tö­ten und es hin­ter sich zu brin­gen.

Die Mann­schaft des Schif­fes zähl­te et­wa hun­dert, aber nur we­ni­ge tru­gen Waf­fen. Spä­ter fan­den wir al­le mög­li­chen Ge­rät­schaf­ten in den La­deräu­men, aber die In­va­so­ren hat­ten sich dar­auf ver­las­sen, Pa­nik zu er­zeu­gen. Da sie die Eng­län­der nicht kann­ten, hat­ten sie nicht mit Schwie­rig­kei­ten ge­rech­net. Die Ar­til­le­rie des Schiffs war zum Ein­satz be­reit, aber so­bald wir im Schiff­sin­ne­ren wa­ren, wert­los.

In we­ni­ger als ei­ner Stun­de hat­ten wir sie al­le er­jagt.

Als ich durch die Über­res­te des Ge­met­zels ins Freie wa­te­te, wein­te ich vor Freu­de, weil ich wie­der das ge­seg­ne­te Licht der Son­ne auf der Haut ver­spür­te.

Sir Ro­ger be­riet sich mit sei­nen Haupt­leu­ten, um un­se­re Ver­lus­te fest­zu­stel­len, die ins­ge­samt nicht mehr als fünf­zehn Mann be­tru­gen. Wäh­rend ich vor Er­schöp­fung zit­ternd da­stand, kam Red John Ha­me­ward her­aus. Er hat­te sich einen Dä­mon über die Schul­ter ge­wor­fen.

Jetzt warf er das Ge­schöpf Sir Ro­ger vor die Fü­ße. „Den da ha­be ich mit der blo­ßen Faust ge­fällt, Si­re“, keuch­te er. „Ich dach­te, Ihr wür­det einen ei­ne Wei­le am Le­ben las­sen wol­len, um ihn zu be­fra­gen. Oder soll­te ich kein Ri­si­ko ein­ge­hen und ihm schon jetzt den häß­li­chen Kopf ab­schnei­den?“

Sir Ro­ger über­leg­te. Er war jetzt wie­der ganz ru­hig; kei­ner von uns hat­te die Un­ge­heu­er­lich­keit des­sen, was wir er­lebt hat­ten, schon ganz er­faßt. Ein grim­mi­ges Lä­cheln spiel­te um sei­ne Lip­pen. Er ant­wor­te­te in Eng­lisch, das er eben­so flie­ßend be­herrsch­te wie das Fran­zö­sisch der Ade­li­gen, dem er ge­wöhn­lich den Vor­zug gab.

„Wenn dies Dä­mo­nen sind“, mein­te er, „dann sind es arm­se­li­ge Dä­mo­nen, denn sie lie­ßen sich eben­so leicht er­schla­gen wie Men­schen. Leich­ter so­gar, für­wahr. Sie ver­stan­den we­ni­ger vom Nah­kampf als mei­ne klei­ne Toch­ter. Viel we­ni­ger, denn sie hat mich schon häu­fig in die Na­se ge­zwickt. Ich glau­be, man wird die­sen klei­nen Bur­schen mit Ket­ten fes­seln kön­nen, wie, Bru­der Par­vus?“

„Ja, Myl­ord“, mein­te ich. „Wenn es auch bes­ser wä­re, ein paar Hei­li­gen­re­li­qui­en und die Hos­tie in der Nä­he zu hal­ten.“

„Nun, dann bring ihn in die Ab­tei, und sieh zu, was ihr aus ihm her­aus­quet­schen könnt. Ich wer­de ei­ne Wa­che mit­schi­cken. Komm heu­te abend zum Es­sen.“

„Si­re“, mein­te ich mit schwa­chem Ta­del, „wir soll­ten ei­ne große Dank­mes­se ab­hal­ten, ehe wir et­was an­de­res tun.“

„Ja, ja“, sag­te er un­ge­dul­dig. „Sprich mit dei­nem Abt dar­über. Tut, was euch am bes­ten er­scheint. Aber kommt zum Es­sen und sagt mir, was ihr er­fah­ren habt.“

Er sah das Schiff an, und sei­ne Au­gen wur­den nach­denk­lich.


 

2

 

Ich kam wie be­foh­len, mit Bil­li­gung mei­nes Ab­tes, der er­kann­te, daß die geist­li­chen und welt­li­chen Kräf­te ge­mein­sam han­deln muß­ten. Das Dorf war selt­sam still, als ich mir mei­nen Weg durch die Stra­ßen der Abend­däm­merung bahn­te. Die Leu­te wa­ren in der Kir­che oder hin­ter ih­ren Tü­ren. Aus dem La­ger der Sol­da­ten konn­te ich ei­ne wei­te­re Mes­se hö­ren. Das Schiff brü­te­te wie ein Berg über un­se­ren win­zi­gen Wer­ken.

Aber ich glau­be, daß wir uns be­herzt fühl­ten, viel­leicht so­gar ein we­nig trun­ken ob un­se­res Er­folgs über Mäch­te, die nicht von die­ser Er­de wa­ren. Der selbst­ge­fäl­li­ge Schluß schi­en un­aus­weich­lich, daß Gott un­ser Tun bil­lig­te.

Drei­fa­che Wa­chen lie­ßen mich das Tor pas­sie­ren, und ich be­gab mich di­rekt in die große Hal­le. Ans­by Cast­le war ein al­tes Nor­man­nen­bau­werk: fins­ter an­zu­se­hen, kalt zu be­woh­nen. Die Hal­le war be­reits dun­kel, er­hellt von Ker­zen und ei­nem hoch­lo­dern­den Feu­er, das Waf­fen und Wand­tep­pi­che mit un­ru­hi­gen Schat­ten über­zog. Am Tisch sa­ßen Edel­leu­te und die wich­ti­ge­ren Ge­mei­nen aus Ort und Heer. Ein Stim­men­ge­wirr herrsch­te, Be­diens­te­te husch­ten her­um, und un­ter den Ti­schen la­gen die Hun­de. Es war ei­ne be­ru­hi­gend ver­trau­te Sze­ne, und moch­te auch noch so­viel Span­nung dar­un­ter­lie­gen. Sir Ro­ger wink­te mich zu sich und for­der­te mich auf, ich sol­le mich zu ihm und sei­ner La­dy set­zen, ei­ne be­son­de­re Eh­re.

Es sei mir ge­stat­tet, Ro­ger de Tour­ne­ville, Rit­ter und Ba­ron, zu be­schrei­ben. Er war ein großer, mit Mus­keln be­pack­ter Mann von drei­ßig Jah­ren, mit grau­en Au­gen und ei­nem ha­ge­ren Ge­sicht mit ei­ner aus­ge­präg­ten Na­se. Er trug sein gel­bes Haar so, wie Krie­ger es zu tra­gen pfleg­ten, dick am Schei­tel und dar­un­ter ra­siert – was ei­nem sonst er­freu­lich an­zu­se­hen­den Ant­litz Ab­bruch tat, hat­te er doch Oh­ren wie die Grif­fe ei­nes Kru­ges. Die­ser sein Hei­mat­dis­trikt war arm und rück­stän­dig, und er hat­te den größ­ten Teil sei­ner Zeit an­ders­wo im Krie­ge ver­bracht. Hö­fi­scher Schliff fehl­te ihm da­her, doch war er klug und von freund­li­cher Art. Sei­ne Frau, La­dy Ca­the­ri­ne, war ei­ne Toch­ter des Vi­com­te de Mor­nay; die meis­ten Leu­te hat­ten das Ge­fühl, sie hät­te nicht nur un­ter ih­rem Rang, son­dern auch un­ter ih­rer Le­bens­art ge­hei­ra­tet, war sie doch in Win­che­s­ter in­mit­ten jeg­li­cher Ele­ganz und mo­der­nen Raf­fi­ne­ments er­zo­gen wor­den. Sie war sehr schön, hat­te große blaue Au­gen und kas­ta­ni­en­far­be­nes Haar, hat­te aber et­was von ei­nem Mann­weib an sich. Sie hat­ten nur zwei Kin­der: Ro­bert, ein wa­cke­rer Kna­be von sechs Jah­ren, der mein Schü­ler war, und ein drei­jäh­ri­ges Mäd­chen na­mens Ma­til­da.

„Nun, Bru­der Par­vus“, dröhn­te die Stim­me mei­nes Herrn. „Setz dich. Nimm einen Be­cher Wein – beim Blut des Herrn, die­ser An­laß ver­langt mehr als bloß Bier!“ La­dy Ca­the­ri­nes zar­te Na­se rümpf­te sich ein we­nig; dort wo sie her­stamm­te, tran­ken nur die Ge­mei­nen Bier. Als ich mich ge­setzt hat­te, lehn­te sich Sir Ro­ger vor und sag­te ein­dring­lich: „Was habt ihr her­aus­ge­fun­den? Ist es ein Dä­mon, den wir ge­fan­gen ha­ben?“

Stil­le senk­te sich über den Tisch. Selbst die Hun­de wa­ren ver­stummt. Ich konn­te das Herd­feu­er knis­tern und die al­ten Ban­ner stau­big ra­scheln hö­ren, wo sie von den De­cken­bal­ken hin­gen. „Ich glau­be schon, Myl­ord“, ant­wor­te­te ich vor­sich­tig, „denn er wur­de sehr är­ger­lich, als wir ihn mit Hei­li­gem Was­ser be­sprit­zen.“

„Aber er ist nicht in ei­ner Rauch­wol­ke ver­schwun­den? Ha! Wenn es Dä­mo­nen sind, so äh­neln sie kei­nen, von de­nen ich je ge­hört ha­be! Sie sind sterb­lich wie Men­schen.“

„Mehr als das, Si­re“, er­klär­te ei­ner sei­ner Haupt­leu­te, „denn sie kön­nen kei­ne See­len ha­ben.“

„Ih­re ver­ma­le­dei­ten See­len in­ter­es­sie­ren mich nicht“, fauch­te Sir Ro­ger. „Ich will mehr über ihr Schiff wis­sen. Ich bin seit dem Kampf durch das Schiff ge­gan­gen. Hei­li­ge Mut­ter Got­tes, was für ein Wal von ei­nem Schiff! Wir kön­nen ganz Ans­by an Bord schaf­fen und hät­ten im­mer noch Platz üb­rig. Hast du den Dä­mon ge­fragt, wie es kommt, daß blo­ße hun­dert von ih­nen so­viel Platz brauch­ten?“

„Er spricht kei­ne der be­kann­ten Spra­chen, Myl­ord“, sag­te ich.

„Un­sinn! Al­le Dä­mo­nen kön­nen zu­min­dest La­tein. Er ist nur hart­nä­ckig.“

„Viel­leicht ei­ne klei­ne Sit­zung mit Eu­rem Hen­ker?“ frag­te der Rit­ter Sir Owain Mont­bel­le läs­sig.

„Nein“, sag­te ich. „Wenn Ihr er­laubt, bes­ser nicht. Er scheint sehr schnell zu ler­nen. Er kann schon vie­le Wor­te wie­der­ho­len, die ich ihm vor­ge­spro­chen ha­be, al­so glau­be ich nicht, daß er nur Un­wis­sen­heit vor­schützt. Gebt mir ein paar Ta­ge, und es mag durch­aus sein, daß ich mit ihm spre­chen kann.“

„Ein paar Ta­ge könn­ten zu­viel sein“, groll­te Sir Ro­ger. Er warf den Rin­der­kno­chen, an dem er ge­nagt hat­te, den Hun­den zu und leck­te sich schmat­zend die Fin­ger. La­dy Ca­the­ri­ne furchte die Stirn und deu­te­te auf die Was­ser­scha­le und das Tuch vor ihr. „Tut mir leid, mei­ne Sü­ße“, mur­mel­te er. „Ich den­ke nie an die­ses neu­mo­di­sche Zeug.“

Sir Owain ent­hob ihn der Pein­lich­keit, in­dem er frag­te: „Warum sagt Ihr, ein paar Ta­ge könn­ten zu lang sein? Ihr er­war­tet doch si­cher­lich nicht ein wei­te­res Schiff?“

„Nein. Aber die Män­ner wer­den un­ru­hi­ger denn je sein. Wir wa­ren fast be­reit zur Ab­rei­se, und jetzt pas­siert dies!“

„So? Kön­nen wir nicht in je­dem Fall zu der ge­plan­ten Stun­de ab­zie­hen?“

„Nein, Schwach­kopf!“ Sir Ro­gers Faust lan­de­te auf dem Tisch. Ein Be­cher hüpf­te. „Seht Ihr denn nicht, was für ei­ne Chan­ce das ist? Die Hei­li­gen selbst müs­sen sie uns ge­schenkt ha­ben!“

Wäh­rend wir noch wie vom Don­ner ge­rührt da­sa­ßen, fuhr er ei­lig fort: „Wir kön­nen die gan­ze Kom­pa­nie an Bord die­ses Din­ges schaf­fen. Pfer­de, Kü­he, Schwei­ne, Hüh­ner – un­se­re Ver­sor­gungs­pro­ble­me sind ge­löst. Frau­en auch, all die Be­quem­lich­kei­ten von zu Hau­se! Ja wahr­haf­tig, warum nicht auch die Kin­der? Das Ge­trei­de hier kann ei­ne Wei­le al­lein blei­ben, und es ist si­che­rer, al­le zu­sam­men­zu­hal­ten, für den Fall, daß es noch ein­mal ei­ne Heim­su­chung gibt.

Ich weiß nicht, über wel­che Kräf­te das Schiff au­ßer der des Flie­gens ver­fügt, aber sein blo­ßer An­blick wird so­viel Schre­cken ver­brei­ten, daß wir kaum zu kämp­fen brau­chen. Al­so wer­den wir da­mit den Ka­nal über­que­ren und den Krieg in Frank­reich bin­nen ei­nes Mo­nats be­en­den. Ver­steht ihr? Und dann zie­hen wir wei­ter und be­frei­en das Hei­li­ge Land und sind bis zur Heu­ern­te wie­der zu­rück!“

Das lan­ge Schwei­gen en­de­te plötz­lich in ei­nem sol­chen Sturm der Be­geis­te­rung, daß mein ei­ge­ner schwa­cher Pro­test über­tönt wur­de.

Ich hielt den Plan für völ­lig ver­rückt. Und wie ich se­hen konn­te, ta­ten La­dy Ca­the­ri­ne und ein paar an­de­re das auch. Aber der Rest lach­te und schrie, bis die gan­ze Hal­le dröhn­te.

Sir Ro­ger sah mich mit ge­röte­tem Ge­sicht an. „Es hängt von dir ab, Bru­der Par­vus“, sag­te er. „Was die Spra­che an­geht, bist du der Bes­te von uns al­len. Du mußt den Dä­mo­nen zum Re­den brin­gen oder es ihn leh­ren oder was auch im­mer. Er muß uns zei­gen, wie man je­nes Schiff se­gelt!“

„Mein ed­ler Lord …“ be­gann ich zö­gernd.

„Gut!“ Sir Ro­ger schlug mir auf den Rücken, daß ich bei­na­he er­stickt und vom Stuhl ge­fal­len wä­re. „Ich wuß­te doch, daß du es schaf­fen wür­dest. Und zur Be­loh­nung wirst du das Pri­vi­leg er­hal­ten, mit uns zu kom­men.“

Es war wahr­haf­tig, als wä­ren Dorf und Ar­mee in glei­cher Wei­se be­ses­sen. Wei­se wä­re es oh­ne Zwei­fel ge­we­sen, in al­ler Hast Bot­schaf­ten zum Bi­schof – viel­leicht nach Rom selbst – zu sen­den und Rat zu er­bit­ten. Aber nein, sie al­le muß­ten ge­hen, so­fort. Die Frau­en woll­ten ih­re Män­ner nicht ver­las­sen, El­tern ih­re Kin­der nicht, noch die Mäd­chen ih­re Ge­lieb­ten. Der ärm­lichs­te Skla­ve blick­te von sei­nem Acker auf und träum­te da­von, das Hei­li­ge Land zu be­frei­en und un­ter­wegs ei­ne Kis­te Gol­des mit­zu­neh­men.

Was sonst soll man auch von ei­nem Volk er­war­ten, in dem sich das Blut von Sach­sen, Dä­nen und Nor­man­nen mischt?

Ich kehr­te in die Ab­tei zu­rück und ver­brach­te die Nacht auf den Kni­en und be­te­te um ein Zei­chen. Aber die Hei­li­gen blie­ben stumm. Nach dem Mor­gen­ge­bet ging ich schwe­ren Her­zens zu mei­nem Abt und be­rich­te­te ihm, was der Ba­ron be­foh­len hat­te.

Er war er­grimmt dar­über, daß man ihm nicht er­laub­te, so­fort mit den Kir­chen­be­hör­den in Ver­bin­dung zu tre­ten, ent­schied aber, daß es am bes­ten wä­re, zu­nächst zu ge­hor­chen. Ich wur­de von mei­nen an­de­ren Pflich­ten be­freit, auf daß ich den Dä­mon stu­die­ren kön­ne.

Ich gür­te­te mich und ging in die Zel­le hin­un­ter, in der er ein­ge­schlos­sen war. Es war ein en­ger Raum, halb un­ter der Er­de, der ge­wöhn­lich von Bü­ßern be­nutzt wur­de. Bru­der Tho­mas, un­ser Schmied, hat­te Rin­ge an die Wän­de ge­schmie­det und das Ge­schöpf dar­an an­ge­ket­tet. Er lag auf ei­ner Stroh­schüt­te, ein furchter­re­gen­der An­blick im düs­te­ren Licht. Sei­ne Ket­ten­glie­der klirr­ten, als er sich bei mei­nem Ein­tritt er­hob. Un­se­re Re­li­qui­en in ih­ren Käs­ten stan­den in der Nä­he, ge­ra­de so weit ent­fernt, daß er sie nicht er­rei­chen konn­te, auf daß der Hüft­kno­chen des hei­li­gen Os­bert und der Milch­zahn des Sankt Wil­li­bald ihn dar­an hin­dern moch­ten, sei­ne Ban­de zu spren­gen und zu­rück in die Höl­le zu ent­flie­hen.

Wenn­gleich ich ganz und gar nicht trau­rig ge­we­sen wä­re, hät­te er dies ge­tan.

Ich be­kreu­zig­te mich und setz­te mich. Sei­ne gel­ben Au­gen fun­kel­ten mich an. Ich hat­te Pa­pier, Tin­te und Fe­der­kie­le mit­ge­bracht, um mein be­schei­de­nes Zei­chen­ta­lent ein­zu­set­zen. Ich skiz­zier­te einen Men­schen und sag­te: „Ho­mo“, denn es schi­en mir wei­ser, ihn La­tein zu leh­ren, als ei­ne Spra­che zu be­nut­zen, die sich auf ei­ne ein­zi­ge Na­ti­on be­schränk­te. Dann zeich­ne­te ich einen wei­te­ren Men­schen und zeig­te ihm, daß die zwei ho­mi­nes ge­nannt wur­den. So ging es wei­ter, und er er­wies sich als ge­leh­rig.

Nach ei­ner Wei­le be­deu­te­te er mir, daß er Pa­pier zu ha­ben wün­sche, und ich gab es ihm. Er selbst zeich­ne­te recht ge­schickt und er­klär­te mir, sein Na­me sei Bra­ni­thar und sei­ne Ras­se wer­de Wers­go­rix ge­nannt.

Ich konn­te die­se Be­grif­fe in kei­ner Dä­mo­no­lo­gie ent­de­cken. Aber von nun an über­ließ ich es ihm, un­se­re Stu­di­en zu len­ken, denn sei­ne Ras­se hat­te aus dem Er­ler­nen neu­er Spra­chen ei­ne Wis­sen­schaft ge­macht, und so ka­men wir schnell vor­wärts.

Ich ar­bei­te­te vie­le lan­ge Stun­den mit ihm und sah in den nächs­ten paar Ta­gen nur we­nig von der Welt drau­ßen. Sir Ro­ger hielt sei­nen Be­sitz von der Au­ßen­welt ab­ge­schlos­sen. Ich glau­be, sei­ne größ­te Angst war es, ir­gend­ein Her­zog oder Fürst könn­te das Schiff für sich mit Be­schlag be­le­gen. Der Ba­ron ver­brach­te mit den Küh­ne­ren un­ter sei­nen Män­nern viel Zeit an Bord des Schif­fes und ver­such­te, all die Wun­der zu er­grün­den, die er ent­deck­te.

Bin­nen kur­z­em war Bra­ni­thar im­stan­de, sich über die Diät aus Was­ser und Brot zu be­kla­gen, die wir ihm bo­ten, und er droh­te Ra­che.

Ich hat­te im­mer noch Angst vor ihm, ließ mir aber nichts an­mer­ken. Na­tür­lich war un­ser Ge­spräch viel lang­sa­mer als ich es hier wie­der­ge­be, und ent­hielt vie­le Pau­sen, in de­nen wir nach Wor­ten such­ten.

„Du hast dir das selbst zu­zu­schrei­ben“, er­klär­te ich ihm. „Ihr hät­tet klü­ger sein müs­sen, als Chris­ten oh­ne Grund an­zu­grei­fen.“

„Was sind Chris­ten?“ frag­te er.

Ver­blüfft dach­te ich, er spiel­te die­se Igno­ranz nur. Um das zu er­grün­den, führ­te ich ihn durch das Pa­ter­no­s­ter. Aber er lös­te sich nicht in Rauch auf, was mich ver­blüff­te.

„Ich glau­be, ich ver­ste­he“, sag­te er. „Du meinst da­mit ir­gend­ein pri­mi­ti­ves Stam­me­span­the­on.“

„Es ist nichts so Heid­nisches!“ sag­te ich in­di­gniert. Ich be­gann, ihm die Drei­fal­tig­keit zu er­klä­ren, aber ich war kaum zur Trans­sub­stan­tia­ti­on ge­langt, als er ei­ne un­ge­dul­di­ge Be­we­gung mit sei­ner blau­en Hand mach­te. Sie glich ei­ner mensch­li­chen Hand, sah man ein­mal von den di­cken, schar­fen Nä­geln ab.

„Un­wich­tig“, sag­te er. „Sind al­le Chris­ten so wild wie dei­ne Leu­te?“

„Bei den Fran­zo­sen hät­tet ihr mehr Glück ge­habt“, räum­te ich ein. „Eu­er Un­glück war es, un­ter Eng­län­dern zu lan­den.“

„Ein starr­köp­fi­ges Volk“, nick­te er. „Das wird euch teu­er zu ste­hen kom­men. Aber wenn du mich so­fort frei­läßt, wer­de ich ver­su­chen, das Straf­ge­richt zu mil­dern, das über euch her­ein­bre­chen wird.“

Die Zun­ge droh­te mir im Mund zu er­star­ren, aber ich löste sie und for­der­te ihn ganz kühl auf, dies nä­her zu er­läu­tern. Wo­her er kam und was sei­ne Ab­sich­ten sei­en?

Das brauch­te ziem­lich lan­ge, bis er es er­klä­ren konn­te, weil die Be­grif­fe selbst fremd wa­ren. Ich war über­zeugt, daß er log, aber zu­min­dest lern­te er da­bei mehr La­tein.

Zwei Wo­chen nach der Lan­dung er­schi­en Sir Owain Mont­bel­le in der Ab­tei und ver­lang­te ei­ne Au­di­enz bei mir. Ich emp­fing ihn im Klos­ter­gar­ten, wo wir ei­ne Bank fan­den und uns setz­ten.

Die­ser Owain war der jün­ge­re Sohn ei­nes Duo­dez­ba­ron in den Mar­chen, aus des­sen zwei­ter Ehe mit ei­ner Frau aus Wa­les. Ich möch­te sa­gen, daß der ur­al­te Kon­flikt zwei­er Na­tio­nen selt­sam in sei­ner Brust lo­der­te, aber da war auch der gä­li­sche Char­me. Am Kö­nigs­hof zu­erst zum Pa­gen und spä­ter zum Jun­ker ei­nes großen Rit­ters ge­macht, hat­te der jun­ge Owain das Herz sei­nes Herrn ge­won­nen und war mit al­len Pri­vi­le­gi­en ei­nes viel hö­he­ren Ran­ges er­zo­gen wor­den. Er war weit­ge­reist, war zu ei­nem Trou­ba­dour von ei­ni­gem An­se­hen ge­wor­den, hat­te den Rit­ter­schlag er­hal­ten – und da war er plötz­lich, oh­ne einen Hel­ler.

In der Hoff­nung, sein Glück zu ma­chen, war er nach Ans­by ge­wan­dert, um sich den frei­en Krie­gern an­zu­schlie­ßen. Ob­wohl ein tap­fe­rer Mann, sah er für den Ge­schmack der meis­ten zu gut aus, und es hieß, daß kein Ehe­mann sich wohl fühl­te, wenn er um die We­ge war. Das stimm­te nicht ganz, denn Sir Ro­ger hat­te an dem jun­gen Mann Ge­fal­len ge­fun­den, be­wun­der­te sei­ne Ur­teils­kraft wie sei­ne Er­zie­hung und war glück­lich, daß La­dy Ca­the­ri­ne end­lich je­man­den hat­te, mit dem sie über die Din­ge spre­chen konn­te, die sie am meis­ten in­ter­es­sier­ten.

„Ich kom­me von mei­nem Herrn, Bru­der Par­vus“, be­gann Sir Owain. „Er be­gehrt zu wis­sen, wie lan­ge du noch brau­chen wirst, um die­ses Tier zu zäh­men.“

„Oh … er spricht jetzt ganz flüs­sig“, ant­wor­te­te ich. „Aber er hält mit sol­cher Hart­nä­ckig­keit an ein­deu­ti­gen Irr­tü­mern fest, daß ich es bis jetzt noch nicht für der Mü­he wert ge­hal­ten ha­be zu be­rich­ten.“

„Sir Ro­ger wird höchst un­ge­dul­dig, und die Män­ner sind kaum mehr zu hal­ten. Sie es­sen ihn um Haus und Hof, und es ver­geht kaum ei­ne Nacht oh­ne ei­ne Prü­ge­lei oder einen Mord. Wir müs­sen bald auf­bre­chen – oder über­haupt nicht mehr.“

„Dann bit­te ich Euch, nicht zu ge­hen“, sag­te ich. „Nicht in je­nem Schiff, das aus der Höl­le stammt.“ Ich konn­te hin­ter den Mau­ern der Ab­tei den atem­be­rau­bend ho­hen Turm se­hen, um des­sen Na­se tief­hän­gen­de Wol­ken krei­sen. Er er­schreck­te mich.

„Nun“, herrsch­te Sir Owain mich an. „Was hat das Mon­s­trum dir ge­sagt?“

„Er be­sitzt die Un­ver­schämt­heit zu be­haup­ten, er käme nicht von un­ten, son­dern von oben, vom Him­mel selbst!“

„Er … ein En­gel?“

„Nein. Er be­haup­tet, er sei we­der En­gel noch Dä­mon, son­dern ein An­ge­hö­ri­ger ei­ner an­de­ren sterb­li­chen Ras­se.“

Sir Owain strich sich mit der Hand über das glat­tra­sier­te Kinn.

„Das könn­te sein“, sin­nier­te er. „Schließ­lich, wenn es Ein­hör­ner und Zen­tau­ren und an­de­re mons­trö­se Ge­schöp­fe gibt, wes­halb dann nicht die­se un­ter­setz­ten Blau­häu­ter?“

„Ich weiß. Es wä­re ver­nünf­tig ge­nug, be­haup­te­te er nicht, im Him­mel zu woh­nen.“

„Sag mir ganz ge­nau, was er ge­sagt hat.“

„Wie Ihr wünscht, Sir Owain, aber er­in­nert Euch, daß die­se Ket­ze­rei­en nicht die mei­nen sind. Die­ser Bra­ni­thar be­steht dar­auf, daß die Er­de nicht flach sei, son­dern ei­ne Sphä­re, die im Welt­raum hängt. Wahr­haf­tig, er geht so­gar noch wei­ter und be­haup­tet, die Er­de be­we­ge sich um die Son­ne! Ei­ni­ge der ge­lehr­ten Al­ten hat­ten ei­ne ähn­li­che Mei­nung, aber ich kann ein­fach nicht ver­ste­hen, was die Ozea­ne dann da­von ab­hal­ten wür­de, sich in den Welt­raum zu er­gie­ßen oder …“

„Bit­te, er­zäh­le wei­ter, Bru­der Par­vus.“

„Nun, Bra­ni­thar sagt, die Ster­ne sei­en Son­nen wie die uns­ri­ge, nur sehr weit ent­fernt, und sie hät­ten Wel­ten, die um sie kreis­ten so wie un­se­re ei­ge­ne. Nicht ein­mal die Grie­chen hät­ten so­viel Ab­sur­des ge­schluckt. Für was für dum­me Bau­ern­lüm­mel hält uns die­ses Ge­schöpf ei­gent­lich? Aber wie dem auch sein mag, Bra­ni­thar be­haup­tet, sein Volk, die Wers­go­rix, kämen von ei­ner je­ner an­de­ren Wel­ten, von de­nen ei­ne un­se­rer Er­de sehr ähn­lich ist. Er brüs­tet sich ih­rer He­xen­kunst –“

„So­viel ist nicht ge­lo­gen“, sag­te Sir Owain. „Wir ha­ben ei­ni­ge je­ner Hand­waf­fen aus­pro­biert. Wir ha­ben drei Häu­ser nie­der­ge­brannt, ein Schwein und einen Skla­ven, ehe wir lern­ten, wie man sie un­ter Kon­trol­le hält.“

Ich schluck­te, fuhr aber fort: „Die­se Wers­go­rix ha­ben Schif­fe, die zwi­schen den Ster­nen flie­gen kön­nen. Sie ha­ben vie­le Wel­ten be­siegt. Ih­re Me­tho­de be­steht dar­in, al­le rück­stän­di­gen Ein­ge­bo­re­nen, die sie et­wa auf­fin­den, zu un­ter­drücken oder zu ver­nich­ten. Und dann be­sie­deln sie die gan­ze Welt, und je­der Wers­gor nimmt sich Hun­dert­tau­sen­de von Mor­gen. Ih­re Zahl wächst so schnell, und es ist ih­nen so zu­wi­der, eng bei­ein­an­der zu le­ben, daß sie stets neue Wel­ten su­chen müs­sen.

Die­ses Schiff, das wir er­obert ha­ben, war ein Spä­her auf der Su­che nach ei­nem neu­en Ort zur Er­obe­rung. Nach­dem sie un­se­re Er­de von oben be­ob­ach­tet hat­ten, be­schlos­sen sie, daß sie für ih­re Zwe­cke ge­eig­net sei, und stie­gen her­ab. Ihr Plan war der üb­li­che, ein Plan, der sie bis­her noch nie im Stich ge­las­sen hat­te. Sie woll­ten uns ter­ro­ri­sie­ren, un­ser Dorf als Stütz­punkt be­nut­zen, her­um­zie­hen und Mus­ter­exem­pla­re von Pflan­zen, Tie­ren und Mi­ne­ra­li­en sam­meln. Dies ist der Grund, wes­halb ihr Schiff so groß ist und so­viel lee­ren Platz hat. Es soll­te ei­ne wahr­haf­ti­ge Ar­che No­ah wer­den. Nach ih­rer Rück­kehr nach Hau­se und ei­nem Be­richt über ih­re Ent­de­ckun­gen soll­te ei­ne Flot­te aus­ge­schickt wer­den und die gan­ze Mensch­heit an­grei­fen.“

„Mhm“, sag­te Sir Owain. „Das ha­ben wir zu­min­dest ver­hin­dert.“

Vor der schreck­li­chen Vi­si­on, wie un­ser Volk von Un­menschen ge­pei­nigt, ver­nich­tet oder ver­sklavt wur­de, wa­ren wir ge­schützt, weil kei­ner von uns das wirk­lich glaub­te. Ich hat­te für mich ent­schie­den, daß Bra­ni­thar aus ei­nem fer­nen Teil der Welt kam, viel­leicht noch fer­ner als Ca­thay, und uns die­se Lü­gen nur auf­tisch­te in der Hoff­nung, uns so ein­zu­schüch­tern, daß wir ihn zie­hen lie­ßen. Sir Owain stimm­te mei­ner Theo­rie bei.

„Nichts­de­sto­we­ni­ger“, füg­te der Rit­ter hin­zu, „müs­sen wir ganz si­cher ler­nen, mit die­sem Schiff um­zu­ge­hen, auf daß nicht mehr von ih­nen ein­tref­fen. Und wie könn­ten wir es bes­ser ler­nen, als in­dem wir es nach Frank­reich und Je­ru­sa­lem führ­ten? Wie mein Herr es ge­sagt hat – in je­nem Fall wä­re es eben­so klug wie be­quem, Frau­en, Kin­der, Bau­ern und Städ­ter mit­zu­neh­men. Hast du das Tier ge­fragt, wel­che Zau­ber­sprü­che man spre­chen muß, um das Schiff zu be­we­gen?“

„Ja“, ant­wor­te­te ich et­was zö­gernd. „Er sagt, das Ru­der sei sehr ein­fach.“

„Und hast du ihm ge­sagt, was ge­sche­hen wird, wenn er uns nicht ge­treu­lich lenkt?“

„Ich ha­be es an­ge­deu­tet. Er sagt, er wür­de ge­hor­chen.“

„Gut! Dann kön­nen wir in ein oder zwei Ta­gen auf­bre­chen!“ Sir Owain lehn­te sich zu­rück, die Au­gen ver­träumt halb ge­schlos­sen. „Am En­de müs­sen wir uns über­le­gen, wie wir Ver­bin­dung mit sei­nem Volk auf­neh­men. Man könn­te mit sei­nem Lö­se­geld viel Wein kau­fen und vie­le schö­ne Frau­en er­freu­en.“
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Und so bra­chen wir auf.

Noch fremd­ar­ti­ger als selbst das Schiff und sei­ne An­kunft war, wie wir uns ein­schiff­ten. Dort rag­te das Ding auf wie ei­ne stäh­ler­ne Klip­pe, von ei­nem Zau­be­rer zu ei­nem scheuß­li­chen Zweck ge­schmie­det. Auf der an­de­ren Sei­te der Dorf­wie­se lag Ans­by, schin­del­ge­deck­te Hüt­ten und aus­ge­fah­re­ne Stra­ßen, grü­ne Fel­der un­ter dem fah­len eng­li­schen Him­mel. Das Schloß selbst, einst die gan­ze Sze­ne be­herr­schend, wirk­te ein­ge­schrumpft und grau.

Und über die Ram­pen, die wir von weit oben her­un­ter­ge­las­sen hat­ten, hin­ein in die schim­mern­de Säu­le, dräng­te sich un­ser rot­ge­sich­ti­ges, schwit­zen­des Volk. Hier gröl­te John Ha­me­ward, den Bo­gen über der einen Schul­ter und ei­ne Knei­pen­dir­ne ki­chernd an der an­de­ren. Dort schritt ein Frei­bau­er, be­waff­net mit ei­ner ros­ti­gen Axt, die viel­leicht schon bei Has­tings ge­schwun­gen wor­den war, in ge­flick­tes Bau­woll­tuch ge­klei­det, vor ei­ner kei­fen­den Frau her, die ihr Bett­zeug und den Koch­topf trug und an de­ren Rö­cken sich ein hal­b­es Dut­zend Kin­der fest­klam­mer­ten. Hier ver­such­te ein Arm­brust­schüt­ze ein starr­sin­ni­ges Maul­tier da­zu zu brin­gen, die Gang­way hin­auf­zu­klet­tern, und die Flü­che, die er aus­stieß, tru­gen sei­nem Kon­to so man­ches Jahr im Fe­ge­feu­er ein. Dort trieb ein jun­ger Bur­sche ein Schwein, das sich ir­gend­wie be­freit hat­te. Hier scherz­te ein prunk­voll ge­klei­de­ter Rit­ter mit ei­ner schö­nen La­dy, die einen Fal­ken mit Kap­pe auf dem Hand­ge­lenk trug. Dort zähl­te ein Pries­ter die Per­len an sei­nem Ro­sen­kranz, wäh­rend er zwei­felnd in den ei­ser­nen Schlund trat. Hier muh­te ei­ne Kuh, dort blök­te ein Schaf, hier schüt­tel­te ei­ne Zie­ge die Hör­ner, und dort ga­cker­te ei­ne Hen­ne. Al­les zu­sam­men­ge­zählt gin­gen et­wa zwei­tau­send See­len an Bord.

Das Schiff nahm al­le spie­lend auf. Je­der wich­ti­ge Mann konn­te ei­ne Ka­bi­ne für sich und sei­ne La­dy be­kom­men – denn ei­ni­ge hat­ten Frau­en oder Buh­le­rin­nen nach Ans­by Cast­le mit­ge­bracht, um aus ih­rer Ab­rei­se nach Frank­reich einen eher ge­sell­schaft­li­chen An­laß zu ma­chen. Das ge­mei­ne Volk brei­te­te sich in den lee­ren La­deräu­men Stroh­sä­cke aus. Das ar­me Ans­by blieb fast völ­lig ver­las­sen zu­rück, und ich fra­ge mich oft, ob es noch exis­tiert.

Sir Ro­ger hat­te Bra­ni­thar das Schiff bei ei­ni­gen Pro­be­flü­gen be­die­nen las­sen. Es hat­te sich glatt und laut­los in den Him­mel er­ho­ben, als er an den Rä­dern, He­beln und Knöp­fen im Kon­troll­turm han­tier­te. Die Steue­rung war kin­disch ein­fach, ob­wohl wir ge­wis­sen Schei­ben mit heid­nischen In­schrif­ten, über die Na­deln zuck­ten, kei­nen Sinn ent­neh­men konn­ten. Durch mich er­klär­te Bra­ni­thar Sir Ro­ger, daß das Schiff sei­ne An­triebs­kraft von der Zer­stö­rung von Ma­te­rie be­zog, ei­ne wahr­haft ab­scheu­li­che Vor­stel­lung, und daß sei­ne Mo­to­ren es ho­ben und an­trie­ben, in­dem sie die An­zie­hung der Er­de in aus­ge­wähl­ten Rich­tun­gen auf­lös­ten. Das war sinn­los – Ari­sto­te­les hat sehr klar dar­ge­legt, wie die Din­ge zu Bo­den fal­len, weil es ih­re Na­tur ist zu fal­len, und ich hal­te nichts von un­lo­gi­schen Ide­en, de­nen sich Wirr­köp­fe so leicht hin­ge­ben.

Trotz sei­ner Vor­be­hal­te schloß sich der Abt, Pa­ter Si­mon, an und seg­ne­te das Schiff. Wir nann­ten es Kreuz­fah­rer. Ob­wohl wir nur zwei Kapla­ne mit­nah­men, hat­ten wir uns auch ei­ne Lo­cke vom Haar des hei­li­gen Be­ne­dikt aus­ge­borgt, und al­le, die wir uns ein­schiff­ten, hat­ten die Beich­te ab­ge­legt und Ab­so­lu­ti­on er­hal­ten. So nahm man all­ge­mein an, daß wir vor geist­li­cher Ge­fahr si­cher wa­ren, wenn ich auch dar­an mei­ne Zwei­fel hat­te.

Man wies mir ei­ne klei­ne Ka­bi­ne ne­ben der Flucht zu, in der Sir Ro­ger mit sei­ner La­dy und ih­ren Kin­dern wohn­te. Bra­ni­thar wur­de in ei­nem na­he lie­gen­den Raum be­wacht. Mei­ne Pflicht be­stand dar­in, zu über­set­zen und die Un­ter­wei­sung des Ge­fan­ge­nen im La­tei­ni­schen eben­so wie die Er­zie­hung des jun­gen Ro­bert fort­zu­füh­ren und da­ne­ben als Ama­nu­en­sis mei­nes Herrn tä­tig zu sein.

Doch bei der Ab­rei­se be­fan­den sich Sir Ro­ger, Sir Owain, Bra­ni­thar und ich im Kon­troll­turm. Er war fens­ter­los wie das gan­ze Schiff, aber er ent­hielt Glas­schei­ben, auf de­nen Bil­der der Er­de un­ter uns und des Him­mels, der uns um­gab, er­schie­nen. Ich schau­der­te und be­te­te mei­nen Ro­sen­kranz, denn Chris­ten­menschen ist es ver­bo­ten, in die Kris­tall­ku­geln in­di­scher Zau­be­rer zu se­hen.

„Nun denn“, sag­te Sir Ro­ger, und sein ha­ken­na­si­ges Ge­sicht lach­te mich an, „hin­weg denn! Wir wer­den bin­nen ei­ner Stun­de in Frank­reich sein!“

Er setz­te sich vor das Brett mit den He­beln und Rä­dern. Bra­ni­thar sag­te schnell zu mir: „Die Pro­be­flü­ge reich­ten nur ein paar Mei­len weit. Sag dei­nem Meis­ter, daß für ei­ne Rei­se die­ser Län­ge ge­wis­se Son­der­vor­be­rei­tun­gen ge­trof­fen wer­den müs­sen.“

Sir Ro­ger nick­te, als ich das wei­ter­gab. „Wohl­an denn, dann soll er sie tref­fen.“ Sein Schwert glitt aus der Schei­de. „Aber ich wer­de un­se­ren Kurs auf den Schei­ben be­ob­ach­ten. Beim ers­ten An­zei­chen von Ver­rat …“

Sir Owain run­zel­te die Stirn. „Ist das wei­se, Myl­ord?“ frag­te er. „Das Tier …“

„Ist un­ser Ge­fan­ge­ner. Ihr seid zu voll mit kel­ti­schem Aber­glau­ben, Owain. Laßt ihn be­gin­nen.“

Bra­ni­thar setz­te sich. Das Mo­bi­li­ar des Schiffs, Stüh­le und Ti­sche, Bet­ten und Schrän­ke wa­ren für uns Men­schen et­was klein – und schlecht ent­wor­fen, oh­ne auch nur einen ein­zi­gen ge­schnitz­ten Dra­chen als Or­na­ment. Aber wir ka­men mit ih­nen zu­recht. Ich be­ob­ach­te­te den Ge­fan­ge­nen auf­merk­sam, als sei­ne blau­en Hän­de über das Brett husch­ten.

Ein tie­fes Brum­men durch­lief das Schiff. Ich spür­te nichts, aber der Bo­den auf den un­te­ren Schei­ben schrumpf­te plötz­lich zu­sam­men. Das war He­xe­rei; viel lie­ber wä­re mir der üb­li­che Stoß nach hin­ten ge­we­sen, wie man ihn in Fahr­zeu­gen spürt, wenn sie sich in Be­we­gung set­zen. Ich kämpf­te ge­gen mei­nen Ma­gen an und starr­te in das Ab­bild des Him­mels, das sich in den Schei­ben wi­der­spie­gel­te. Es dau­er­te nicht lan­ge, und wir flo­gen zwi­schen den Wol­ken, die sich als hoch­flie­gen­der Ne­bel er­wie­sen. Dies zeigt ganz klar die wun­der­sa­me Kraft Got­tes, denn es ist be­kannt, daß die En­gel häu­fig auf den Wol­ken sit­zen und da­bei nicht naß wer­den.

„Jetzt süd­wärts“, be­fahl Sir Ro­ger.

Bra­ni­thar brumm­te, dreh­te an ei­ner Schei­be und leg­te ei­ne Stan­ge um. Ich hör­te das Kli­cken ei­nes Schlos­ses. Die Stan­ge blieb un­ten.

Höl­li­scher Tri­umph fun­kel­te in den gel­ben Au­gen. Bra­ni­thar sprang von sei­nem Sitz und knurr­te mich an: „Con­su­ma­ti es­tis!“ Sein La­tein war sehr schlecht. „Ihr seid er­le­digt! Ich ha­be euch ge­ra­de in den Tod ge­schickt!“

„Was?“ rief ich.

Sir Ro­ger fluch­te, er hat­te halb ver­stan­den und warf sich auf den Wers­gor. Aber der An­blick, der sich ihm auf den Schei­ben bot, ließ ihn in­ne­hal­ten. Das Schwert ent­fiel klir­rend sei­ner Hand, und Schweiß­trop­fen tra­ten ihm auf die Stirn.

Es war wahr­haft schreck­lich. Die Er­de schrumpf­te un­ter uns zu­sam­men, als stür­ze sie in einen großen Brun­nen. Über uns wur­de der blaue Him­mel dun­kel, und Ster­ne fun­kel­ten. Und doch war die Nacht noch nicht an­ge­bro­chen, denn in ei­ner Schei­be leuch­te­te die Son­ne, hel­ler denn je! Sir Owain schrie et­was auf wa­li­sisch. Ich fiel auf die Knie.

Bra­ni­thar schoß auf die Tü­re zu. Sir Ro­ger wir­bel­te her­um und pack­te ihn an sei­nem Um­hang. Sie fie­len bei­de zu Bo­den.

Sir Owain war vom Schre­cken wie ge­lähmt, und ich konn­te den Blick nicht von der schreck­li­chen Schön­heit des Schau­spiels rei­ßen, das uns um­gab. Die Er­de schrumpf­te so win­zig zu­sam­men, daß sie nur ei­ne Schei­be füll­te. Sie war blau, von Bän­dern um­ge­ben, mit dunklen Fle­cken und rund. Rund!

Ei­ne neue und tiefe­re No­te misch­te sich in das dump­fe Dröh­nen. Neue Na­deln an dem Kon­troll­brett er­wach­ten zu­ckend zum Le­ben. Plötz­lich be­weg­ten wir uns, un­se­re Ge­schwin­dig­keit nahm un­ge­heu­er schnell zu. Ei­ne völ­lig an­de­re Grup­pe von Ma­schi­nen, die nach völ­lig un­be­kann­ten Prin­zi­pi­en funk­tio­nier­ten, war an­ge­lau­fen.

Ich sah den Mond vor uns an­schwel­len. Und wäh­rend ich noch hin­starr­te, pas­sier­ten wir ihn so na­he, daß ich Ber­ge und Po­cken­nar­ben auf ihm se­hen konn­te, ge­säumt von ih­ren ei­ge­nen Schat­ten. Aber das war un­vor­stell­bar! Al­le wuß­ten, daß der Mond ein per­fek­ter Kreis war. Schluch­zend ver­such­te ich, die­sen Lüg­ner von ei­ner Sichtschei­be zu zer­bre­chen, konn­te es aber nicht.

Sir Ro­ger über­wäl­tig­te Bra­ni­thar und streck­te ihn halb be­wußt­los auf dem Deck aus. Der Rit­ter er­hob sich schwer at­mend. „Wo sind wir?“ keuch­te er. „Was ist ge­sche­hen?“

„Wir stei­gen hin­auf“, stöhn­te ich. „Im­mer hö­her und hö­her.“ Ich hielt mir die Oh­ren zu, um nicht das Ge­hör zu ver­lie­ren, wenn wir ge­gen die ers­te der Kris­tall­sphä­ren prall­ten.

Nach ei­ner Wei­le, als nichts pas­siert war, schlug ich die Au­gen wie­der auf und sah er­neut hin. Er­de und Mond wi­chen jetzt bei­de nach hin­ten zu­rück, nicht viel mehr als ein Dop­pels­tern, blau und gol­den. Die ech­ten Ster­ne flamm­ten hart und starr vor ei­nem Hin­ter­grund aus un­end­li­cher Schwär­ze. Mir schi­en es, als näh­me un­se­re Ge­schwin­dig­keit im­mer noch zu.

Sir Ro­ger un­ter­brach mei­ne Ge­be­te mit ei­nem Fluch. „Zu­erst müs­sen wir uns um die­sen Ver­rä­ter küm­mern!“ Er trat Bra­ni­thar in die Rip­pen. Der Wers­gor rich­te­te sich auf und fun­kel­te ihn her­aus­for­dernd an.

Ich nahm mei­nen gan­zen Witz zu­sam­men und sag­te auf la­tei­nisch zu ihm: „Was hast du ge­tan? Wenn du uns nicht so­fort zu­rück­bringst, wirst du un­ter der Fol­ter ster­ben.“

Er rich­te­te sich auf, ver­schränk­te die Ar­me und mus­ter­te uns mit bit­te­rem Stolz.

„Hast du denn ge­dacht, ihr Bar­ba­ren wä­ret ei­nem zi­vi­li­sier­ten Geist ge­wach­sen?“ ant­wor­te­te er. „Macht mit mir, was ihr wollt. Die Ra­che wird über euch kom­men, wenn ihr das En­de der Rei­se er­reicht.“

„Aber was hast du ge­tan?“

Sein et­was ver­schramm­ter Mund grins­te. „Ich ha­be das Schiff der Kon­trol­le sei­nes Au­to­ma­ten­pi­lo­ten un­ter­wor­fen. Es steu­ert sich jetzt selbst. Al­les ist au­to­ma­tisch – das Ver­las­sen der At­mo­sphä­re, das Um­schal­ten in Trans­licht-Qua­si­ge­schwin­dig­keit, der Aus­gleich der op­ti­schen Ef­fek­te, die Auf­recht­er­hal­tung künst­li­cher Schwer­kraft und an­de­re Um­welt­fak­to­ren.“

„Nun, dann schal­te die Ma­schi­nen ab!“

„Das kann nie­mand. Ich könn­te es jetzt selbst nicht tun, jetzt, da die Stan­ge ver­rie­gelt ist. Sie wird un­ten blei­ben, bis wir Tha­ri­x­an er­rei­chen. Und das ist die nächs­te von mei­nem Volk be­sie­del­te Welt!“

Ich ver­such­te vor­sich­tig, die Kon­trol­len zu be­we­gen. Das war nicht mög­lich. Als ich es den Rit­tern sag­te, stöhn­te Sir Owain laut. Aber Sir Ro­ger sag­te grim­mig: „Wir wer­den her­aus­fin­den, ob das die Wahr­heit ist oder nicht. Zu­min­dest wird das Ver­hör Stra­fe für sei­nen Ver­rat sein!“

Durch mich ant­wor­te­te Bra­ni­thar voll Ver­ach­tung: „Laßt eu­ren Groll an mir aus, wenn ihr müßt. Ich ha­be kei­ne Angst vor euch. Aber ich sa­ge, selbst wenn ihr mei­nen Wil­len brecht, wä­re es nutz­los. Die Ru­der­ein­stel­lung kann jetzt we­der ver­än­dert noch das Schiff an­ge­hal­ten wer­den. Die Ver­rie­ge­lung ist für Si­tua­tio­nen be­stimmt, in de­nen man ein Schiff oh­ne je­man­den an Bord ir­gend­wo­hin schi­cken muß.“ Nach ei­nem Au­gen­blick füg­te er ernst­haft hin­zu: „Ihr müßt aber be­grei­fen, daß ich kei­nen Groll ge­gen euch he­ge. Ihr seid un­ver­nünf­tig, aber ich könn­te fast die Tat­sa­che be­dau­ern, daß wir eu­re Welt für uns brau­chen. Wenn ihr mich ver­schont, wer­de ich Für­spra­che für euch ein­le­gen, wenn wir nach Tha­ri­x­an kom­men. Viel­leicht schenkt man euch zu­min­dest eu­er Le­ben.“

Sir Ro­ger strich sich nach­denk­lich über das Kinn. Ich hör­te das Knis­tern sei­ner Stop­peln, ob­wohl er sich erst am letz­ten Don­ners­tag ra­siert hat­te. „Ich neh­me an, das Schiff wird sich wie­der steu­ern las­sen, wenn wir die­sen Zielort er­rei­chen“, sag­te er. Ich war er­staunt, wie kühl er das nach dem ers­ten Schock hin­nahm. „Könn­ten wir dann nicht um­keh­ren und nach Hau­se zu­rück­keh­ren?“

„Ich wer­de euch nie­mals füh­ren!“ ant­wor­te­te Bra­ni­thar dar­auf. „Und al­lei­ne, un­fä­hig, un­se­re Na­vi­ga­ti­ons­bü­cher zu le­sen, wür­det ihr den Weg nie fin­den. Wir wer­den wei­ter von eu­rer Welt ent­fernt sein, als das Licht in tau­send eu­rer Jah­re durch­mes­sen kann.“

„Du könn­test we­nigs­tens so höf­lich sein, un­se­re In­tel­li­genz nicht zu be­lei­di­gen“, er­ei­fer­te ich mich. „Ich weiß ge­nau­so­gut wie du, daß das Licht un­end­li­che Ge­schwin­dig­keit be­sitzt.“

Er zuck­te die Ach­seln.

In Sir Ro­gers Au­ge blitz­te es auf. „Wann wer­den wir ein­tref­fen?“ fra­ge er.

„In zehn Ta­gen“, in­for­mier­te uns Bra­ni­thar. „Es liegt nicht an den Ent­fer­nun­gen zwi­schen den Ster­nen, so groß sie auch sind, daß wir eu­re Welt erst so spät er­reicht ha­ben, denn wir ha­ben uns seit drei Jahr­hun­der­ten aus­ge­dehnt. Es liegt an der schie­ren Zahl der Son­nen.“

„Mhm. Wenn wir ein­tref­fen, steht uns die­ses schö­ne Schiff zur Ver­fü­gung, mit sei­nen Bom­bar­den und den Hand­waf­fen. Die Wers­go­rix könn­ten un­se­ren Be­such be­dau­ern!“

Ich über­setz­te das für Bra­ni­thar, wor­auf die­ser ant­wor­te­te: „Ich ra­te euch auf­rich­tig, euch so­fort zu er­ge­ben. Zu­ge­ge­ben, die­se Feu­er­strah­ler, die wir ha­ben, kön­nen einen Mann tö­ten oder ei­ne Stadt in Schutt und Asche le­gen. Aber ihr wer­det sie nicht be­nut­zen kön­nen, weil wir Schir­me aus schie­rer Ener­gie ha­ben, die je­den Strahl die­ser Art auf­hal­ten. Das Schiff ist nicht so ge­schützt, da die Ge­ne­ra­to­ren ei­nes Kraft­fel­des da­für zu schwer sind. So kön­nen die Ka­no­nen der Fes­tung nach oben schie­ßen und euch zer­stö­ren.“

Als Sir Ro­ger das hör­te, mein­te er nur: „Nun, wir ha­ben zehn Ta­ge Zeit, um dar­über nach­zu­den­ken. Wir wol­len das ge­heim­hal­ten. Nie­mand kann aus dem Schiff her­aus­se­hen, au­ßer von die­sem Ort aus. Ich wer­de mir ir­gend­ei­ne Ge­schich­te ein­fal­len las­sen, die die Leu­te nicht zu sehr be­un­ru­higt.“

Er ging hin­aus, und sein Um­hang flat­ter­te hin­ter ihm wie mäch­ti­ge Schwin­gen.
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Ich war der letz­te un­se­rer Trup­pe, und vie­les war ge­sche­hen, wor­an ich kei­nen An­teil ge­habt hat­te. Und doch will ich es so aus­führ­lich wie mög­lich nie­der­schrei­ben, und an den Stel­len, wo mein Wis­sen lücken­haft ist, Ver­mu­tun­gen ein­set­zen. Die Kapla­ne hör­ten viel bei der Beich­te und ga­ben sich al­le Mü­he, falsche Ein­drücke rich­tig­zu­stel­len, oh­ne das Beicht­ge­heim­nis zu ver­let­zen.

Ich glau­be des­halb, daß Sir Ro­ger Ca­the­ri­ne, sei­ne La­dy, bei­sei­te nahm und ihr sag­te, wie die Din­ge stan­den. Er hat­te sich von ihr Ru­he und Mut er­hofft, aber sie zürn­te.

„Fluch über den Tag, an dem ich Euch hei­ra­te­te!“ schrie sie. Ihr lieb­li­ches Ge­sicht wur­de zu­erst rot, dann weiß, und sie stampf­te mit dem klei­nen Fuß auf das stäh­ler­ne Deck. „Schlimm ge­nug, daß Eu­re Toll­pat­schig­keit mich vor dem Kö­nig und dem gan­zen Ho­fe de­mü­tigt und mich da­zu ver­dammt, mein Le­ben in die­ser Bä­ren­höh­le zu fris­ten, das Ihr ein Schloß nennt. Jetzt setzt Ihr das Le­ben und die See­le mei­ner Kin­der Ge­fah­ren aus!“

„Aber Liebs­te“, stam­mel­te er. „Ich konn­te nicht wis­sen …“

„Nein, Ihr wart zu dumm! Nicht ge­nug da­mit, auf Raub und Hu­re­rei nach Frank­reich zu zie­hen, Ihr muß­tet es ja in die­sem Sarg der Lüf­te tun. Eu­re Ar­ro­ganz sag­te Euch, daß der Dä­mon sol­che Angst vor Euch hät­te, daß er ein ge­hor­sa­mer Skla­ve sein wür­de. Hei­li­ge Ma­ria, hab Mit­leid mit uns Frau­en!“

Sie wir­bel­te her­um, schluchz­te und rann­te da­von.

Sir Ro­ger starr­te ihr nach, bis sie hin­ter der nächs­ten Bie­gung des lan­gen Kor­ri­dors ver­schwun­den war.

Dann mach­te er sich schwe­ren Her­zens auf, sei­ne Sol­da­ten zu be­su­chen.

Er fand sie in dem ach­tern lie­gen­den La­de­raum, wo sie ih­re Abend­mahl­zeit koch­ten. Die Luft blieb trotz al­ler Feu­er, die wir ent­zün­de­ten, süß. Bra­ni­thar er­klär­te mir, das Schiff ent­hiel­te ein Sys­tem zur Er­neue­rung der le­bens­wich­ti­gen Geis­ter der At­mo­sphä­re. Es ging mir et­was auf die Ner­ven, daß die Wän­de stets leuch­te­ten, so daß man den Tag nicht von der Nacht un­ter­schei­den konn­te. Aber die ge­mei­nen Sol­da­ten sa­ßen her­um, stemm­ten Bier­krü­ge, schnit­ten auf, wür­fel­ten und knack­ten Flö­he, ei­ne wil­de, gott­lo­se Mann­schaft, die nichts­de­sto­we­ni­ger ih­ren Herrn mit ech­ter Zu­nei­gung be­ju­bel­te.

Sir Ro­ger gab Red John Ha­me­ward ein Zei­chen, des­sen mäch­ti­ge Ge­stalt jetzt in ei­ner klei­nen Kam­mer zu ihm trat. „Nun, Si­re“, be­merk­te er, „der Weg nach Frank­reich scheint doch ziem­lich lang zu sein.“

„Die Plä­ne sind, äh, ge­än­dert wor­den“, er­klär­te Sir Ro­ger vor­sich­tig.

„An­schei­nend gibt es in der Hei­mat die­ses Schif­fes sel­te­ne Beu­te zu ma­chen. Da­mit könn­ten wir ei­ne Ar­mee aus­rüs­ten, die groß ge­nug wä­re, un­se­re Er­obe­run­gen nicht nur ein­zu­neh­men, son­dern auch zu be­hal­ten und zu be­sie­deln.“

Red John rülps­te und kratz­te sich un­ter der Wes­te. „Wenn wir nur nicht auf mehr sto­ßen, als wir be­wäl­ti­gen kön­nen, Si­re.“

„Ich glau­be nicht. Aber Ihr müßt Eu­re Män­ner auf die­sen neu­en Plan vor­be­rei­ten und ih­re Angst be­sänf­ti­gen, falls sie wel­che ha­ben.“

„Das wird nicht leicht sein, Si­re.“

„Warum nicht? Ich sag­te doch, es wird viel zu plün­dern ge­ben.“

„Nun, Myl­ord, wenn Ihr die ehr­li­che Wahr­heit hö­ren wollt, es ver­hält sich so: Seht Ihr, ob­wohl wir die meis­ten Frau­en von Ans­by mit­ge­nom­men ha­ben und vie­le von ih­nen un­ver­hei­ra­tet sind und äh, freund­lich ge­stimmt … den­noch, Myl­ord, bleibt die Tat­sa­che, seht Ihr, wir sind dop­pelt so vie­le Män­ner wie Frau­en. Die Mäd­chen in Frank­reich sind nun hübsch und wür­den in der Not eben­so ge­nü­gen wie die Sa­ra­ze­nen­wei­ber – es heißt so­gar, sie hät­ten viel für sich –, aber wenn man nach den Blau­häu­ten schließt, die wir über­wäl­tigt ha­ben … nun, ih­re Frau­en sind nicht so hübsch.“

„Wo­her wißt Ihr denn, daß sie nicht schö­ne Prin­zes­sin­nen ge­fan­gen­hal­ten, die sich nach ei­nem ehr­li­chen Eng­län­der­ge­sicht seh­nen?“

„Das wä­re gut, Myl­ord. Das wä­re durch­aus mög­lich.“

„Dann seht zu, daß die Bo­gen­schüt­zen kampf­be­reit sind, wenn wir ein­tref­fen.“ Sir Ro­ger schlug dem Rie­sen auf die Schul­ter und ging hin­aus, um sei­nen an­de­ren Haupt­leu­ten Ähn­li­ches mit­zu­tei­len.

Mir ge­gen­über er­wähn­te er die­se Fra­ge der Frau­en et­was spä­ter, und ich war er­schüt­tert. „Gott sei ge­lobt, daß Er die Wers­go­rix so unat­trak­tiv ge­macht hat, wenn sie ei­ner an­de­ren Spe­zi­es an­ge­hö­ren!“ rief ich aus. „Groß ist sei­ne Weis­heit!“

„Bist du si­cher, daß es kei­ne Men­schen sind?“ frag­te der Ba­ron.

„Wol­le Gott, daß ich das weiß, Si­re“, ant­wor­te­te ich, nach­dem ich dar­über nach­ge­dacht hat­te. „Sie äh­neln nichts auf der Er­de. Und doch ge­hen sie auf zwei Bei­nen, ha­ben Hän­de, kön­nen re­den und be­sit­zen die Ga­be der Ver­nunft.“

„Das hat we­nig zu be­deu­ten“, ent­schied er.

„Oh, es hat viel zu be­deu­ten, Si­re!“ er­klär­te ich ihm. „Denn seht, wenn sie ei­ne See­le ha­ben, dann ist es un­se­re Pflicht, sie für den wah­ren Glau­ben zu ge­win­nen. Wenn nicht, wä­re es Blas­phe­mie, ih­nen die Sa­kra­men­te zu ge­ben.“

„Das kannst du ja her­aus­fin­den“, sag­te er gleich­gül­tig.

Ich eil­te stracks in Bra­ni­thars Ka­bi­ne, die von zwei Speer­trä­gern be­wacht wur­de. „Was willst du?“ frag­te er, als ich mich setz­te. „Hast du ei­ne See­le?“ er­kun­dig­te ich mich.

„Ei­ne was?“

Ich er­klär­te ihm, was Spi­ri­tus be­deu­te­te. Er konn­te da­mit im­mer noch nichts an­fan­gen. „Glaubt ihr denn wirk­lich, daß ei­ne Mi­nia­tur­aus­ga­be von euch selbst in eu­rem Kopf wohnt?“ frag­te er.

„Oh nein. Die See­le ist nicht ma­te­ri­ell. Sie ist es, die das Le­ben gibt … nun, das nicht ge­ra­de, da es schließ­lich ja Tie­re gibt, die le­ben … der Wil­le, daß ich …“

„Ich ver­ste­he. Das Ge­hirn.“

„Nein, nein, nein! Die See­le ist, nun, sie ist das, was wei­ter­lebt, so­bald der Kör­per tot ist, und sich dem Ur­teil über sei­ne Ta­ten wäh­rend des Le­bens stellt.“

„Ah. Ihr glaubt al­so, daß die Per­sön­lich­keit nach dem To­de über­lebt. Ein in­ter­essan­tes Pro­blem. Wenn Per­sön­lich­keit ein Mus­ter an­statt ei­nes ma­te­ri­el­len Ge­gen­stan­des ist, wie es ver­nünf­tig scheint, dann ist es theo­re­tisch mög­lich, daß die­ses Mus­ter auf et­was an­de­res trans­fe­riert wird, auf das­sel­be Sys­tem von Be­zie­hun­gen aber in ei­ner an­de­ren phy­si­schen Ma­trix.“

„Hör auf da­mit!“ herrsch­te ich ihn un­ge­dul­dig an. „Ihr seid ja schlim­mer als ein Al­bi­gen­ser. Sag mir ein­mal mit ganz nor­ma­len Wor­ten: Hast du nun ei­ne See­le oder hast du kei­ne?“

„Un­se­re Wis­sen­schaft­ler ha­ben die Pro­ble­me un­ter­sucht, die in dem Kon­zept von Per­sön­lich­keits­mus­tern lie­gen, aber so­weit es mir be­kannt ist, feh­len noch Da­ten, auf de­nen man einen Schluß auf­bau­en könn­te.“

„Da ha­ben wir es wie­der“, seufz­te ich. „Kannst du mir kei­ne ein­fa­che Ant­wort ge­ben? Sag mir ein­fach, ob du ei­ne See­le hast oder nicht.“

„Ich weiß nicht.“

„Du bist wirk­lich ei­ne große Hil­fe“, schalt ich ihn und ging weg.

Mei­ne Brü­der und ich de­bat­tier­ten lan­ge über das Pro­blem, aber ab­ge­se­hen von der of­fen­sicht­li­chen Tat­sa­che, daß je­dem Nicht­men­schen, der sich da­für in­ter­es­sier­te, die Tau­fe ge­spen­det wer­den durf­te, war kei­ne Lö­sung zu fin­den. Es war ei­ne An­ge­le­gen­heit, die Rom klä­ren muß­te, viel­leicht so­gar ein öku­me­ni­sches Kon­zil.

Wäh­rend sich all das be­gab, hat­te La­dy Ca­the­ri­ne ih­re Trä­nen ge­trock­net und schweb­te jetzt hoch­mü­tig einen Kor­ri­dor her­un­ter, be­müht, ih­ren in­ne­ren Auf­ruhr durch Be­we­gung zu dämp­fen. In dem lan­gen Raum, wo die Haupt­leu­te speis­ten, fand sie Sir Owain, der sei­ne Har­fe schlug. Er sprang auf und ver­beug­te sich. „Myla­dy! Wie an­ge­nehm … ich könn­te auch sa­gen atem­be­rau­bend … ich bin wirk­lich über­rascht.“

Sie setz­te sich auf ei­ne Bank. „Wo sind wir jetzt?“ frag­te sie und gab da­mit ih­rer Mü­dig­keit nach.

Er be­griff, daß sie die Wahr­heit kann­te, und er­wi­der­te: „Ich weiß nicht. Die Son­ne ist be­reits so zu­sam­men­ge­schrumpft, daß wir sie zwi­schen den Ster­nen ver­lo­ren ha­ben.“ Ein klei­nes Lä­cheln ließ sein fins­te­res Ge­sicht auf­leuch­ten. „Und doch ist in die­ser Kam­mer ge­nü­gend Son­ne.“

Ca­the­ri­ne spür­te, wie ihr das Blut in die Wan­gen schoß. Sie sah auf ih­re Fuß­spit­zen. Ih­re ei­ge­nen Lip­pen scho­ben sich, oh­ne daß sie das woll­te, nach oben.

„Wir sind auf der ein­sams­ten Rei­se, die je ein Mensch un­ter­nom­men hat“, sag­te Sir Owain. „Wenn Myla­dy ge­stat­ten, wer­de ich ver­su­chen, ei­ne Stun­de da­von mit ei­nem Lie­der­kranz zu ver­trei­ben, der Eu­rem Zau­ber ge­wid­met ist.“

Sie lehn­te nur ein­mal ab. Sei­ne Stim­me hob sich, bis sie den gan­zen Raum er­füll­te.
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Von der Rei­se nach drau­ßen gibt es we­nig zu be­rich­ten. Bald las­te­te der Über­druß, den sie uns be­rei­te­te, schwe­rer auf uns als ir­gend­wel­che Ge­fah­ren. Rit­ter tausch­ten zor­ni­ge Wor­te, und John Ha­me­ward muß­te mehr als ein­mal ein paar Köp­fe ge­gen­ein­an­der­schla­gen, um Ru­he und Ord­nung un­ter sei­nen Bo­gen­schüt­zen zu be­wah­ren. Die Skla­ven tru­gen es noch am bes­ten; wenn sie nicht für das Vieh sorg­ten oder aßen, schlie­fen sie ein­fach.

Ich stell­te fest, daß La­dy Ca­the­ri­ne häu­fig mit Sir Owain sprach und daß ihr Ehe­mann dar­über schon lan­ge nicht mehr er­freut war. Aber er war im­mer mit ir­gend­wel­chen Plä­nen oder Vor­be­rei­tun­gen be­schäf­tigt, und der jün­ge­re Rit­ter ver­schaff­te ihr Stun­den der Ab­len­kung, ja manch­mal der Freu­de.

Sir Ro­ger und ich ver­brach­ten viel Zeit mit Bra­ni­thar, der uns be­reit­wil­lig von sei­ner Ras­se und ih­rem Reich er­zähl­te. Mit der Zeit be­gann ich, wenn auch wi­der­stre­bend, sei­nen Be­haup­tun­gen Glau­ben zu schen­ken. Selt­sam, daß ei­ne so häß­li­che Brut ei­ne Sphä­re be­wohn­te, die ich für den drit­ten Him­mel hielt, aber die Tat­sa­che ließ sich nicht leug­nen. Für­wahr, so dach­te ich, wenn die Schrift die vier Ecken der Welt er­wähn­te, mein­te sie gar nicht un­se­ren Pla­ne­ten Ter­ra, son­dern be­zog sich auf ein wür­fel­för­mi­ges Uni­ver­sum. Und jen­seits da­von muß­te das Reich der Ge­seg­ne­ten lie­gen, wenn auch Bra­ni­thars Hin­weis auf das glut­flüs­si­ge In­ne­re der Er­de oh­ne Zwei­fel mit den pro­phe­ti­schen Vi­sio­nen der Höl­le in Ein­klang stand.

Bra­ni­thar er­klär­te uns, daß es im Wers­gor-Im­pe­ri­um et­wa hun­dert Wel­ten wie die un­se­re gab. Sie um­kreis­ten eben­so vie­le ein­zel­ne Ster­ne, denn kei­ne Son­ne nann­te mehr als einen be­wohn­ba­ren Pla­ne­ten ihr ei­gen. Je­de die­ser Wel­ten war das Zu­hau­se von ein paar Mil­lio­nen Wers­go­rix, die ger­ne viel Raum hat­ten. Ab­ge­se­hen vom Haupt­pla­ne­ten Wers­go­ri­x­an tru­gen sie kei­ne Städ­te. Aber je­ne Pla­ne­ten an den Gren­zen des Im­pe­ri­ums, wie zum Bei­spiel Tha­ri­x­an, un­ser Ziel, be­sa­ßen Fes­tun­gen, die zu­gleich Stütz­punk­te der Raum­ma­ri­ne wa­ren. Bra­ni­thar hob die Feu­er­kraft und die Un­durch­dring­bar­keit je­ner Bur­gen her­vor.

Wenn ein brauch­ba­rer Pla­net in­tel­li­gen­te Ein­ge­bo­re­ne be­saß, wur­den die­se ent­we­der aus­ge­tilgt oder ver­sklavt. Die Wers­go­rix ver­rich­te­ten kei­ne un­ter­ge­ord­ne­ten Ar­bei­ten und über­lie­ßen die­se He­lo­ten oder Au­to­ma­ten. Sie selbst wa­ren Sol­da­ten, Ver­wal­ter ih­rer rie­si­gen Län­de­rei­en, Händ­ler, Be­sit­zer von Ma­nu­fak­tu­ren, Po­li­ti­ker, Höf­lin­ge. Da die ver­sklav­ten Na­tio­nen un­be­waff­net wa­ren, hat­ten sie nicht die lei­ses­te Hoff­nung, sich ge­gen die re­la­tiv ge­rin­ge Zahl frem­der Her­ren auf­zu­leh­nen. Sir Ro­ger mur­mel­te et­was, daß man ja an die­se un­ter­drück­ten Ge­schöp­fe Waf­fen ver­tei­len kön­ne, wenn wir an­lang­ten, aber Bra­ni­thar ahn­te sei­ne Ab­sicht, lach­te und sag­te, Tha­ri­x­an sei nie be­wohnt ge­we­sen, und so gä­be es auf dem gan­zen Pla­ne­ten nur ein paar hun­dert Skla­ven.

Die­ses Reich der Wers­go­rix er­füll­te et­wa ei­ne Ku­gel im Welt­raum, die an die zwei­tau­send Licht­jah­re durch­maß. (Ein Licht­jahr ist die un­glaub­li­che Di­stanz, die das Licht in ei­nem Wers­gor­jahr durch­mißt, von dem Bra­ni­thar be­haup­te­te, daß es et­wa zehn Pro­zent län­ger als die ent­spre­chen­de ter­rest­ri­sche Pe­ri­ode wä­re.) Es um­schloß Mil­lio­nen von Son­nen mit ih­ren Wel­ten. Aber die meis­ten da­von wa­ren we­gen gif­ti­ger Luft oder gif­ti­ger Le­bens­for­men oder an­de­rer Din­ge für die Wers­go­rix nutz­los und wur­den da­her igno­riert.

Sir Ro­ger frag­te, ob sie die ein­zi­ge Na­ti­on sei­en, die es ge­lernt hat­te, zwi­schen den Ster­nen zu flie­gen. Bra­ni­thar zuck­te ver­ächt­lich die Ach­seln. „Wir sind drei wei­te­ren Ras­sen be­geg­net, die un­ab­hän­gig von­ein­an­der die­se Kunst ent­wi­ckelt ha­ben“, sag­te er. „Sie le­ben in­ner­halb un­se­res Im­pe­ri­ums, aber bis jetzt ha­ben wir sie noch nicht un­ter­wor­fen. Es war nicht der Mü­he wert – pri­mi­ti­ve Pla­ne­ten sind so­viel leich­te­re Beu­te. Wir er­lau­ben es die­sen drei Ras­sen, zwi­schen den Ster­nen zu ver­keh­ren und die klei­ne Zahl von Ko­lo­ni­en zu be­hal­ten, die sie be­reits in an­de­ren Pla­ne­ten­sys­te­men ein­ge­rich­tet ha­ben. Aber wir ha­ben es ih­nen nicht er­laubt, ih­re Aus­deh­nung fort­zu­set­zen. Das ist in ein paar klei­ne­ren Krei­sen ent­schie­den wor­den. Sie emp­fin­den kei­ne Lie­be für uns und wis­sen, daß wir sie ei­nes Ta­ges ver­nich­ten wer­den, wenn es uns paßt, aber an­ge­sichts un­se­rer über­wäl­ti­gen­den Macht sind sie hilf­los.“

„Ich ver­ste­he“, nick­te der Ba­ron.

Er wies mich an, da­mit an­zu­fan­gen, die Wers­gor­spra­che zu ler­nen. Bra­ni­thar fand Spaß dar­an, mich zu leh­ren, und ich konn­te mei­ne ei­ge­nen Ängs­te durch har­te Ar­beit zu­rück­drän­gen, und so ging es recht schnell. Ih­re Spra­che war bar­ba­risch, ganz oh­ne das Ed­le, das dem La­tei­ni­schen an­haf­tet, aber des­halb nicht schwer zu meis­tern.

Im Kon­troll­turm fand ich Schub­la­den voll Kar­ten und Num­mern­ta­feln. Al­les Ge­schrie­be­ne war auf sehr schö­ne Art ex­akt; ich fand, sie muß­ten Schrei­ber ha­ben, daß es ge­ra­de­zu ei­ne Schan­de war, die Blät­ter nicht zu il­lu­mi­nie­ren. Wäh­rend ich über den ge­fun­de­nen Schrif­ten brü­te­te und das we­ni­ge be­dach­te, das ich von der Spra­che und dem Al­pha­beth von Wers­gor be­reits ge­lernt hat­te, schloß ich, daß dies Na­vi­ga­ti­ons­hin­wei­se sein muß­ten.

Ich fand auch ei­ne re­gel­rech­te Kar­te des Pla­ne­ten Tha­ri­x­an, da dies der Hei­mat­stütz­punkt der Ex­pe­di­ti­on ge­we­sen war. Ich über­setz­te die Sym­bo­le für Land, See, Fluß, Fes­tung und so wei­ter. Sir Ro­ger brü­te­te vie­le Stun­den dar­über. Selbst die sa­ra­ze­ni­sche Kar­te, die sein Groß­va­ter aus dem Hei­li­gen Land zu­rück­ge­bracht hat­te, war da­mit ver­gli­chen grob und pri­mi­tiv, ob­wohl an­de­rer­seits die Wers­go­rix einen Man­gel an Kul­tur zeig­ten, in­dem sie Bil­der von Meer­jung­frau­en, die vier Win­de, Grei­fen und ähn­li­chen Schmuck ein­fach weg­lie­ßen.

Ich ent­zif­fer­te auch die Le­gen­den auf ei­ni­gen der In­stru­men­te des Kon­troll­bretts. Ska­len wie je­ne, die der Mes­sung der Hö­he und der Ge­schwin­dig­keit dienten, wa­ren leicht zu meis­tern. Aber was be­deu­te­te „Treib­stoff-Fluß“? Worin be­stand der Un­ter­schied zwi­schen „Un­ter­licht-An­trieb“ und „Über­licht-An­trieb“? Dies wa­ren wahr­haft macht­vol­le, wenn auch heid­nische Zau­ber­sprü­che.

Und so ver­stri­chen die Ta­ge ewig gleich, und nach ei­ner Wei­le, die mir wie ein Jahr­hun­dert vor­kam, be­ob­ach­te­ten wir, daß ein Stern auf den Schei­ben an­wuchs. Er schwoll an, bis er groß und hell wie un­se­re ei­ge­ne Son­ne flamm­te. Und dann sa­hen wir einen Pla­ne­ten, ähn­lich dem un­se­ren, nur daß er zwei klei­ne Mon­de be­saß. Wir stürz­ten in die Tie­fe, bis die Sze­ne nicht mehr einen Ball am Him­mel zeig­te, son­dern ei­ne schrof­fe Land­schaft un­ter un­se­ren Fuß­soh­len. Als ich einen Him­mel sah, der wie­der blau war, warf ich mich dank­er­füllt aufs Deck.

Die Stan­ge klapp­te in die Hö­he. Das Schiff kam zum Still­stand und hing da, wo es war, ei­ne Mei­le hoch in den Lüf­ten. Wir hat­ten Tha­ri­x­an er­reicht.


 

6

 

Sir Ro­ger hat­te mich mit Sir Owain und Red John, der Bra­ni­thar an der Lei­ne führ­te, in den Kon­troll­turm be­foh­len. Der An­füh­rer der Bo­gen­schüt­zen riß den Mund auf, als er die vie­len Schei­ben sah, und mur­mel­te halb­laut schau­er­li­che Be­schwö­run­gen.

Im gan­zen Schiff war be­kannt­ge­ge­ben wor­den, daß al­le kampf­fä­hi­gen Män­ner sich be­waff­nen soll­ten. Die zwei Rit­ter tru­gen Rüs­tung, und ih­re Knap­pen war­te­ten drau­ßen mit Helm und Schild. Pfer­de stampf­ten in den La­ger­räu­men und den Kor­ri­do­ren. Frau­en und Kin­der ver­kro­chen sich mit vor Angst leuch­ten­den Au­gen.

„Hier sind wir!“ grins­te Sir Ro­ger. Es wirk­te ge­ra­de­zu dä­mo­nen­haft, ihn so kna­ben­haft ver­gnügt zu se­hen, wo doch al­le an­de­ren schluck­ten und schwitz­ten, bis die Luft stank. Aber ei­ne Schlacht selbst ge­gen die Mäch­te der Höl­le war et­was, das er ver­ste­hen konn­te. „Bru­der Par­vus, frag den Ge­fan­ge­nen, wo auf dem Pla­ne­ten wir sind.“

Ich stell­te Bra­ni­thar die Fra­ge, wor­auf die­ser einen Knopf am Schalt­brett drück­te. Ei­ne bis­lang lee­re Schei­be er­glüh­te zum Le­ben und zeig­te ei­ne Land­kar­te. „Wir sind dort, wo das Fa­den­kreuz steht“, er­klär­te er. „Die Kar­te be­wegt sich mit, wenn wir her­um­flie­gen.“

Ich ver­glich die Schei­be mit der Kar­te, die ich in der Hand hielt. „Die Fes­tung mit dem Na­men Gan­tu­rath scheint et­wa hun­dert Mei­len Nord bei Nord­ost zu lie­gen, Myl­ord“, sag­te ich.

Bra­ni­thar, der ein we­nig Eng­lisch ge­lernt hat­te, sag­te: „Gan­tu­rath ist nur ein un­be­deu­ten­der Stütz­punkt.“ Wenn er prahl­te, be­dien­te er sich im­mer noch der la­tei­ni­schen Spra­che. „Und doch sind dort zahl­rei­che Raum­schif­fe sta­tio­niert und Schwär­me von Luft­fahr­zeu­gen. Die Feu­er­waf­fen der Bo­den­bat­te­ri­en kön­nen die­ses Schiff ein­fach weg­bla­sen, und Kraft­schir­me wer­den je­den Strahl von eu­ren Ka­no­nen auf­hal­ten. Am bes­ten, ihr er­gebt euch.“

Als ich über­setzt hat­te, sag­te Sir Owain lang­sam. „Viel­leicht wä­re dies das klügs­te, Myl­ord.“

„Was?“ schrie Sir Ro­ger. „Ein Eng­län­der und oh­ne Kampf auf­ge­ben?“

„Aber die Frau­en, Si­re, und die ar­men klei­nen Kin­der!“

„Ich bin kein rei­cher Mann“, sag­te Sir Ro­ger. „Ich kann es mir nicht leis­ten, Lö­se­geld zu be­zah­len.“ Er stampf­te in sei­nem Pan­zer zum Pi­lo­ten­ses­sel, setz­te sich und tipp­te an die Hand­kon­trol­len.

Durch die nach un­ten ge­rich­te­ten Sichtschei­ben sah ich, wie das Land schnell un­ter uns hin­weg­zog. Sei­ne Flüs­se und Ber­ge wa­ren wie die zu Hau­se ge­formt, aber über den grü­nen Tö­nen der Ve­ge­ta­ti­on lag ein ge­spens­tisch wir­ken­der bläu­li­cher Schim­mer. Das Land schi­en wild. Hier und dort sa­hen wir ein paar ge­run­de­te Ge­bäu­de in­mit­ten rie­si­ger Korn­fel­der, die von Ma­schi­nen kul­ti­viert wur­den, aber sonst war es eben­so men­schen­leer wie der New Fo­rest. Ich frag­te mich, ob dies viel­leicht auch der Jagd­park ir­gend­ei­nes Kö­nigs war, und er­in­ner­te mich dann an Bra­ni­thars Be­richt von der schwa­chen Be­sied­lung des Wers­gor-Im­pe­ri­ums.

Ei­ne Stim­me brach un­se­re Stil­le, schnat­ter­te in der kan­ti­gen Spra­che der Blau­ge­sich­ter da­hin. Wir zuck­ten zu­sam­men, be­kreu­zig­ten uns und blick­ten in die Run­de. Die Lau­te ka­men aus ei­nem klei­nen schwar­zen In­stru­ment, das am Haupt­brett be­fes­tigt war.

„So!“ Red John zog sei­nen Dolch. „Die gan­ze Zeit hat­ten wir al­so einen blin­den Pas­sa­gier an Bord! Gebt mir ei­ne Brech­stan­ge, Si­re, dann ho­le ich ihn her­aus.“

Bra­ni­thar ahn­te, was er mein­te. Aus sei­ner di­cken blau­en Keh­le kam bel­len­des Ge­läch­ter. „Die Stim­me wird von weit her ge­tra­gen, durch Wel­len wie je­ne des Lichts, aber län­ger“, sag­te er.

„Sprich ver­nünf­tig!“ for­der­te ich.

„Nun, wir wer­den von ei­nem Be­ob­ach­ter in der Fes­tung Gan­tu­rath an­ge­ru­fen.“

Sir Ro­ger nick­te nur, als ich über­setz­te. „Stim­men, die aus der Luft kom­men, sind im Ver­gleich zu al­lem, was wir be­reits ge­se­hen ha­ben, we­nig“, sag­te er. „Was will der Bur­sche?“

Ich konn­te nur ein paar Wor­te er­fas­sen, be­kam aber das We­sent­li­che mit. Wer wir wa­ren? Dies sei nicht der üb­li­che Lan­de­platz für Auf­klä­rungs­fahr­zeu­ge. Wes­halb wir ei­ne ver­bo­te­ne Zo­ne be­trä­ten? „Be­ru­hi­ge sie“, wies ich Bra­ni­thar an, „und den­ke dar­an, daß ich es ver­ste­hen wer­de, wenn du uns ver­rätst.“

Er zuck­te die Ach­seln, als amü­sier­te ihn das, ob­wohl auch auf sei­ner Stirn Schweiß stand. „Auf­klä­rungs­schiff 587-Zin kehrt zu­rück“, sag­te er. „Drin­gen­de Bot­schaft. Wir hal­ten über dem Stütz­punkt an.“

Die Stim­me er­teil­te Ge­neh­mi­gung, warn­te aber, wenn wir tiefer als ei­ne Stan­t­hax (et­wa ei­ne hal­be Mei­le) gin­gen, wür­de man uns ver­nich­ten. Wir soll­ten in der Luft ste­hen blei­ben, bis die Mann­schaf­ten von Strei­fen­flug­boo­ten an Bord kämen.

Gan­tu­rath war in­zwi­schen be­reits zu se­hen: ei­ne kom­pak­te An­samm­lung von Kup­peln und Halb­zy­lin­dern, Zie­gel­werk über stäh­ler­nen Ge­rüs­ten, wie wir spä­ter her­aus­fin­den soll­ten. Die gan­ze An­la­ge stell­te einen Kreis von et­wa tau­send Fuß Durch­mes­ser dar. Et­wa ei­ne hal­be Mei­le nord­wärts lag ei­ne klei­ne­re Ge­bäu­de­grup­pe. Durch ei­ne ver­grö­ßern­de Schicht­schei­be sa­hen wir, daß aus letz­te­ren die Roh­re rie­si­ger Feu­er­bom­bar­den her­vor­sta­chen.

Als wir zum Still­stand ka­men, er­hob sich über bei­den Tei­len der Fes­tung ein blas­ses Schim­mern. Bra­ni­thar deu­te­te dar­auf. „Die Schutz­schir­me. Eu­re ei­ge­nen Schüs­se wür­den harm­los da­von ab­pral­len. Es wä­re rei­nes Glück, ei­ne die­ser Ka­no­nen­mün­dun­gen dort zu tref­fen, wo sie durch das Schild ste­chen. Aber ihr bie­tet ein be­que­mes Ziel.“

Ein paar ei­för­mi­ge, me­tal­li­sche Fahr­zeu­ge, die, ver­gli­chen mit dem mäch­ti­gen Rumpf un­se­res Kreuz­fah­rer, wie Mücken wirk­ten, nä­her­ten sich. Wir sa­hen, wie sich an­de­re vom Bo­den er­ho­ben. Sir Ro­gers blond­ge­lock­ter Kopf senk­te sich ni­ckend. „Wie ich es mir ge­dacht ha­be“, sag­te er. „Je­ne Schir­me mö­gen viel­leicht einen Feu­er­strahl auf­hal­ten, aber nicht ma­te­ri­el­le Ge­gen­stän­de, schließ­lich kön­nen ihn die Boo­te ja pas­sie­ren.“

„Das ist wahr“, sag­te Bra­ni­thar durch mei­ne Ver­mitt­lung. „Ihr könn­tet ein oder zwei Ex­plo­siv­ge­schos­se ab­wer­fen, aber dann wür­de euch der au­ßen­lie­gen­de Fes­tungs­teil, wo die Ka­no­nen sind, ver­nich­ten.“

„Aha.“ Sir Ro­ger mus­ter­te den Wers­gor, und sei­ne Au­gen wa­ren jetzt völ­lig farb­los ge­wor­den. „Ihr be­sitzt al­so Ex­plo­siv­gra­na­ten, wie? Oh­ne Zwei­fel auch an Bord die­ses Fahr­zeu­ges. Und das hast du mir nie ge­sagt. Dar­auf kom­me ich zu­rück.“ Er deu­te­te mit dem Dau­men auf Red John und Sir Owain. „Nun, Ihr bei­de habt ge­se­hen, wie das Land liegt. Geht jetzt zu den Män­nern zu­rück und hal­tet Euch be­reit, kämp­fend her­aus­zu­kom­men, wenn wir lan­den.“

Sie ent­fern­ten sich und blick­ten ner­vös auf die Schei­ben, wo die Luft­fahr­zeu­ge uns jetzt sehr na­he wa­ren. Sir Ro­ger griff selbst nach den Rä­dern, die die Bom­bar­den lenk­ten. Wir hat­ten ver­mit­tels ei­ni­ger Ex­pe­ri­men­te ge­lernt, daß je­ne großen Waf­fen sich fast selbst ziel­ten und feu­er­ten. Als die Strei­fen­boo­te na­he ge­nug wa­ren, leg­te Sir Ro­ger los.

Blen­den­de Höl­len­strah­len sta­chen hin­aus. Sie hüll­ten die Luft­fahr­zeu­ge in Flam­men. Ich sah, wie das uns nächs­te von je­nem feu­ri­gen Schwert ent­zwei­ge­schnit­ten wur­de. Ein an­de­res stürz­te rot­glü­hend ab, wäh­rend ein drit­tes ex­plo­dier­te. Don­ner dröhn­te. Dann sah ich rings um uns nur noch stür­zen­de Me­tall­tei­le.

Sir Ro­ger prüf­te, was Bra­ni­thar be­haup­tet hat­te, aber er hat­te nicht ge­lo­gen: Sei­ne Strah­len prall­ten von je­nem blaß­schim­mern­den, durch­schnei­den­den Schirm ab. Er grunz­te. „Das ha­be ich er­war­tet. Am bes­ten ge­hen wir jetzt hin­un­ter, ehe die uns ein rich­ti­ges Kriegs­schiff ent­ge­gen­schi­cken oder das Feu­er von der Au­ßen­bat­te­rie aus er­öff­nen.“ Wäh­rend er das sag­te, jag­te er uns bo­den­wärts. Ei­ne Flam­me be­rühr­te un­se­ren Rumpf, aber da wa­ren wir be­reits zu tief. Ich sah, wie Gan­tu­raths Bau­ten uns ent­ge­gen­ras­ten, und be­rei­te­te mich auf den Tod vor.

Ein Schar­ren und Knir­schen ging durch un­ser Schiff. Der Turm, in dem wir stan­den, platz­te auf, als er einen nied­ri­gen Aus­guck­turm streif­te. Aber da­für wur­den auch die Zin­nen des Turms ab­ge­ris­sen. Zwei­tau­send Fuß lang, mit ei­nem nicht zu be­rech­nen­den Ge­wicht, zer­malm­te der Kreuz­fah­rer halb Gan­tu­rath un­ter sich.

Sir Ro­ger war auf­ge­sprun­gen, als die Ma­schi­nen noch nicht ein­mal ganz ver­stummt wa­ren. „Hur­ra!“ brüll­te er. „Gott mit uns!“ Und da­mit rann­te er über das schrä­ge, ver­beul­te Deck. Er riß dem er­schro­cke­nen Knap­pen den Helm weg und stülp­te ihn sich auf den Kopf, wäh­rend er wei­ter­rann­te. Der Jun­ge folg­te ihm mit klap­pern­den Zäh­nen, oh­ne aber den Schild von de Tour­ne­ville los­zu­las­sen.

Bra­ni­thar saß sprach­los da. Ich raff­te mei­ne Kut­te und eil­te da­von, um je­man­den zu fin­den, der un­se­ren wert­vol­len Ge­fan­ge­nen hin­ter Schloß und Rie­gel ver­wah­ren konn­te. Als dies ge­sche­hen war, konn­te ich der Schlacht zu­se­hen.

Wir wa­ren der Län­ge nach her­un­ter­ge­kom­men statt auf dem Schwanz, von den Ma­schi­nen, die das künst­li­che Ge­wicht er­zeug­ten, da­vor be­wahrt, in­nen her­um­zutau­meln. Un­heil um­gab uns, zer­schmet­ter­te Häu­ser und zer­trüm­mer­te Mau­ern. Ein Cha­os blau­er Wers­go­rix bro­del­te aus den Über­res­ten der Fes­tung.

Bis ich den Aus­gang er­reicht hat­te, war Sir Ro­ger be­reits mit sei­ner gan­zen Ka­val­le­rie drau­ßen. Er mach­te nicht halt, um sie zu sam­meln, son­dern presch­te mit­ten in die Fein­de hin­ein. Sein Pferd wie­her­te, sei­ne Mäh­ne flog, sein Pan­zer blitz­te, und sei­ne lan­ge Lan­ze spieß­te drei hin­ter­ein­an­der auf. Als der Speer schließ­lich zer­brach, zog mein Herr sein Schwert und hieb mun­ter um sich. Die meis­ten sei­nes Ge­fol­ges hat­ten kei­ner­lei Skru­pel hin­sicht­lich des Ein­sat­zes un­rit­ter­li­cher Waf­fen, sie kämpf­ten mit Schwert, Axt und Mor­gens­tern, scheu­ten sich aber auch nicht, Hand­ka­no­nen aus dem Schiff zu be­nut­zen.

Jetzt ström­ten Bo­gen­schüt­zen her­vor, brül­lend war­fen sie sich in die Schlacht. Wahr­schein­lich war es ih­re ei­ge­ne Angst, die sie so wild mach­te. Sie war­fen sich ins Hand­ge­men­ge mit den Wers­go­rix, be­vor un­ser Geg­ner vie­le Blitz­strah­len schleu­dern konn­te.

Die Schlacht voll­zog sich Mann ge­gen Mann, ein füh­rer­lo­ses Ge­tüm­mel, wo Axt, Dolch oder Keu­le nutz­brin­gen­der ein­ge­setzt wur­den als Feu­er­strah­ler oder Ku­gel­büch­se.

Als Sir Ro­ger sich Platz ver­schafft hat­te, ließ er sei­nen schwar­zen Hengst auf der Hin­ter­hand tan­zen. Er klapp­te sein Vi­sier zu­rück und setz­te das Horn an die Lip­pen. Es schall­te durch den Lärm und rief die Be­rit­te­nen her­bei. Die­se, bes­ser dis­zi­pli­niert als die Fuß­sol­da­ten, lös­ten sich aus dem Kampf und eil­ten zu ih­rem Ba­ron. Ei­ne Mas­se großer Pfer­de, Män­ner wie Stahl­tür­me, mit be­mal­ten Schil­den, Fe­der­bü­sche auf den Hel­men, die Lan­zen auf­ge­rich­tet, for­mier­te sich hin­ter mei­nem Herrn.

Sei­ne be­hand­schuh­te Hand wies auf das au­ßen­lie­gen­de Fort, wo die him­mel­wärts ge­rich­te­ten Bom­bar­den ihr zweck­lo­ses Feu­er ein­ge­stellt hat­ten. „Das müs­sen wir er­obern, ehe sie sich sam­meln!“ rief er. „Mir nach, Eng­län­der, für Gott und den hei­li­gen Ge­org!“

Er ließ sich von sei­nem Knap­pen ei­ne fri­sche Lan­ze rei­chen, gab sei­nem Streit­roß die Spo­ren und presch­te los. Hin­ter ihm stampf­ten die Hu­fe wie ein Erd­be­ben.

Je­ne Wers­go­rix, die in der klei­ne­ren Fes­tung sta­tio­niert wa­ren, ström­ten her­aus, um sich dem An­griff zu wi­der­set­zen. Sie hat­ten ver­schie­de­ne Ar­ten von Ka­no­nen und klei­ne Ex­plo­siv­ge­schos­se, die von Hand ge­schleu­dert wur­den. Ein paar Rei­ter konn­ten sie da­mit zu Fall brin­gen. Aber auf so kur­ze Di­stanz war kei­ne Zeit für ge­ziel­te Schüs­se. Und au­ßer­dem wa­ren sie völ­lig ent­mu­tigt. Es gibt kei­nen schreck­li­che­ren An­blick als ei­ne Ka­val­le­rie­at­ta­cke.

Die Wers­go­rix hat­ten das Pro­blem, daß sie zu weit ge­gan­gen wa­ren. Sie hat­ten den Kampf auf dem Bo­den lan­ge auf­ge­ge­ben und wa­ren schlecht aus­ge­bil­det und schlecht ge­rüs­tet, als es zu so ei­nem Kamp­fe kam. Zwar be­sa­ßen sie Feu­er­strah­len und auch Kraft­schil­de, um eben je­ne Feu­er­strah­len auf­zu­hal­ten. Aber sie hat­ten nie dar­an ge­dacht, Fuß­an­geln zu le­gen oder spa­ni­sche Rei­ter auf­zu­stel­len.

So kam es, daß der schreck­li­che Schlag ih­re Rei­hen traf, dar­über hin­weg­roll­te, sie in den Schlamm stampf­te und fort­fuhr, oh­ne daß sie ihn auch nur ver­lang­sa­men konn­ten.

Ei­nes der Bau­wer­ke da­hin­ter lag auf­ge­ris­sen da. Ein klei­nes Raum­schiff – wenn auch von der glei­chen Grö­ße wie ein Schiff auf den Mee­ren der Er­de – war her­aus­ge­rollt wor­den. Es stand jetzt auf sei­nem Schwanz, und sei­ne Ma­schi­ne brumm­te, es war be­reit, zu star­ten und uns von oben mit Flam­men zu be­schie­ßen. Dort­hin wies Sir Ro­ger sei­ne Ka­val­le­rie. Die Lan­zen­rei­ter grif­fen in ei­ner Rei­he an. Lan­zen split­ter­ten, Män­ner wur­den aus dem Sat­tel ge­schleu­dert. Aber be­denkt: Ein Ka­val­le­rist trägt beim An­griff sei­nen ei­ge­nen Pan­zer und hat an die fünf­zehn­hun­dert Pfund Pferd un­ter sich. Das Gan­ze be­wegt sich mit ei­ni­gen Mei­len pro Stun­de. Der Auf­prall ist er­schüt­ternd.

Das Schiff wur­de um­ge­stürzt. Es fiel zur Sei­te und lag ver­krüp­pelt da.

Und Sir Ro­gers Rei­ter tram­pel­ten durch die klei­ne­re Fes­tung mit Schwert, Axt, ge­sporn­ten Stie­feln und ge­pan­zer­ten Hu­fen. Die Wers­go­rix star­ben wie Flie­gen un­ter der Klat­sche. Oder viel­leicht bes­ser ge­sagt: Die Flie­gen wa­ren die klei­nen Strei­fen­boo­te, die über uns her­um­summ­ten und nicht in das Ge­tüm­mel zu schie­ßen ver­moch­ten, oh­ne ih­re ei­ge­nen Leu­te zu tö­ten. Nicht daß Sir Ro­ger ih­re ei­ge­nen Leu­te nicht oh­ne­hin ge­tö­tet hät­te, aber bis die Wers­go­rix das be­grif­fen, war es schon zu spät.

Im Haupt­teil der Fes­tung, wo die Kreuz­fah­rer lag, war die Schlacht be­reits ver­ebbt, und es blieb nur noch die Fra­ge, ob man die Blau­ge­sich­ter er­schla­gen, sie ge­fan­gen­neh­men oder sie in den na­he­lie­gen­den Wald trei­ben soll­te. Den­noch herrsch­te noch großes Durch­ein­an­der, und Red John Ha­me­ward hat­te das Ge­fühl, das Ge­schick sei­ner Lang­bo­gen­schüt­zen zu ver­geu­den. Er bil­de­te aus ih­nen einen Stoß­trupp und eil­te über das freie Feld zu Sir Ro­ger, um ihm zu hel­fen.

Die Strei­fen­boo­te stürz­ten sich her­un­ter wie hung­ri­ge Gei­er. Hier war ei­ne Beu­te, die sie viel­leicht wür­den fan­gen kön­nen. Ih­re dün­nen Strah­len wa­ren für kur­ze Di­stan­zen be­stimmt. Beim ers­ten An­flug star­ben zwei Bo­gen­schüt­zen, dann brüll­te Red John ein Kom­man­do.

Plötz­lich war der Him­mel schwarz von Pfei­len. Ein Pfeil mit ei­nem sechs­fü­ßi­gen Ei­ben­bo­gen da­hin­ter ist im­stan­de, einen ge­pan­zer­ten Mann und das Pferd un­ter ihm zu durch­boh­ren. Die­se klei­nen Boo­te mach­ten es noch schlim­mer, in­dem sie di­rekt in die graue Gän­se­her­de flo­gen. Kei­nes von ih­nen ent­kam. An ei­nem Dut­zend Stel­len durch­bohrt, ih­re Pi­lo­ten wie die Igel mit Sta­cheln ge­spickt, stürz­ten sie ab. Die Bo­gen­schüt­zen brüll­ten und rann­ten in die Schlacht.

Das Raum­schiff, das die Lan­zen­rei­ter um­ge­stürzt hat­ten, war im­mer noch be­mannt. Sei­ne Mann­schaft muß­te in­zwi­schen wie­der zu sich ge­kom­men sein. Plötz­lich schos­sen Flam­men aus den Ka­no­nen­tür­men – das wa­ren nicht nur die Strah­len von Hand­waf­fen, son­dern Don­ner und Blit­ze, die Mau­ern zer­bre­chen konn­ten. Ein Rei­ter und sein Roß, die von dem Feu­er er­faßt wur­den, wa­ren plötz­lich ver­schwun­den. Rings­um­her zuck­ten die Blit­ze.

Red John griff sich ein En­de ei­nes mäch­ti­gen Stahl­bal­kens ei­nes Teils der Kup­pel, die von den Bom­bar­den zer­stört wor­den war. Fünf­zig Män­ner hal­fen ihm. Sie rann­ten auf die Ein­gangs­pfor­te des Schif­fes zu. Ein­mal, zwei­mal – und schon brach die Tür, und die Eng­län­der stürm­ten hin­ein.

Die Schlacht von Gan­tu­rath dau­er­te ein paar Stun­den, aber der größ­te Teil je­ner Zeit ging da­bei drauf, ver­bor­ge­ne Res­te der Gar­ni­son auf­zu­spü­ren. Als die frem­de Son­ne west­wärts ver­lo­der­te, wa­ren et­wa zwan­zig Eng­län­der tot. Schwer ver­letzt wa­ren kei­ne, denn die Flam­men­ka­no­nen pfleg­ten zu tö­ten, wenn sie ihr Ziel über­haupt tra­fen. An die drei­hun­dert Wers­go­rix wa­ren er­schla­gen und et­wa die glei­che Zahl ge­fan­gen­ge­nom­men; vie­len der letz­te­ren fehl­te ein Glied oder ein Ohr. Ich wür­de schät­zen, daß viel­leicht wei­te­re hun­dert zu Fuß ent­ka­men. Sie wür­den die Nach­richt von uns zu den nächs­ten Be­sit­zun­gen tra­gen – die je­doch nicht sehr na­he la­gen. Of­fen­bar hat­te die Ge­schwin­dig­keit und die zer­stö­re­ri­sche Wut un­se­res ers­ten An­griffs Gan­tu­raths Weit­spre­cher au­ßer Ak­ti­on ge­setzt, ehe er den Alarm ver­brei­ten konn­ten.

Die wah­re Ka­ta­stro­phe, die uns be­fal­len hat­te, soll­te sich erst spä­ter wei­sen. Daß wir das Schiff zum Wrack ge­macht hat­ten, mit dem wir ge­kom­men wa­ren, stör­te uns nicht, denn wir hat­ten jetzt ei­ni­ge an­de­re Fahr­zeu­ge, die uns zu­sam­men leicht al­le auf­neh­men konn­ten. Ih­re Mann­schaf­ten hat­ten nie Ge­le­gen­heit be­kom­men, sie zu be­man­nen. Aber bei der un­sanf­ten Lan­dung war der Kon­troll­turm des Kreuz­fah­rer auf­ge­platzt. Und die Na­vi­ga­ti­ons­no­ti­zen dar­in wa­ren jetzt ver­lo­ren.

Im Au­gen­blick herrsch­te bloß Tri­umph. Rot be­su­delt, keu­chend, mit ei­nem zer­beul­ten Pan­zer be­klei­det ritt Sir Ro­ger de Tour­ne­ville auf ei­nem mü­den Pferd zur Haupt­fes­tung zu­rück. Hin­ter ihm ka­men die Lan­zen­rei­ter, die Bo­gen­schüt­zen, die Fuß­sol­da­ten – zer­fetzt, zer­schla­gen, mü­de und er­schöpft. Aber sie hat­ten das Te­de­um auf den Lip­pen, und es stieg un­ter den frem­den Kon­stel­la­tio­nen, die am nächt­li­chen Him­mel blitz­ten, em­por, und ih­re Ban­ner flat­ter­ten tap­fer im Wind.

Es war herr­lich, ein Eng­län­der zu sein.
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Wir schlu­gen in der Nä­he des fast in­takt ge­blie­be­nen klei­nen Forts La­ger. Un­se­re Leu­te hack­ten im Wald Holz, und als dann die bei­den Mon­de auf­gin­gen, spran­gen die Flam­men zum Him­mel. Die Män­ner sa­ßen dicht bei­ein­an­der, und das hei­me­li­ge und doch un­ru­hi­ge Licht hob ih­re Ge­sich­ter aus der Fins­ter­nis her­vor. Al­le war­te­ten dar­auf, daß das Es­sen in den großen Töp­fen fer­tig wur­de. Die Pfer­de fra­ßen das fremd­ar­ti­ge Gras, oh­ne an sei­nem Ge­schmack Ge­fal­len zu fin­den. Die ge­fan­ge­nen Wers­go­rix dräng­ten sich, von Pi­ken­trä­gern be­wacht, dicht an­ein­an­der. Sie wa­ren be­nom­men; al­les dies schi­en ein­fach nicht mög­lich. Fast ta­ten sie mir leid, so gott­los und grau­sam auch ih­re Herr­schaft sein moch­te.

Sir Ro­ger rief mich zu sich und sei­nen Haupt­leu­ten, die in der Nä­he ei­nes der Ka­no­nen­tür­me kam­pier­ten.

Wir be­setz­ten die Ver­tei­di­gungs­an­la­ge, um uns weh­ren zu kön­nen, soll­te es zu der Ge­ge­nat­ta­cke kom­men, die wir er­war­te­ten, und ver­such­ten, uns nicht aus­zu­ma­len, was für neue Schreck­lich­kei­ten der Feind viel­leicht in sei­nen Ar­se­na­len be­reit­hal­ten moch­te.

Für die hoch­wohl­ge­bo­re­nen La­dys wa­ren Zel­te auf­ge­stellt wor­den. Die meis­ten wa­ren zu Bett ge­gan­gen, aber La­dy Ca­the­ri­ne saß auf ei­nem Hocker am Rand des Flam­men­scheins un­se­res La­ger­feu­ers. Sie lausch­te auf un­se­re Re­den und hat­te den Mund fins­ter ver­zo­gen.

Die Haupt­leu­te la­gen mü­de auf dem Bo­den. Ich sah Sir Owain Mont­bel­le, der ge­lang­weilt sei­ne Har­fe schlug, den wa­cke­ren al­ten Sir Bri­an Fitz-Wil­liam, den drit­ten der drei zum Rit­ter ge­schla­ge­nen Män­ner auf die­ser Rei­se, den hü­nen­haf­ten Al­fred Ed­gar­son, den reins­ten der säch­si­schen Frei­sas­sen, den fins­te­ren Tho­mas Bul­lard, der ge­dan­ken­ver­lo­ren über das blan­ke Schwert strich, das er im Schoß lie­gen hat­te. Red John Ha­me­ward, scheu, weil er von ih­nen al­len der am nied­rigs­ten Ge­bo­re­ne war. Ein paar Pa­gen schenk­ten Wein aus.

Mein Herr, Sir Ro­ger der Un­beug­sa­me, stand da, die Hän­de hin­ter dem Rücken ver­schränkt. Er hat­te wie die an­de­ren die Rüs­tung ab­ge­legt und sei­ne Prunk­klei­der im Kas­ten ge­las­sen. Eben­so­gut hät­te er, wie er so da­stand, der be­schei­dens­te sei­ner Feld­wei­bel sein kön­nen. Aber dann sah man sein ha­ge­res Ge­sicht mit der vor­sprin­gen­den Na­se und hör­te ihn re­den. Und an sei­nen Stie­feln klirr­ten Spo­ren.

Als er mich sah, nick­te er. „Ah, Bru­der Par­vus. Setz dich und nimm dir einen Be­cher. Du trägst dei­nen Kopf auf den Schul­tern, und wir brau­chen je­den gu­ten Rat, den wir be­kom­men kön­nen.“

Ei­ne Wei­le schritt er noch brü­tend auf und ab. Ich wag­te es nicht, ihn mit mei­ner schlim­men Nach­richt zu un­ter­bre­chen. Die frem­den Lau­te in der Dun­kel­heit lie­ßen noch deut­li­cher er­ken­nen, wie fremd­ar­tig doch die­ser dop­pel­mon­di­ge Him­mel war. Das wa­ren kei­ne Frösche oder Zi­ka­den wie in Eng­land: Hier war ein Sum­men, ein sä­ge­zah­ni­ges Brum­men, ein un­mensch­lich sü­ßes Sin­gen, wie von ei­ner stäh­ler­nen Lau­te. Und auch die Ge­rü­che wa­ren fremd, was mich noch mehr stör­te.

„Nun“, sag­te mein Herr. „Mit Got­tes Gna­de ha­ben wir die­ses ers­te Schar­müt­zel ge­won­nen. Jetzt müs­sen wir uns ent­schei­den, was wir als nächs­tes tun.“

„Mich dünkt …“ Sir Owain räus­per­te sich und mein­te dann ei­lig: „Nein, Ihr Ed­len, ich bin si­cher, Gott hat uns ge­gen un­vor­her­seh­ba­re Ver­rä­te­rei ge­hol­fen. Er wird nicht mehr mit uns sein, wenn wir un­ziem­li­chen Stolz zei­gen. Wir ha­ben ei­ne sel­te­ne Beu­te an Waf­fen ge­won­nen, mit de­nen wir zu Hau­se Großes voll­brin­gen kön­nen. Laßt uns da­her nach Hau­se auf­bre­chen.“

Sir Ro­ger strich sich über das Kinn. „Ich wür­de lie­ber hier­blei­ben“, ant­wor­te­te er, „und doch ist viel an dem, was Ihr sagt, mein Freund. Wir kön­nen im­mer noch zu­rück­keh­ren, nach­dem das Hei­li­ge Land be­freit ist, und hier Gu­tes tun.“

„Ja, wahr­haf­tig“, nick­te Sir Bri­an. „Wir sind jetzt zu al­lei­ne und von Frau­en und Kin­dern und Al­ten und dem Vieh be­hin­dert. So we­ni­ge Kämp­fer ge­gen ein gan­zes Reich, das wä­re Wahn­sinn.“

„Und doch wür­de ich ger­ne ei­ne Lan­ze ge­gen die­se Wers­go­rix bre­chen“, sag­te Al­fred Ed­gar­son. „Ich ha­be hier noch kein Gold ge­won­nen.“

„Gold bringt kei­nen Nut­zen, so­lan­ge wir es nicht nach Hau­se brin­gen“, er­in­ner­te ihn Bul­lard. „Es ist schon schlimm ge­nug, in der Hit­ze und dem Durst des Hei­li­gen Lan­des einen Feld­zug zu füh­ren. Hier wis­sen wir nicht ein­mal, wel­che Pflan­zen gif­tig sind oder wie es zur Win­ters­zeit ist. Am bes­ten bre­chen wir mor­gen auf.“

Ein Mur­meln der Zu­stim­mung er­hob sich.

Ich räus­per­te mich jäm­mer­lich. Bra­ni­thar und ich hat­ten ge­ra­de ei­ne höchst un­an­ge­neh­me Stun­de ver­bracht. „Ihr Her­ren …“ be­gann ich.

„Ja? Was ist?“ Sir Ro­ger fun­kel­te mich an.

„Myl­ords, ich glau­be nicht, daß wir den Weg nach Hau­se fin­den kön­nen!“

„Was?“ Sie brüll­ten es förm­lich. Ein paar von ih­nen spran­gen auf. Ich hör­te, wie La­dy Ca­the­ri­ne er­schreckt ein­at­me­te.

Dann er­klär­te ich, daß die Wers­gor-No­ti­zen be­züg­lich der Rou­te zu un­se­rer Son­ne aus dem zer­bro­che­nen Kon­troll­turm fehl­ten. Ich hat­te einen Such­trupp ein­ge­teilt und über­all ge­sucht, in der Hoff­nung, sie zu fin­den, hat­te aber kei­nen Er­folg ge­habt. Das In­ne­re des Turms war ge­schwärzt und an man­chen Stel­len zer­schmol­zen. Ich konn­te nur den Schluß zie­hen, daß ein ver­irr­ter Feu­er­strahl durch das Loch ge­kom­men war und ei­ne Schub­la­de er­faßt hat­te, die durch den Auf­prall un­se­rer Lan­dung auf­ge­platzt war. Und die­ser Feu­er­strahl hat­te mög­li­cher­wei­se die Pa­pie­re zu Asche ver­brannt.

„Aber Bra­ni­thar kennt den Weg!“ pro­tes­tier­te Red John. „Er ist ihn selbst ge­se­gelt! Ich wer­de es aus ihm her­aus­pres­sen, Myl­ord.“

„Seid nicht vor­ei­lig“, riet ich. „Das ist nicht, wie wenn man an ei­ner Küs­te ent­langsegelt, wo je­de Land­mar­ke be­kannt ist. Es gibt un­zäh­li­ge Mil­lio­nen von Ster­nen. Die­se Su­ch­ex­pe­di­ti­on ist im Zick­zack zwi­schen ih­nen ge­flo­gen, um einen ge­eig­ne­ten Pla­ne­ten zu fin­den. Oh­ne Zah­len, die der Ka­pi­tän nie­der­schrieb, wäh­rend sie se­gel­ten, könn­te man ein gan­zes Le­ben auf der Su­che ver­brin­gen und doch nicht auf un­se­re ei­ge­ne Son­ne sto­ßen.“

„Aber er­in­nert Bra­ni­thar sich denn nicht?“ rief Sir Owain.

„Sich an hun­dert Sei­ten mit Zif­fern er­in­nern?“ ant­wor­te­te ich. „Nein, nie­mand fin­det es, und das stimmt um so mehr, als Bra­ni­thar ja nicht der Ka­pi­tän des Schif­fes war und auch nicht der­je­ni­ge, der ih­re Wan­der­schaft ver­folg­te und das Log­buch be­treu­te und die an­de­ren Pflich­ten der Na­vi­ga­ti­on er­füll­te. Un­ser Ge­fan­ge­ner war viel­mehr ein An­ge­hö­ri­ger des nied­ri­gen Adels, des­sen Auf­ga­be eher bei der Mann­schaft zu su­chen war. Er hat an den dä­mo­ni­schen Ma­schi­nen ge­ar­bei­tet und …“

„Ge­nug.“

Sir Ro­ger kau­te auf der Un­ter­lip­pe und starr­te zu Bo­den. „Das än­dert die Din­ge. Ja … war denn die Rou­te des Kreuz­fah­rers nicht von An­fang an be­kannt? Bei­spiels­wei­se dem Her­zog, der das Schiff aus­ge­schickt hat?“

„Nein, Myl­ord“, sag­te ich. „Wers­gors Auf­klä­rungs­schif­fe zie­hen ein­fach in je­de be­lie­bi­ge Rich­tung, die dem Ka­pi­tän be­hagt, und se­hen sich je­den Stern an, den er für aus­sichts­reich hält. Erst wenn sie zu­rück­kom­men und be­rich­ten, er­fährt der Her­zog, wo sie ge­we­sen sind.“

Ein paar ent­täusch­te Kla­ge­lau­te wa­ren zu hö­ren. Je­nes wa­ren wa­cke­re Män­ner, aber was sie hier ge­hört hat­ten, hät­te selbst Hei­li­ge zum Erb­las­sen ge­bracht. Sir Ro­ger schritt steif zu sei­ner Frau hin­über und leg­te ihr die Hand auf den Arm.

„Es tut mir leid, mei­ne Lie­be“, mur­mel­te er.

Sie wand­te das Ge­sicht von ihm ab.

Sir Owain stand auf. An der Hand, die die Har­fe um­faßt hielt, stan­den weiß die Knö­chel her­vor. „Hier­her habt Ihr uns ge­führt!“ rief er mit schril­ler Stim­me. „In Tod und Ver­damm­nis jen­seits des Him­mels! Seid Ihr zu­frie­den?“

Sir Ro­ger schlug mit der Hand ge­gen den Schwert­griff. „Seid still!“ brüll­te er. „Ihr al­le habt mei­nem Plan zu­ge­stimmt. Kei­ner von euch hat sich wi­der­setzt. Und kei­ner ist ge­zwun­gen wor­den mit­zu­kom­men. Jetzt müs­sen wir al­le ge­mein­sam die Last tra­gen, oder Gott mag uns al­len gnä­dig sein!“

Der jün­ge­re Rit­ter mur­mel­te ir­gend et­was Auf­rüh­re­ri­sches, setz­te sich aber wie­der.

Es grenz­te wirk­lich an das Wun­der­ba­re, wie schnell mein Herr aus der Nie­der­ge­schla­gen­heit zur Kühn­heit zu­rück­fand. Na­tür­lich war das ei­ne Mas­ke, die er um der an­de­ren wil­len auf­setz­te, aber wie vie­le Män­ner gab es, die da­zu im­stan­de ge­we­sen wä­ren? Er war wahr­haft ein Füh­rer oh­ne­glei­chen; ich schrei­be das dem Blut Kö­nig Wil­helms des Er­obe­rers zu, von dem ein il­le­gi­ti­mer En­kel ei­ne il­le­gi­ti­me Toch­ter je­nes Earl God­frey ge­hei­ra­tet hat­te, der spä­ter we­gen Pi­ra­te­rei ge­äch­tet wor­den war und so das ed­le Haus de Tour­ne­ville ge­grün­det hat­te.

„Kommt“, sag­te der Ba­ron mit ei­nem An­flug von Hei­ter­keit. „So schlimm ist die­ses nicht. Wir brau­chen bloß mit mu­ti­gem Her­zen zu han­deln, dann wird der Tag uns ge­hö­ren. Ver­geßt nicht, wir hal­ten ei­ne gan­ze An­zahl von Ge­fan­ge­nen fest, die wir in ei­nem Han­del ein­set­zen kön­nen. Wenn wir noch ein­mal kämp­fen, dann ha­ben wir be­reits be­wie­sen, daß sie uns un­ter auch nur an­nä­hernd glei­chen Be­din­gun­gen nicht ge­wach­sen sind. Ich ge­be zu, ih­re Zahl ist grö­ßer als die un­se­re, und sie ha­ben mehr Er­fah­rung im Um­gang mit die­sen Teu­fels­waf­fen. Aber was soll’s? Das wä­re nicht das ers­te­mal, daß tap­fe­re Män­ner un­ter gu­ter Füh­rung ei­ne schein­bar stär­ke­re Ar­mee vom Fel­de ge­jagt ha­ben.

Im schlimms­ten Fall bleibt uns im­mer noch der Rück­zug. Wir be­sit­zen ge­nü­gend Him­mels­schif­fe und kön­nen in den gren­zen­lo­sen Tie­fen des Weltalls die Ver­fol­ger ab­schüt­teln.

Aber ich bin da­für, hier­zu­blei­ben, ge­schickt zu ver­han­deln, zu kämp­fen, wo im­mer nö­tig, und auf Gott zu ver­trau­en. Si­cher kann doch Er, der für Jos­hua die Son­ne an­ge­hal­ten hat, ei­ne Mil­li­on Wers­go­rix er­schla­gen, wenn es Ihm ge­fällt, denn Sei­ne Gna­de währt ewig. So­bald wir dem Geg­ner die rich­ti­gen Kon­di­tio­nen ab­ge­run­gen ha­ben, wer­den wir Ihn da­zu brin­gen, für uns un­se­re Hei­mat zu fin­den und un­se­re Schif­fe mit Gold voll­zu­stop­fen. Ich sa­ge euch, be­hal­tet eu­ren Mut! Zum Ruhm Got­tes, der Eh­re Eng­lands und der Be­rei­che­rung von uns al­len.“

Da­mit pack­te er sie, trug sie auf der Wel­le sei­ner ei­ge­nen Be­geis­te­rung nach oben, und am En­de ju­bel­ten sie ihm zu. Sie dräng­ten sich na­he her­an, leg­ten die Hän­de auf sei­ne Hän­de über dem großen blit­zen­den Schwert und schwo­ren, treu zu blei­ben, bis die Ge­fahr vor­über war. Her­nach ver­strich ei­ne Stun­de mit eif­ri­ger Pla­nung – das meis­te al­ler­dings lei­der ver­geu­det, denn Gott läßt sel­ten das ge­sche­hen, was der Mensch er­war­tet. Schließ­lich gin­gen al­le zur Ru­he.

Ich sah, wie mein Herr den Arm sei­ner Ge­mah­lin nahm und sie in sei­nen Pa­vil­lon führ­te. Sie sprach im Flüs­ter­ton zu ihm, man konn­te se­hen, daß es har­te Wor­te wa­ren; sie war nicht be­reit, sei­ne Pro­tes­te an­zu­hö­ren, und stand da und wies ihn in die feind­li­che Nacht hin­aus. Der grö­ße­re Mond, der be­reits am Sin­ken war, hüll­te sie in kal­tes Feu­er.

Es war selt­sam, daß ein Mann so hilf­los ge­gen­über ei­ner Frau sein konn­te. Wie er so dalag, hat­te er et­was Ge­schla­ge­nes, Be­kla­gens­wer­tes an sich. Ich fand, daß es uns al­len ein schlech­tes Omen war.
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Zu­erst wa­ren wir zu auf­ge­regt, um dar­auf zu ach­ten, und nach­her schlie­fen wir zu lan­ge. Aber als ich wie­der er­wach­te und fest­stell­te, daß es im­mer noch dun­kel war, prüf­te ich die Be­we­gung der Ster­ne an den Bäu­men.

Ah, wie lang­sam! Die Nacht hier war um ein Viel­fa­ches län­ger als auf der Er­de.

Die­se Tat­sa­che für sich mach­te un­se­ren Leu­ten schon große Angst. Daß wir nicht flo­hen (in­zwi­schen ließ es sich nicht mehr ver­ber­gen, daß uns Ver­rat und nicht et­wa ei­ge­ner Wunsch hier­her­ge­bracht hat­te) war vie­len ein Rät­sel. Aber zu­min­dest rech­ne­ten sie da­mit, Wo­chen für das zur Ver­fü­gung zu ha­ben, was der Ba­ron ent­schied.

Der Schock, als dann be­reits vor der Mor­gen­däm­me­rung feind­li­che Schif­fe auf­tauch­ten, war groß.

„Seid gu­ten Mu­tes“, riet ich Red John, als der mit sei­nen Bo­gen­schüt­zen im grau­en Ne­bel schau­der­te. „Es ist nicht an dem, daß sie ma­gi­sche Kräf­te be­sit­zen. Man hat euch beim Ka­pi­täns­rat da­vor ge­warnt. Es ist nur, daß sie über Hun­der­te von Mei­len spre­chen und sol­che Ent­fer­nun­gen in Mi­nu­ten durch­flie­gen kön­nen. So ver­brei­te­te sich die Kun­de von uns, so­bald ei­ner der Flücht­lin­ge den nächs­ten Ort er­reicht hat­te.“

„Nun“, mein­te Red John gar nicht un­ver­nünf­tig, „wenn das kei­ne Zau­be­rei ist, wüß­te ich ger­ne, was es dann ist.“

„Wenn es Zau­ber ist, so brauchst du kei­ne Furcht zu ha­ben“, ant­wor­te­te ich, „denn die schwar­zen Küns­te ver­mö­gen gu­ten Chris­ten­menschen nichts an­zu­ha­ben. Doch ich sa­ge es dir noch ein­mal, dies ist le­dig­lich Ge­schick in den Küns­ten der Me­cha­nik und des Krie­ges.“

„Und die ver­mö­gen g-g-gu­ten Chris­ten­menschen sehr wohl et­was an­zu­ha­ben!“ stam­mel­te ein Bo­gen­schüt­ze. John ver­setz­te ihm einen Na­sen­stü­ber und brach­te ihn da­mit zum Schwei­gen, wäh­rend ich mei­ne vor­lau­te Zun­ge ver­fluch­te.

In je­nem fah­len, un­si­che­ren Licht konn­ten wir vie­le Schif­fe am Him­mel schwe­ben se­hen, von de­nen ei­ni­ge so groß wie un­ser zer­bro­che­ner Kreuz­fah­rer wa­ren. Mei­ne Knie schlot­ter­ten un­ter mei­ner Kut­te. Na­tür­lich be­fan­den wir uns al­le in­ner­halb des Kraft­schir­mes der klei­ne­ren Fes­tung, der nie ab­ge­schal­tet wor­den war. Un­se­re Ka­no­nie­re hat­ten be­reits ent­deckt, daß die Feu­er­bom­bar­den, die hier auf­ge­stellt wa­ren, über eben­so ein­fa­che Kon­trol­len ver­füg­ten wie die im Raum­schiff, und so stan­den sie schuß­be­reit. Ich aber wuß­te, daß wir über kei­ne ech­te Ver­tei­di­gungs­mög­lich­keit ver­füg­ten. Ei­ne je­ner mäch­ti­gen Ex­plo­siv­ku­geln, von de­nen ich An­deu­tun­gen ge­hört hat­te, konn­te ab­ge­feu­ert wer­den. Oder die Wers­go­rix könn­ten zu Fuß an­grei­fen und uns mit schie­rer zah­len­mä­ßi­ger Über­macht über­wäl­ti­gen.

Und doch schweb­ten je­ne Schif­fe nur, schweb­ten in völ­li­ger Stil­le un­ter den un­be­kann­ten Ster­nen. Als schließ­lich der ers­te fah­le Schein der Mor­gen­däm­me­rung sich in ih­ren Flan­ken spie­gel­te, ver­ließ ich die Bo­gen­schüt­zen und has­te­te durch das tau­feuch­te Gras zur Ka­val­le­rie. Sir Ro­ger saß im Sat­tel und späh­te him­mel­wärts. Er trug schim­mern­de Wehr und hielt den Helm in der Arm­beu­ge, und kei­ner konn­te von sei­nem Ge­sicht ab­le­sen, wie we­nig Schlaf ihm zu­teil ge­wor­den war.

„Gu­ten Mor­gen, Bru­der Par­vus“, sag­te er. „Das war ei­ne lan­ge Fins­ter­nis.“

Sir Owain, der dicht da­ne­ben im Sat­tel saß, be­feuch­te­te sich die Lip­pen. Er war blaß, und sei­ne großen Au­gen mit den lan­gen Wim­pern schie­nen in dunklen Höh­len zu ru­hen. „Nicht ein­mal mit­ten im Win­ter hat sich ei­ne Nacht in Eng­land so lang hin­ge­zo­gen“, sag­te er und be­kreu­zig­te sich.

„Um so mehr Ta­ges­licht dann“, sag­te Sir Ro­ger. Er wirk­te bei­na­he ver­gnügt, jetzt, da er es bloß mit Fein­den und nicht mit un­ge­bär­di­gem Weibs­volk zu tun hat­te.

Sir Owains Stim­me klang, wie wenn man einen tro­ckenen Ast zer­bricht. „Warum grei­fen sie nicht an?“ schrie er. „Warum war­ten sie bloß dort dro­ben?“

„Das dürf­te of­fen­sicht­lich sein. Ich hät­te nie ge­dacht, daß es der Er­wäh­nung be­dürf­te“, sag­te Sir Ro­ger. „Ha­ben sie nicht gu­ten Grund, vor uns Angst zu ha­ben?“

„Was?“ frag­te ich. „Nun, Si­re, na­tür­lich sind wir Eng­län­der. Den­noch …“ Mein Blick wan­der­te nach hin­ten, über die arm­se­lig we­ni­gen Zel­te, die sich um die Fes­tungs­mau­ern dräng­ten, über die schmut­zi­gen, ir­gend­wie her­un­ter­ge­kom­men wir­ken­den Sol­da­ten, die dicht an­ein­an­der ge­dräng­ten Frau­en, die al­ten Leu­te, die jam­mern­den Kin­der, über Vieh, Schwei­ne, Scha­fe, Ge­flü­gel, die von flu­chen­den Skla­ven ge­hü­tet wur­den, über Töp­fe, in de­nen der Ha­fer­brei für das Früh­stück bro­del­te … „Ob­wohl ich sa­gen muß, Myl­ord“, füg­te ich dann hin­zu, „daß wir im Au­gen­blick eher wie Fran­zo­sen aus­se­hen.“

Der Ba­ron grins­te. „Was wis­sen die schon von Fran­zo­sen und Eng­län­dern? Was das be­trifft – mein se­li­ger Va­ter war in Ban­nock­burn, als ei­ne Hand­voll her­un­ter­ge­kom­me­ner schot­ti­scher Pi­ken­trä­ger das gan­ze Ka­va­lier­stum von Kö­nig Ed­ward II. be­sieg­ten. Und al­les, was die Wers­go­rix jetzt über uns wis­sen, ist, daß wir plötz­lich aus dem Nichts ge­kom­men sind und – wenn Bra­ni­thars Prah­le­rei wahr ist – ge­tan ha­ben, was noch nie ein an­de­res Heer ge­schafft hat: näm­lich ei­ne ih­rer Be­fes­ti­gun­gen ein­ge­nom­men! Wür­dest du dich nicht auch nur mit größ­ter Vor­sicht be­we­gen, wenn du ihr Kon­sta­bler wä­rest?“

Das Gröh­len, das sich dar­auf un­ter den Rei­tern er­hob, brei­te­te sich zu den Fuß­trup­pen aus, bis es un­ser gan­zes La­ger er­faß­te. Ich sah, wie die feind­li­chen Ge­fan­ge­nen schau­der­ten und sich dich­ter an­ein­an­der dräng­ten, als je­nes wöl­fi­sche Ge­räusch sie er­faß­te.

Als die Son­ne sich er­hob, lan­de­ten ein paar Wers­gor­boo­te ganz lang­sam und vor­sich­tig ei­ne gu­te Mei­le von uns ent­fernt. Wir hiel­ten un­ser Feu­er, al­so faß­ten sie sich ein Herz und schick­ten Leu­te aus, die an­fin­gen, auf dem Feld Ma­schi­nen auf­zu­bau­en.

„Wer­det Ihr zu­las­sen, daß sie vor un­se­rer Na­se hier ei­ne Burg bau­en?“ rief Tho­mas Bul­lard.

„Wenn sie sich et­was si­che­rer füh­len, ist es we­ni­ger wahr­schein­lich, daß sie uns an­grei­fen“, ant­wor­te­te der Ba­ron. „Ich möch­te, daß die be­grei­fen, daß wir ver­han­deln wol­len.“ Sein Lä­cheln wur­de schief und hu­mor­los. „Be­denkt, Freun­de, un­se­re bes­te Waf­fe ist jetzt un­se­re Zun­ge.“

Bald lan­de­ten die Wers­go­rix vie­le Schif­fe in kreis­för­mi­ger For­ma­ti­on – wie je­ne Stein­gi­gan­ten in Sto­ne­hen­ge, wel­che Rie­sen in Eng­land vor der Sint­flut auf­türm­ten –, um ein La­ger zu bil­den, das von dem ge­spens­ti­schen fah­len Schim­mer ei­nes Kraft­schir­mes um­ge­ben war, vor dem be­weg­li­che Bom­bar­den stan­den und über dem Kriegs­schif­fe am Him­mel da­hin­zo­gen. Erst als die­ses ge­sche­hen war, sand­ten sie einen He­rold.

Die vier­schrö­ti­ge Ge­stalt schritt mu­tig über die Wie­sen, ob­wohl ihm klar sein muß­te, daß wir ihn er­schie­ßen konn­ten. Sei­ne me­tal­li­schen Klei­der glänz­ten grell in der Mor­gen­son­ne, aber wir konn­ten er­ken­nen, daß sei­ne Hän­de leer wa­ren und er sie of­fen­hielt. Sir Ro­ger selbst ritt ihm ent­ge­gen, be­glei­tet von mir, der ich ein Va­terun­ser nach dem an­de­ren re­zi­tier­te.

Der Wers­gor scheu­te zu­rück, als der rie­si­ge schwar­ze Hengst und der ei­ser­ne Turm, der im Sat­tel saß, über ihm auf­rag­ten. Dann hol­te er et­was zit­ternd Luft und sag­te: „Wenn Ihr Euch be­nehmt, wer­de ich Euch wäh­rend die­ser Dis­kus­si­on nicht ver­nich­ten.“

Sir Ro­ger lach­te, als ich et­was sto­ckend über­setz­te. „Sag ihm“, be­fahl er mir, „daß ich mei­ner­seits mei­ne per­sön­li­chen Blit­ze zu­rück­hal­ten wer­de, ob­wohl sie so mäch­tig sind, daß ich nicht be­schwö­ren kann, daß mir nicht wel­che ent­kom­men und sein La­ger in Schutt und Asche le­gen, wenn er sich zu schnell be­wegt.“

„Aber Euch ste­hen doch gar kei­ne sol­chen Blit­ze zur Ver­fü­gung, Si­re“, pro­tes­tier­te ich. „Es wä­re nicht ehr­lich, sol­ches zu be­haup­ten.“

„Du wirst mei­ne Wor­te ge­treu­lich und mit un­ver­fäng­li­chem Ge­sichts­aus­druck über­set­zen, Bru­der Par­vus“, sag­te er, „oder ent­de­cken, was es mit Blitz­schlä­gen auf sich hat.“

Ich ge­horch­te. In dem nun Fol­gen­den wer­de ich wie ge­wöhn­lich nicht auf die Schwie­rig­kei­ten der Über­set­zung ein­ge­hen. Mein Wers­gor­vo­ka­bu­lar war zu be­schränkt, und ich fürch­te, daß mei­ne Gram­ma­tik ziem­lich lä­cher­lich war. Je­den­falls war ich nur das Per­ga­ment, auf dem die­se Mäch­ti­gen schrie­ben, lösch­ten und er­neut schrie­ben. Ja wahr­haf­tig, ehe je­ne Stun­de um war, kam ich mir wirk­lich wie ein Pa­limp­sest vor.

Oh, die Din­ge, die zu sa­gen ich ge­zwun­gen war! Ich ver­eh­re je­nen mu­ti­gen und doch so sanft­mü­ti­gen Rit­ter Sir Ro­ger de Tour­ne­ville mehr als al­le an­de­ren Män­ner. Und doch, wenn er so gleich­gül­tig von sei­nem eng­li­schen Reich sprach – dem klei­nen, das nur drei Pla­ne­ten um­faß­te – und wie er per­sön­lich Ron­ces­vaux ge­gen vier Mil­lio­nen Mu­sel­män­ner ver­tei­digt hat­te und wie er ganz al­lei­ne Kon­stan­ti­no­pel er­obert hat­te, nur weil ei­ne Wet­te das von ihm ver­lang­te, und wie er als Gast in Frank­reich die Ein­la­dung sei­nes Gast­ge­bers an­nahm, das droit de seigneur für zwei­hun­dert Bau­ernhoch­zei­ten am sel­ben Tag aus­zuü­ben – und mehr und mehr – fast droh­ten sei­ne Wor­te mich zu er­sti­cken, ob­wohl man sagt, daß ich so­wohl in den hö­fi­schen Ro­man­zen als auch dem Le­ben der Hei­li­gen wohl­be­wan­dert bin.

Mein ein­zi­ger Trost war, daß nur we­nig von die­sen scham­lo­sen Lü­gen über die sprach­li­chen Schwie­rig­kei­ten hin­weg­ka­men und der Wers­gor-He­rold nur (nach ei­ni­gen we­ni­gen Ver­su­chen, uns zu be­ein­dru­cken) be­griff, daß er es hier mit ei­ner Per­son zu tun hat­te, die ihn an je­dem be­lie­bi­gen Tag der Wo­che an Prah­le­rei über­tref­fen konn­te.

Des­halb stimm­te er auf­trags sei­nes Herrn zu, daß Waf­fen­ru­he herr­schen sol­le, wäh­rend in ei­nem Un­ter­stand, der auf hal­b­em We­ge zwi­schen den bei­den La­gern er­rich­tet wer­den soll­te, die Din­ge dis­ku­tiert wur­den. Je­de Sei­te soll­te zur Mit­tags­stun­de zwan­zig un­be­waff­ne­te Leu­te dort hin­schi­cken.

Wäh­rend der Dau­er der Waf­fen­ru­he soll­ten in Sicht­wei­te der bei­den La­ger kei­ne Schif­fe flie­gen.

„So!“ rief Sir Ro­ger ver­gnügt aus, als wir zu­rück­tra­ten. „Ich hab es nicht übel ge­macht, nicht wahr?“

„K-k-k-k“, ant­wor­te­te ich. Er ver­lang­sam­te sei­nen Trab et­was, und ich ver­such­te es noch ein­mal: „In der Tat, Si­re, der hei­li­ge Ge­org – oder eher fürch­te ich, der hei­li­ge Dis­mas, Schutz­pa­tron der Die­be – muß Euch be­hü­tet ha­ben. Und doch …“

„Ja?“ dräng­te er. „Hab kei­ne Angst zu sa­gen, was du dir denkst, Bru­der Par­vus.“ Und dann mit ei­ner ganz und gar un­ver­dien­ten Freund­lich­keit: „Mich dünkt oft, daß du mehr Kopf zu die­sen schma­len Schul­tern trägst, als all mei­ne Haupt­leu­te zu­sam­men­ge­nom­men.“

„Nun, Myl­ord“, stieß ich her­vor, „für ei­ne Wei­le habt Ihr ih­nen Kon­zes­sio­nen ab­ge­run­gen. Wie Ihr vor­her­sag­tet, sie sind vor­sich­tig, so­lan­ge sie uns stu­die­ren. Und doch, wie lan­ge kön­nen wir hof­fen, sie zu täu­schen? Sie wa­ren seit Jahr­hun­der­ten ei­ne herr­schen­de Ras­se. Sie müs­sen Er­fah­run­gen mit vie­len frem­den Völ­kern ha­ben, die un­ter vie­len ver­schie­de­nen Le­ben­sum­stän­den exis­tie­ren. Aus un­se­rer ge­rin­gen Zahl, un­se­ren an­ti­quier­ten Waf­fen, dem völ­li­gen Feh­len von uns ge­bau­ter Raum­schif­fe – glaubt Ihr nicht, daß sie dar­aus bald die Wahr­heit schlie­ßen und uns dann mit über­wäl­ti­gen­der Macht an­grei­fen?“

Sei­ne Lip­pen wur­den dünn. Er blick­te zu dem Pa­vil­lon hin­über, in dem sei­ne Da­me und die Kin­der haus­ten.

„Na­tür­lich“, sag­te er. „Ich hof­fe, sie auch nur ei­ne kur­ze Wei­le auf­zu­hal­ten.“

„Und was dann?“ drang ich in ihn.

„Ich weiß nicht.“

Und dann wir­bel­te er zu mir her­um und mus­ter­te mich wild, wie ein her­un­ter­sto­ßen­der Fal­ke, und füg­te hin­zu: „Aber das ist mein Ge­heim­nis, ver­stehst du? Ich sa­ge es dir wie un­ter der Beich­te. Wenn es her­aus­kommt, wenn un­se­re Leu­te er­fah­ren, wie be­sorgt und plan­los ich in Wahr­heit bin … dann sind wir al­le ver­lo­ren.“

Ich nick­te. Sir Ro­ger gab sei­nem Pferd die Spo­ren und ga­lop­pier­te ins La­ger, schrei­end wie ein Kna­be.
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Wäh­rend des lan­gen War­tens bis Tha­ri­x­an sei­nen Mit­tags­punkt er­reich­te, rief mein Herr und Meis­ter sei­ne Haupt­leu­te zum Rat zu­sam­men. Ein Tisch wur­de vor dem Zen­tral­ge­bäu­de auf­ge­stellt, und wir nah­men al­le an ihm Platz.

„Durch die Gna­de Got­tes“, sag­te er, „sind wir auf ei­ne Wei­le ver­schont. Ihr wer­det fest­stel­len, daß ich sie so­gar da­zu ge­bracht ha­be, al­le ih­re Schif­fe zu lan­den. Ich wer­de mir Mü­he ge­ben, uns so­viel Zeit wie mög­lich zu ver­schaf­fen. Aber wir müs­sen die­se Zeit nut­zen. Wir müs­sen un­se­re Ver­tei­di­gung stär­ken. Und au­ßer­dem wer­den wir die­se Fes­tung durch­su­chen, ganz be­son­ders nach Land­kar­ten, Bü­chern und an­de­ren Din­gen der Weis­heit. Die­je­ni­gen un­se­rer Män­ner, die auch nur die ge­rings­te Be­ga­bung in den me­cha­ni­schen Küns­ten be­sit­zen, müs­sen je­de Ma­schi­ne, die wir fin­den, stu­die­ren und er­pro­ben, auf daß wir er­fah­ren, wie man Kraft­schir­me er­rich­tet und wie man fliegt und wie man sonst un­se­ren Geg­nern gleich­kommt. Aber all dies muß ins­ge­heim ge­sche­hen, an Or­ten, die feind­li­chen Au­gen ver­bor­gen sind. Denn wenn sie je er­fah­ren, daß wir über all die­se Din­ge noch nichts wis­sen …“ Er lä­chel­te und fuhr sich mit dem Zei­ge­fin­ger über die Keh­le.

Pa­ter Si­mon, sein Kaplan, wur­de et­was grün im Ge­sicht. „Müßt Ihr?“ sag­te er mit schwa­cher Stim­me.

Sir Ro­ger nick­te ihm zu. „Für dich hab’ ich auch Ar­beit. Ich wer­de Bru­der Par­vus brau­chen, da­mit er für mich über­setzt. Aber wir ha­ben einen Ge­fan­ge­nen, Bra­ni­thar, der La­tein spricht …“

„Das wür­de ich nicht sa­gen, Si­re“, un­ter­brach ich. „Sei­ne De­kli­na­ti­on ist schand­bar, und wie er mit den un­re­gel­mä­ßi­gen Ver­ben um­springt läßt sich in ge­bil­de­ter Ge­sell­schaft über­haupt nicht wie­der­ho­len.“

„Nichts­de­sto­we­ni­ger brau­chen wir, bis er ge­nug Eng­lisch ge­lernt hat, einen Kle­ri­ker, um mit ihm zu spre­chen. Siehst du, er muß er­klä­ren, was im­mer un­se­re Leu­te an den er­ober­ten Ma­schi­nen nicht be­grei­fen, und muß für an­de­re Wers­gor-Ge­fan­ge­nen über­set­zen, die wir viel­leicht ver­hö­ren wol­len.“

„Ah, und wird er das tun?“ sag­te Pa­ter Si­mon.

„Er ist ein höchst wi­der­spens­ti­ger Hei­de, mein Sohn, falls er über­haupt ei­ne See­le be­sitzt. Denkt nur, erst vor ein paar Ta­gen, es war noch im Schiff, stand ich, in der Hoff­nung, sein har­tes Herz weich zu ma­chen, in sei­ner Zel­le und las ihm laut die Ge­ne­ra­tio­nen von Adam bis No­ah vor und war kaum über Ja­red hin­aus­ge­kom­men, als ich sah, daß er ein­ge­schla­fen war.“

„Laß ihn ho­len“, be­fahl mein Herr. „Und dann such den ein­äu­gi­gen Hu­bert und sag ihm, er soll in vol­lem Amts­kleid er­schei­nen.“

Wäh­rend wir war­te­ten und halb­laut mit­ein­an­der spra­chen, be­merk­te Al­fred Ed­gar­son, daß ich ganz stumm da­bei­saß. „Nun, nun, Bru­der Par­vus“, dröhn­te er, „was plagt dich? Mich dünkt, du hast we­nig zu fürch­ten, wo du doch ein Mann Got­tes bist. Selbst wir an­de­ren, wenn wir uns gut be­neh­men, ha­ben nichts zu be­fürch­ten, nur ein we­nig Schwit­zen im Fe­ge­feu­er. Und dann, dann schlie­ßen wir uns dem hei­li­gen Mi­cha­el an und hal­ten auf den Mau­ern des Him­mels Wa­che. Stimmt’s?“

Ich woll­te ih­nen nur un­gern den Mut neh­men, in­dem ich aus­sprach, was mir in den Sinn ge­kom­men war. Aber als sie dar­auf be­harr­ten, sag­te ich: „Ihr gu­ten Män­ner, viel­leicht hat uns schon schlim­me­res Schick­sal be­fal­len.“

„Nun?“ bell­te Sir Bri­an Fitz-Wil­liam. „Was denn? Sitz nicht bloß da und ver­zieh dei­ne Na­se!“

„Wir konn­ten das auf der Rei­se hier­her nicht si­cher sa­gen“, flüs­ter­te ich. „Stun­denglä­ser sind zu un­ge­nau, und seit wir die­sen vom Teu­fel ge­schaf­fe­nen Ort er­reicht ha­ben, ha­ben wir selbst die nicht mehr um­ge­dreht. Wie lan­ge ist der Tag hier? Wel­che Zeit ist es auf un­se­rer Er­de?“

Sir Bri­an nick­te ver­ständ­nis­los. „Für­wahr, ich weiß es nicht. Was soll das?“

„Ich neh­me an, daß Ihr zum Früh­stück ein Stück Fleisch ge­ges­sen habt“, sag­te ich. „Seid Ihr si­cher, daß nicht Frei­tag ist?“

Sie ris­sen die Mün­der auf und sa­hen ein­an­der mit großen run­den Au­gen an.

„Wann ist Sonn­tag?“ rief ich. „Könnt ihr mir sa­gen, wann Ad­vent ist? Wie sol­len wir die Fas­ten­zeit oder das Os­ter­fest be­ge­hen, wenn zwei Mon­de am Him­mel her­um­tan­zen und al­les ver­wir­ren?“

Tho­mas Bul­lard ver­grub das Ge­sicht in sei­nen Hän­den. „Wir sind rui­niert!“

Sir Ro­ger stand auf.

„Nein!“ schrie er in das Durch­ein­an­der. „Ich bin kein Pries­ter, nicht ein­mal sehr fromm. Aber hat nicht Un­ser Herr selbst ge­sagt, daß der Sab­bat für den Men­schen und nicht der Mensch für den Sab­bat ge­macht sei?“

Pa­ter Si­mon blick­te zwei­felnd. „Ich kann un­ter au­ßer­ge­wöhn­li­chen Um­stän­den einen Son­der­dis­pens er­tei­len“, sag­te er, „aber ich bin wirk­lich nicht si­cher, wie weit die­se Voll­macht reicht.“

„Mir ge­fällt das nicht“, mur­mel­te Bul­lard. „Ich se­he dar­in ein Zei­chen, daß Gott sein An­ge­sicht von uns ab­ge­wandt hat, in­dem er die wah­ren Zei­ten des Fas­tens und der Sa­kra­men­te von uns ge­nom­men hat.“

Sir Ro­gers Ge­sicht wur­de rot. Er stand noch einen Au­gen­blick da und sah zu, wie der Mut aus sei­nen Män­nern rann, wie Wein aus ei­nem zer­bro­che­nen Be­cher. Dann be­ru­hig­te er sich, lach­te laut und schrie:

„Hat nicht un­ser Herr sei­nen Ge­folgs­leu­ten be­foh­len, hin­aus­zu­zie­hen nach bes­ten Kräf­ten und sein Wort zu ver­brei­ten, und Er wür­de stets bei ih­nen sein?

Aber wir wol­len hier nicht mit Bi­bel­stel­len strei­ten. Viel­leicht sün­di­gen wir wirk­lich. Aber wenn dem so ist, dann soll­te ein wah­rer Chris­ten­mensch nicht kla­gen, son­dern Bu­ße tun. Wir wer­den Süh­ne­op­fer brin­gen. Und um uns da­für die Mit­tel zu ver­schaf­fen … liegt nicht das gan­ze Wers­gor-Im­pe­ri­um vor uns, um ihm Lö­se­geld ab­zu­pres­sen, bis ihm die gel­ben Au­gen her­vor­tre­ten? Das be­weist, daß Gott selbst uns in die­sen Krieg be­foh­len hat!“ Er zog sein Schwert, das im Ta­ges­licht fun­kel­te, daß wir al­le ge­blen­det wur­den, und hielt es mit dem Heft vor­an vor sich. „Bei die­sem Schwert, mei­nem Sie­gel als Rit­ter und mei­ner Waf­fe, und zu­gleich im Zei­chen des Kreu­zes ge­lo­be ich, zum grö­ße­ren Ruh­me Got­tes in die Schlacht zu zie­hen!“

Er warf sein Schwert em­por, daß es in der hei­ßen Luft glit­zer­te, fing es wie­der auf und ließ es pfei­fend krei­sen. „Mit die­ser Klin­ge will ich kämp­fen!“

Die Män­ner ju­bel­ten ihm ziem­lich schwäch­lich zu. Nur der mür­ri­sche Bul­lard hielt sich zu­rück. Sir Ro­ger beug­te sich über ihn, und ich hör­te ihn zi­schen: „Und als Be­weis für mei­ne Be­haup­tung will ich nur sa­gen, daß ich je­den, der sich wei­ter wi­der­setzt, zu Hun­de­fleisch zer­schnei­de.“

Ich hat­te tat­säch­lich das Ge­fühl, daß mein Herr auf die­se pri­mi­ti­ve Art die Wahr­heit er­kannt hat­te. Ich hat­te vor, in mei­ner Frei­zeit sei­ne Lo­gik in die an­ge­mes­se­ne syl­lo­gis­ti­sche Form zu brin­gen, um mich zu ver­ge­wis­sern, aber un­ter­des­sen kam ich mir er­mu­tigt vor, und die an­de­ren wa­ren zu­min­dest nicht de­mo­ra­li­siert.

Jetzt brach­te ein Be­waff­ne­ter Bra­ni­thar, der sich hin­stell­te und uns an­fun­kel­te. „Gu­ten Tag“, sag­te Sir Ro­ger mil­de durch mich. „Wir wol­len, daß du uns bei der Be­fra­gung der Ge­fan­ge­nen hilfst und uns in un­se­ren Stu­di­en der er­ober­ten Ma­schi­nen un­ter­weist.“

Der Wers­gor rich­te­te sich mit dem Stolz des Krie­gers auf. „Er­spart Euch den Atem“, stieß er her­vor. „Schlagt mir den Kopf ab und bringt es hin­ter Euch. Ich ha­be ein­mal Eue­re Fä­hig­kei­ten un­ter­schätzt, und das hat vie­len mei­ner Leu­te das Le­ben ge­kos­tet. Ich wer­de sie nicht wei­ter ver­ra­ten.“

Sir Ro­ger nick­te. „Die Ant­wort ha­be ich er­war­tet“, sag­te er. „Was ist aus dem ein­äu­gi­gen Hu­bert ge­wor­den?“

„Hier bin ich, Si­re, hier bin ich, hier ist der gu­te al­te Hu­bert“, und der Hen­ker des Ba­rons kam her­an­ge­hum­pelt und zog sich die Ka­pu­ze zu­recht. Er hat­te sich die Axt un­ter den dün­nen Arm ge­klemmt und sich die Schlin­ge über den Bu­ckel ge­legt. „Ich bin nur um­her­ge­schlen­dert, Si­re, und hab’ Blu­men ge­pflückt für mein jüngs­tes En­kel­kind, Si­re. Ihr kennt sie, das klei­ne Mäd­chen mit den lan­gen gol­de­nen Lo­cken, sie mag Gän­se­blüm­chen so ger­ne. Ich hat­te ge­hofft, ich könn­te hier ein paar von die­sen mu­sel­ma­ni­schen Blü­ten fin­den, die sie an un­se­re lie­ben Gän­se­blüm­chen aus der Graf­schaft Lin­coln er­in­nern, und dann hät­ten wir ge­mein­sam ei­ne Blu­men­ket­te knüp­fen kön­nen …“

„Ich hab Ar­beit für dich“, sag­te Sir Ro­ger.

„Ah, ja, Si­re, ja, ja, frei­lich.“ Das trie­fen­de ei­ne Au­ge des al­ten Man­nes kreis­te, dann rieb er sich die Hän­de und lach­te gluck­send. „Ah, seid be­dankt, Si­re! Nicht, daß ich Kri­tik üben möch­te, das steht dem al­ten Hu­bert nicht zu, er kennt den Platz, der ihm zu­ge­wie­sen ist, er, der dem Mann und dem Kna­ben ge­dient hat und dem Va­ter und dem Groß­va­ter vor ihm, Hen­ker für die Ed­len de Tour­ne­vil­les. Nein, Sir, ich ken­ne mei­nen Platz und ich bin ihm treu er­ge­ben, wie die Hei­li­ge Schrift es ver­langt. Eu­er Va­ter, Si­re, Sir Ray­mond, wir ha­ben ihn Ray­mond mit der Ro­ten Hand ge­nannt, das war ein Mann, der einen Sinn für Kunst hat­te! Ob­wohl ich mich auch an sei­nen Va­ter er­in­ne­re, Eue­ren Groß­va­ter, Myl­ord, den al­ten Ne­vil Reiß­kral­le, sei­ne Ge­rech­tig­keit war das Ge­spräch von drei Graf­schaf­ten. Zu sei­ner Zeit, Si­re, da kann­te das ge­mei­ne Volk noch sei­nen Platz, und Leu­te von Adel konn­ten um an­stän­di­gen Lohn einen an­stän­di­gen Die­ner krie­gen, nicht wie heu­te, wo man sie oft mit ei­ner Geld­stra­fe da­von­kom­men läßt oder viel­leicht mit ei­nem Tag im Stock. Wahr­haf­tig, ein Skan­dal ist’s …“

„Ge­nug“, sag­te Sir Ro­ger. „Das Blau­ge­sicht hier ist hart­nä­ckig. Kannst du ihn über­zeu­gen?“

„Nun, Si­re! Nun, nun, nun!“ Hu­bert schmatz­te mit dem zahn­lo­sen Mund, daß man ihm die schie­re ech­te Freu­de an­mer­ken konn­te. Er ging um un­se­ren starr da­ste­hen­den Ge­fan­ge­nen her­um und stu­dier­te ihn von al­len Sei­ten. „Nun, Si­re, das ist ei­ne an­de­re Sa­che, das ist ja wie in den gu­ten al­ten Ta­gen, ja, ja, ja. Der Him­mel mö­ge mei­nen lie­ben, freund­li­chen Herrn seg­nen! Nun hab’ ich na­tür­lich nur we­nig Ge­rät­schaft mit­ge­nom­men, nur ein paar Dau­men­schrau­ben und Zan­gen und der­lei, aber es dau­ert nur ganz kur­ze Zeit, Si­re, um ein Rad auf­zu­bau­en. Und viel­leicht kön­nen wir einen hüb­schen Kes­sel Öl be­kom­men. Ich sag’s ja im­mer, Si­re, an ei­nem kal­ten, grau­en Tag gibt es nichts so Ge­müt­li­ches wie ein glü­hen­des Koh­len­be­cken und einen net­ten hei­ßen Kes­sel voll Öl. Ich den­ke da im­mer an mei­nen lie­ben al­ten Va­ter, und dann kom­men mir die Trä­nen in die al­ten Au­gen, ja, Si­re, wirk­lich. Laßt mich se­hen, Si­re, laßt mich se­hen, tum-te, tum-te-tum.“ Er be­gann Bra­ni­thar mit sei­nem Strick ab­zu­mes­sen.

Der Wers­gor zuck­te zu­rück. Sei­ne ge­rin­gen Eng­lisch­kennt­nis­se reich­ten aus, um ihn ver­ste­hen zu las­sen, worum das Ge­spräch sich dreh­te. „Das wer­det Ihr nicht tun!“ schrie er. „Kein zi­vi­li­sier­ter …“

„Jetzt zeigt mir Eue­re Hand, wenn Ihr er­laubt.“ Hu­bert hol­te ei­ne Dau­men­schrau­be aus sei­nem Beu­tel und hielt sie an die blau­en Fin­ger. „Ja, ja, die paßt gut.“ Er hol­te ei­ne Samm­lung klei­ner Mes­ser her­aus. „Su­mer is icu­men in“, summ­te er, „lhu­de sing cu­cu.“

Bra­ni­thar schluck­te. „Aber ihr seid nicht zi­vi­li­siert“, sag­te er mit schwa­cher Stim­me. Dann schluck­te er noch ein­mal und stieß her­vor: „Al­so gut. Ich will es tun. Ver­flucht sollt ihr sein als ein Ru­del Tie­re! Wenn mein Volk euch zer­schmet­tert hat, bin ich an der Rei­he!“

„Ich kann war­ten“, ver­si­cher­te ich ihm.

Sir Ro­ger strahl­te. Aber plötz­lich wur­de sein Ge­sicht wie­der ernst, fast trau­rig. Der tau­be al­te Hen­ker war im­mer noch mit sei­nen Ge­rät­schaf­ten zu Wer­ke. „Bru­der Par­vus“, sag­te mein Herr, „wür­dest du … könn­test du … es Hu­bert bei­brin­gen? Ich muß ge­ste­hen, ich ha­be nicht das Herz, es ihm zu sa­gen.“

Ich trös­te­te den al­ten Bur­schen mit dem Hin­weis, wenn Bra­ni­thar beim Lü­gen er­tappt wer­den soll­te oder uns sonst nicht auf an­ge­mes­se­ne Wei­se half, wür­de Stra­fe an­ge­bracht sein. Das brach­te ihn da­zu, ver­gnügt da­von­zu­hum­peln, um ein Rad auf­zu­bau­en. Ich wies Bra­ni­thars Wa­che an, da­für zu sor­gen, daß der Wers­gor die­ses Werk auch zu se­hen be­kam.


 

10

 

End­lich war der Zeit­punkt der Kon­fe­renz her­an­ge­rückt. Da die meis­ten sei­ner wich­ti­gen Ge­folgs­leu­te mit dem Stu­di­um feind­li­cher Ge­rät­schaf­ten und Auf­zeich­nun­gen be­schäf­tigt wa­ren, füll­te Sir Ro­ger die zwan­zig­köp­fi­ge De­le­ga­ti­on da­durch auf, daß er de­ren Da­men in ih­ren schöns­ten Klei­dern mit­nahm. Da­von ab­ge­se­hen be­glei­te­ten ihn und mich nur ein paar un­be­waff­ne­te Sol­da­ten in ge­lie­he­ner Hof­tracht.

Wäh­rend sie über das Feld auf das per­go­la­ähn­li­che Ge­bil­de zu­rit­ten, wel­ches ei­ne Wers­gor­ma­schi­ne bin­nen ei­ner Stun­de aus ir­gend­ei­nem schim­mern­den per­li­gen Ma­te­ri­al zwi­schen den bei­den La­gern er­rich­tet hat­te, sag­te Sir Ro­ger zu sei­ner Frau: „Wenn ich ei­ne an­de­re Wahl hät­te, wür­de ich dich nicht ei­ner sol­chen Ge­fahr aus­set­zen. Es ist nur, daß wir sie mit un­se­rer Macht und un­se­rem Wohl­stand be­ein­dru­cken müs­sen.“

Ihr Ge­sicht blieb stei­nern und wand­te sich von ihm ab, zu­rück zu den mäch­ti­gen, dro­hend wir­ken­den Säu­len der ab­ge­stell­ten Schif­fe. „Ich be­fin­de mich dort nicht in grö­ße­rer Ge­fahr, Myl­ord, als mei­ne Kin­der dort hin­ten im Pa­vil­lon.“

„Beim Na­men des Herrn!“ stöhn­te er. „Ich ha­be einen Feh­ler ge­macht. Ich hät­te je­nes ver­fluch­te Schiff in Frie­den las­sen und dem Kö­nig Nach­richt sen­den sol­len. Aber willst du mir un­ser gan­zes Le­ben lang mei­nen Feh­ler vor­hal­ten?“

„Ein lan­ges Le­ben wird es nicht sein, dank dei­nem Feh­ler“, sag­te sie.

Er zü­gel­te sein Pferd. „Bei un­se­rer Hoch­zeit hast du ge­schwo­ren …“

„Oh ja. Und hab’ ich mei­nen Eid nicht ge­hal­ten? Ich ha­be dir mei­nen Ge­hor­sam nicht ver­wei­gert.“ Ih­re Wan­gen flamm­ten. „Aber nur Gott al­lei­ne kann mei­nen Ge­füh­len be­feh­len.“

„Ich wer­de dich nicht län­ger be­läs­ti­gen“, sag­te er mit be­leg­ter Stim­me.

Ich hör­te dies nicht mit ei­ge­nen Oh­ren. Sie rit­ten uns al­len vor­an, und der Wind ließ ih­re schar­lach­ro­ten Män­tel, sein fe­der­ge­schmück­tes Ba­rett und die Schlei­er an ih­rer ke­gel­för­mi­gen Kopf­be­de­ckung flat­tern – das Bild des per­fek­ten Rit­ters und sei­ner Da­me. Trotz­dem zeich­ne ich es hier auf, mut­ma­ßend im Lich­te des Un­heils, das sich an­schloß.

Da La­dy Ca­the­ri­ne von ed­lem Ge­blüt war, hielt sie ihr Tem­pe­ra­ment im Zü­gel. Als wir am Treff­punkt an­hiel­ten, zeig­ten ih­re zart ge­schnit­te­nen Zü­ge nur kal­ten Groll, der dem ge­mein­sa­men Fein­de galt. Sie nahm Sir Ro­gers Hand und stieg gra­zi­ös wie ei­ne Kat­ze aus dem Sat­tel. Er ging et­was schwer­fäl­li­ger vor­an, die Brau­en fins­ter ge­furcht.

Im In­ne­ren der mit Vor­hän­gen ver­klei­de­ten Per­go­la stand ein runder Tisch, um­ge­ben von ei­ner Art mit Kis­sen be­leg­ter Kir­chen­stüh­le. Die Wers­gor-Häupt­lin­ge füll­ten ei­ne Hälf­te, und ih­re blau­en Ge­sich­ter mit den vor­sprin­gen­den Schnau­zen zeig­ten kei­ne uns be­greif­li­chen Re­gun­gen, doch ih­re Au­gen fla­cker­ten ner­vös. Sie tru­gen Waf­fen­rö­cke aus ge­floch­te­nem Me­tall, mit Bron­ze-Rang­ab­zei­chen. In Samt und Sei­de, mit gol­de­nen Ket­ten, Strau­ßen­fe­dern, ge­schlitz­ten Puff­är­meln und Schna­bel­schu­hen wirk­ten die Eng­län­der wie Pfau­en in ei­nem Hüh­ner­hof. Ich konn­te er­ken­nen, daß die Frem­den stutz­ten. Die kon­tras­tie­ren­de Schlicht­heit mei­nes Or­densklei­des er­schreck­te sie um so mehr.

Ich fal­te­te im Ste­hen die Hän­de und sag­te in der Wers­gor­spra­che: „Er­laubt mir, für den Er­folg die­ser Ver­hand­lung und als Sie­gel der Waf­fen­ru­he ein Pa­ter­no­s­ter zu spre­chen.“

„Ein was?“ frag­te der Obers­te der Fein­de. Er war et­was fett, wirk­te aber wür­dig und hat­te ein aus­ge­präg­tes, kräf­ti­ges Ge­sicht.

„Schwei­gen bit­te.“ Ich hät­te es er­klärt, aber ih­re ab­scheu­li­che Spra­che schi­en kein Wort für den Be­griff Ge­bet zu be­sit­zen; ich hat­te Bra­ni­thar ge­fragt. „Pa­ter­no­s­ter, qui es in co­elis“, be­gann ich, wäh­rend die an­de­ren Eng­län­der mit mir nie­der­knie­ten.

Ich hör­te, wie ei­ner der Wers­go­rix mur­mel­te: „Seht, ich ha­be euch ja ge­sagt, daß es Bar­ba­ren sind. Das ist ir­gend­ein aber­gläu­bi­sches Ri­tu­al.“

„Da bin ich nicht si­cher“, ant­wor­te­te der Obers­te zwei­felnd. „Die Jairs von Bo­da ha­ben be­stimm­te For­meln für psy­cho­lo­gi­sche In­te­gra­ti­on. Ich ha­be selbst er­lebt, wie sie zeit­wei­se ih­re Kraft ver­dop­pel­ten oder ei­ne Wun­de am Blu­ten hin­der­ten oder ta­ge­lang oh­ne Schlaf aus­hiel­ten. Die Kon­trol­le über die in­ne­ren Or­ga­ne ver­mit­tels des Ner­ven­sys­tems … Und wenn es auch un­se­re Pro­pa­gan­da an­ders dar­stellt, wißt Ihr sehr wohl, daß die Jairs ge­nau­so wis­sen­schaft­lich han­deln wie wir.“

Ich konn­te die­sen ge­hei­men Aus­tausch ver­ste­hen, aber ih­nen schi­en das nicht be­wußt zu sein. Jetzt er­in­ner­te ich mich auch, daß mir Bra­ni­thar ge­le­gent­lich ein we­nig taub vor­ge­kom­men war; of­fen­sicht­lich hat­ten al­le Wers­go­rix we­ni­ger schar­fe Oh­ren als wir Men­schen. Wie ich spä­ter er­fah­ren soll­te, rühr­te das da­her, daß ihr Hei­mat­pla­net dich­te­re Luft als Ter­ra hat­te, was da­zu führ­te, daß sie Ge­räusche lau­ter ver­nah­men. Hier auf Tha­ri­x­an, wo die Luft et­wa so wie in Eng­land war, muß­ten sie ih­re Stim­men an­he­ben, um ge­hört zu wer­den. Zu je­ner Zeit nahm ich Got­tes Ge­schenk dank­bar an, oh­ne mir die Zeit zu neh­men, dar­über nach­zu­den­ken oder den Feind zu war­nen.

„Amen“, schloß ich. Wir setz­ten uns al­le an den Tisch.

Sir Ro­ger durch­bohr­te den An­füh­rer der Fein­de mit blit­zen­den grau­en Au­gen. „Ver­hand­le ich mit ei­ner Per­son von an­ge­mes­se­nem Rang?“ frag­te er.

Ich über­setz­te.

„Was meint er mit ‚Rang’?“ wun­der­te sich der An­füh­rer der Wers­go­rix. „Ich bin der Gou­ver­neur die­ses Pla­ne­ten, und dies sind die lei­ten­den Of­fi­zie­re sei­ner Si­cher­heits­kräf­te.“

„Er meint“, sag­te ich, „seid Ihr von ge­nü­gend ho­her Ge­burt, daß er sich nichts ver­gibt, wenn er mit Euch ver­han­delt?“

Sie wirk­ten noch ver­wirr­ter. Ich er­klär­te den Be­griff der ed­len Ge­burt so gut ich konn­te, was an­ge­sichts mei­nes be­schränk­ten Vo­ka­bu­lars nicht leicht war. Wir muß­ten uns ei­ne Wei­le be­mü­hen, bis ei­ner der Frem­den zu sei­nem Herrn sag­te:

„Ich glau­be ich ver­ste­he, Grath Hu­ru­ga. Wenn sie mehr als wir von der Kunst ver­ste­hen, durch Zucht­wahl ge­wis­se We­sens­zü­ge zu ver­stär­ken …“ – ich muß­te vie­le Wor­te, die mir neu wa­ren, aus dem Zu­sam­men­hang in­ter­pre­tie­ren – „… daß sie das auch auf sich selbst an­ge­wen­det ha­ben. Viel­leicht ist ih­re gan­ze Zi­vi­li­sa­ti­on als ei­ne Mi­li­tär­streit­macht or­ga­ni­siert, und die­se sorg­fäl­tig ge­züch­te­ten Su­per­ge­schöp­fe füh­ren den Be­fehl.“ Er schau­der­te bei dem Ge­dan­ken. „In dem Fall wä­re es ganz na­tür­lich, daß sie kei­ne Zeit da­mit ver­geu­den wür­den, in­dem sie mit Ge­schöp­fen von ge­rin­ge­rer In­tel­li­genz spre­chen.“

Ein an­de­rer Of­fi­zier rief aus: „Nein, das ist phan­tas­tisch! Bei all un­se­ren For­schungs­ex­pe­di­tio­nen ha­ben wir nie …“

„Wir ha­ben bis jetzt nur einen win­zi­gen Teil der Via Ga­lac­ti­ca be­rührt“, ant­wor­te­te Lord Hu­ru­ga. „Wir dür­fen es nicht wa­gen an­zu­neh­men, daß sie we­ni­ger sind, als sie zu sein be­haup­ten, so­lan­ge wir nicht wei­te­re In­for­ma­tio­nen über sie be­sit­zen.“

Ich, der ich be­lauscht hat­te, was sie für Flüs­tern hiel­ten, be­glück­te sie mit mei­nem ge­heim­nis­volls­ten und rät­sel­haf­tes­ten Lä­cheln.

Der Gou­ver­neur sag­te zu mir: „Un­ser Im­pe­ri­um be­sitzt kei­ne fest­ge­leg­ten Rän­ge, son­dern setzt je­de Per­son nach sei­nen Ver­diens­ten ein. Ich, Hu­ru­ga, bin die höchs­te Au­to­ri­tät auf Tha­ri­x­an.“

„Dann kann ich mit Euch ver­han­deln, bis Eu­er Kai­ser in­for­miert wor­den ist“, sag­te Sir Ro­ger durch mich.

Das Wort „Kai­ser“ be­rei­te­te mir Schwie­rig­kei­ten. In Wirk­lich­keit war der Herr­schafts­be­reich von Wers­gor mit nichts zu Hau­se ver­gleich­bar. Die wohl­ha­bends­ten wich­tigs­ten Per­so­nen leb­ten auf ih­ren aus­ge­dehn­ten Län­de­rei­en und ver­füg­ten über ein Ge­fol­ge blau­ge­sich­ti­ger Söld­lin­ge. Sie stan­den mit an­de­ren über den Weit­spre­cher in Ver­bin­dung und be­such­ten sich in schnel­len Luft­fahr­zeu­gen oder Raum­schif­fen. Dann gab es die an­de­ren Klas­sen, die ich schon an­dern­orts er­wähnt ha­be, wie Krie­ger, Kauf­leu­te und Po­li­ti­ker. Aber kei­ner war auf sei­nem Platz im Le­ben ge­bo­ren. Un­ter dem Ge­setz wa­ren al­le gleich, frei, sich nach bes­ten Kräf­ten um Geld oder Po­si­ti­on zu be­mü­hen.

Tat­säch­lich hat­ten sie so­gar die Idee der Fa­mi­lie auf­ge­ge­ben. Kei­ner der Wers­gor hat­te einen Fa­mi­li­enna­men, man iden­ti­fi­zier­te sie statt des­sen ver­mit­tels ei­ner Num­mer in ei­ner zen­tra­len Re­gis­tra­tur. Mann und Frau leb­ten sel­ten län­ger als ein paar Jah­re zu­sam­men. Kin­der wur­den im frü­hen Al­ter auf Schu­len ge­schickt, wo sie bis zur Rei­fe wohn­ten, weil ih­re El­tern sie häu­fi­ger als Last denn als Se­gen emp­fan­den.

Und doch war die­ses Reich, wenn auch der Theo­rie nach ei­ne Re­pu­blik von Frei­en, in der Pra­xis ei­ne schlim­me­re Ty­ran­nei als die Mensch­heit sie je ge­kannt hat, selbst in Ne­ros schlim­mer Zeit.

Die Wers­go­rix be­sa­ßen kei­ne be­son­de­re Zu­nei­gung für den Ort ih­rer Ge­burt und er­kann­ten kei­ner­lei un­mit­tel­ba­re Bin­dun­gen der Ver­wandt­schaft oder der Pflicht an. Dem­zu­fol­ge hat­te kein In­di­vi­du­um je­man­den, der zwi­schen ihm und der all­mäch­ti­gen Zen­tral­re­gie­rung stand. Als in Eng­land Kö­nig Jo­hann an­ma­ßend wur­de, führ­te das zu ei­ner Kol­li­si­on so­wohl mit dem al­ten Ge­setz als auch den an­ge­stamm­ten ört­li­chen In­ter­es­sen; al­so zü­gel­ten ihn die Ba­ro­ne und schrie­ben da­mit ein paar wich­ti­ge Wor­te der Frei­heit für al­le Eng­län­der ins Buch der Ge­schich­te. Die Wers­gor wa­ren ei­ne Ras­se von Spei­chel­le­ckern und au­ßer­stan­de, ge­gen will­kür­li­che Ent­schei­dun­gen ei­nes Vor­ge­setz­ten Pro­test ein­zu­le­gen. „Be­för­de­rung ge­mäß Ver­dienst“, be­deu­te­te nur „Be­för­de­rung ge­mäß der Nütz­lich­keit ge­gen­über den Mi­nis­tern des Im­pe­ri­ums“.

Aber da­mit wei­che ich ab, ei­ne schlech­te Ge­wohn­heit, für die mich zu ta­deln sich mein Erz­bi­schof oft ge­zwun­gen ge­se­hen hat. Ich keh­re al­so zu je­nem Tag an den Ort des Perl­mutts zu­rück, als Hu­ru­ga sei­ne schreck­li­chen Au­gen auf uns rich­te­te und sag­te: „Es scheint, daß es zwei Ar­ten von euch gibt. Zwei Gat­tun­gen?“

„Nein“, sag­te ei­ner sei­ner Of­fi­zie­re. „Zwei Ge­schlech­ter, des­sen bin ich si­cher. Es sind ganz of­fen­sicht­lich Säu­ger.“

„Ah, ja.“ Hu­ru­ga starr­te die Ge­wän­der auf der an­de­ren Sei­te des Ti­sches an, die der mo­der­nen Mo­de ge­mäß scham­los tief aus­ge­schnit­ten wa­ren. „Das se­he ich.“

Als ich dies Sir Ro­ger über­setzt hat­te, mein­te der: „Sag ih­nen, falls sie neu­gie­rig sind, daß un­ser Weibs­volk Sei­te an Sei­te mit den Män­nern mit dem Seh­wei­te zu kämp­fen ver­mag.“

„Ah“, hak­te Hu­ru­ga hier ein. „Je­nes Wort Schwert. Be­deu­tet das ei­ne Schnei­de­waf­fe?“

Ich hat­te kei­ne Zeit, den Rat mei­nes Herrn zu er­bit­ten. Ich be­te­te in­ner­lich um Hal­tung und ant­wor­te­te: „Ja. Ihr habt sie im La­ger an uns ge­se­hen. Wir ha­ben sie als die bes­ten Werk­zeu­ge für den Nah­kampf er­kannt. Fragt je­den be­lie­bi­gen Über­le­ben­den der Gar­ni­son von Gan­tu­rath.“

„Mmm … ja.“ Ei­ner der Wers­go­rix blick­te grim­mig. „Wir ha­ben jahr­hun­der­te­lang die Tak­tik des Nah­kamp­fes ver­nach­läs­sigt, Grath Hu­ru­ga. Es schi­en kei­ne Not­wen­dig­keit da­für zu be­ste­hen. Aber ich er­in­ne­re mich an ei­ne un­se­rer in­of­fi­zi­el­len Grenzaus­ein­an­der­set­zun­gen mit den Jairs. Das war auf Uloz IV, und sie ha­ben lan­ge Mes­ser be­nutzt – mit teil­wei­se schreck­li­cher Wir­kung.“

„Für be­son­de­re Zwe­cke … ja, ja“, brumm­te Hu­ru­ga. „Aber die Tat­sa­che bleibt be­ste­hen, daß die­se In­va­so­ren auf le­ben­den Tie­ren her­um­tan­zen …“

„Die kei­nen Treib­stoff brau­chen, Grath, nur Ve­ge­ta­ti­on.“

„Aber die ei­nem Hit­ze­strahl oder ei­ner Ku­gel nicht wi­der­ste­hen kön­nen. Sie ha­ben Waf­fen aus der prä­his­to­ri­schen Ver­gan­gen­heit. Sie kom­men nicht in ih­ren ei­ge­nen Schif­fen, son­dern in ei­nem der un­se­ren …“ Er un­ter­brach sein Mur­meln und herrsch­te mich an:

„Seht her! Ich ha­be lan­ge ge­nug ge­zö­gert. Un­ter­werft euch un­se­rem Ur­teil, oder wir ver­nich­ten euch.“

Ich über­setz­te.

„Das Kraft­feld schützt uns vor eue­ren Flam­men­waf­fen“, sag­te Sir Ro­ger. „Wenn ihr zu Fuß an­zu­grei­fen wünscht, wer­den wir euch will­kom­men hei­ßen.“

Hu­ru­gas Ge­sicht ver­färb­te sich ins Pur­pur­ne. „Bil­det Ihr Euch ein, ein Kraft­schirm wür­de Ex­plo­siv­ge­schos­se auf­hal­ten?“ dröhn­te er. „Wir brau­chen bloß ei­ne ein­zi­ge Gra­na­te hin­über­zu­schleu­dern und sie in­ner­halb des Fel­des zer­plat­zen las­sen, dann wür­den wir je­den ein­zel­nen von euch aus­lö­schen!“

Sir Ro­ger schi­en das we­ni­ger zu er­schre­cken als mich. „Wir ha­ben auch schon Ge­rüch­te von sol­chen zer­plat­zen­den Waf­fen ge­hört“, sag­te er zu mir. „Na­tür­lich ver­sucht er uns ein­zu­schüch­tern, wenn er sagt, ein ein­zel­ner Schuß wür­de ge­nü­gen. Kein Schiff könn­te ei­ne so große Mas­se Schieß­pul­ver be­för­dern. Hält er mich für einen Dorf­trot­tel, der je­des Schau­er­mär­chen glaubt? Aber ich ge­be zu, daß er vie­le Ex­plo­siv­fäs­ser in un­ser La­ger schleu­dern könn­te.“

„Was soll ich ihm al­so sa­gen?“ frag­te ich furcht­sam.

Die Au­gen des Ba­rons fun­kel­ten. „Gib das ganz ge­nau wie­der, Bru­der Par­vus: Wir hal­ten un­se­re ei­ge­ne Ar­til­le­rie von die­ser Art zu­rück, weil wir mit Euch spre­chen wol­len, nicht bloß euch al­le tö­ten. Aber wenn Ihr dar­auf be­steht, uns zu bom­bar­die­ren, dann be­ginnt bit­te. Un­se­re Ver­tei­di­gungs­ein­rich­tung wird eue­ren An­griff ver­ei­teln. Er­in­nert Euch aber dar­an, daß wir un­se­re Wers­gor-Ge­fan­ge­nen nicht in­ner­halb die­ser Ver­tei­di­gungs­ein­rich­tun­gen hal­ten wer­den!“

Ich sah, daß die­se Dro­hung sie er­schüt­ter­te. Selbst die­se hart­her­zi­gen Ge­schöp­fe wa­ren nicht be­reit, be­wußt ein paar hun­dert An­ge­hö­ri­ge ih­res ei­ge­nen Vol­kes zu tö­ten. Nicht daß die Gei­seln, die wir in un­se­rer Ge­walt hat­ten, sie für im­mer auf­hal­ten wür­den, aber im­mer­hin war es ein Punkt, über den man ver­han­deln konn­te und mit dem wir Zeit ge­win­nen wür­den. Ich frag­te mich frei­lich, wie wir die­se Zeit nut­zen soll­ten, da­von ab­ge­se­hen, daß wir in ihr un­se­re See­len auf den Tod vor­be­rei­te­ten.

„Nun denn“, plus­ter­te Hu­ru­ga sich auf, „ich ha­be ja nicht ge­sagt, daß ich nicht be­reit wä­re, Euch an­zu­hö­ren. Ihr habt uns noch nicht ge­sagt, wes­halb Ihr in die­ser un­ge­bühr­li­chen, durch nichts pro­vo­zier­ten Art hier­her­ge­kom­men seid.“

„Ihr wart es ge­we­sen, die uns zu­erst an­ge­grif­fen habt, uns, die wir euch nie et­was zu­lei­de ge­tan hat­ten“, ant­wor­te­te Sir Ro­ger. „In Eng­land er­lau­ben wir kei­nem Hund mehr als einen Biß. Mein Kö­nig hat mich aus­ge­sandt, euch ei­ne Lek­ti­on zu er­tei­len.“

Hu­ru­ga: „In ei­nem Schiff? Nicht ein­mal eu­e­rem ei­ge­nen?“

Sir Ro­ger: „Ich hal­te nichts da­von, mehr zu brin­gen als das, was un­be­dingt not­wen­dig ist.“

Hu­ru­ga: „Nur in­ter­es­se­hal­ber, was for­dert Ihr?“

Sir Ro­ger: „Eu­er Im­pe­ri­um muß sich mei­nem mäch­ti­gen Herrn von Eng­land, Ir­land, Wa­les und Frank­reich un­ter­wer­fen.“

Hu­ru­ga: „Wir wol­len doch ernst blei­ben.“

Sir Ro­ger: „Was ich sa­ge ist mein fei­er­li­cher Ernst. Aber um wei­te­res Blut­ver­gie­ßen zu ver­mei­den, bin ich be­reit, mich im Kampf Mann ge­gen Mann je­dem zu stel­len, den Ihr mir schickt, mit je­der Waf­fe. Mö­ge Gott den Ge­rech­ten ver­tei­di­gen!“

Hu­ru­ga: „Seid ihr al­le ei­nem Hos­pi­tal für im Geis­te Kran­ke ent­wi­chen?“

Sir Ro­ger: „Be­denkt un­se­re Po­si­ti­on. Wir ha­ben euch plötz­lich ent­deckt, ei­ne heid­nische Macht mit Küns­ten und Waf­fen, die den un­se­ren ähn­lich, wenn auch un­ter­le­gen sind. Ihr könn­tet uns ein ge­wis­ses Leid zu­fü­gen, un­se­re Schif­fahrt be­läs­ti­gen oder un­se­re we­ni­ger gut be­fes­tig­ten Pla­ne­ten über­fal­len. Das wür­de eu­re Ver­nich­tung er­for­dern, und wir sind zu barm­her­zig, um dar­an Freu­de zu fin­den. Das ein­zig Ver­nünf­ti­ge ist al­so, Eu­re Un­ter­wer­fung zu ak­zep­tie­ren.“

Hu­ru­ga: „Und ihr er­war­tet ernst­haft, daß wir … ei­ner Müt­ze voll Ge­schöp­fen, die auf Tie­ren rei­ten und Schwer­ter schwin­gen … bub-bub-bub-bub …“

Er wand­te sich sei­nen Of­fi­zie­ren zu. „Die­ses ver­damm­te Über­set­zungs­pro­blem!“ be­klag­te er sich. „Ich bin nie ganz si­cher, ob ich sie rich­tig ver­stan­den ha­be. Es könn­te sein, daß sie ei­ne Straf­ex­pe­di­ti­on sind, den­ke ich. Aus Grün­den mi­li­tä­ri­scher Ge­heim­hal­tung könn­ten sie ei­nes un­se­rer ei­ge­nen Schif­fe ein­ge­setzt und ih­re mäch­ti­ge­ren Waf­fen in Re­ser­ve ge­hal­ten ha­ben. Es er­gibt bloß kei­nen Sinn. Aber es er­gibt auch kei­nen Sinn, daß Bar­ba­ren kalt­schnäu­zig vom mäch­tigs­ten Reich im be­kann­ten Uni­ver­sum ver­lan­gen, sei­ne Au­to­no­mie auf­zu­ge­ben. Wenn das Gan­ze nicht bloß rei­ne Prah­le­rei ist. Aber wir könn­ten ih­re For­de­run­gen na­tür­lich völ­lig miß­ver­ste­hen … und da­bei ein falsches Ur­teil über sie fäl­len, und das könn­te sehr ge­fähr­lich sein. Hat denn kei­ner ei­ne Idee?“

Un­ter­des­sen sag­te ich, zu Sir Ro­ger ge­wandt: „Das ist doch nicht Eu­er Ernst, Myl­ord?“

La­dy Ca­the­ri­ne konn­te nicht an sich hal­ten und mein­te: „Doch, das ist es ganz be­stimmt.“

„Nein.“ Der Ba­ron schüt­tel­te den Kopf. „Na­tür­lich nicht. Was wür­de auch Kö­nig Ed­ward mit ei­nem Hau­fen un­ge­bär­di­ger Blau­ge­sich­ter an­fan­gen? Sind nicht schon die Iren schlimm ge­nug? Nein, ich hof­fe nur, daß er mich her­un­ter­han­delt. Wenn wir ih­nen ir­gend­ei­ne Ga­ran­tie ab­rin­gen kön­nen, Ter­ra in Frie­den zu las­sen – und viel­leicht ein paar Kis­ten Gold für uns …“

„Und einen Lot­sen nach Hau­se“, sag­te ich be­sorgt.

„Das ist ein Rät­sel, über das wir spä­ter nach­den­ken müs­sen“, herrsch­te er mich an. „Da­für ist jetzt kei­ne Zeit. Wir wer­den es ganz si­cher nicht wa­gen, dem Feind zu of­fen­ba­ren, daß wir uns ver­irrt ha­ben.“

Hu­ru­ga wand­te sich uns wie­der zu. „Ihr müßt be­grei­fen, daß Eu­re For­de­rung lä­cher­lich ist“, sag­te er. „Aber wenn Ihr de­mons­trie­ren könnt, daß eu­er Reich die Mü­he wert ist, wird un­ser Kai­ser mit Ver­gnü­gen be­reit sein, einen Ge­sand­ten eu­res Rei­ches zu emp­fan­gen.“

Sir Ro­ger gähn­te und mein­te dann bei­na­he ge­lang­weilt: „Spart Euch Eu­re Be­lei­di­gun­gen. Mein Mon­arch wird viel­leicht Eu­ren Emis­sär emp­fan­gen, wenn je­ne Per­son den wah­ren Glau­ben an­nimmt.“

„Was ist die­ser Glau­ben?“ frag­te Hu­ru­ga.

„Der wah­re Glau­be na­tür­lich, un­ser Be­kennt­nis“, sag­te ich. „Die Tat­sa­chen über Ihn, der der Quell al­ler Weis­heit und al­ler Ge­rech­tig­keit ist und zu dem wir in al­ler Be­schei­den­heit um die rich­ti­ge Er­kennt­nis be­ten.“

„Was plap­pert der jetzt, Grath?“ mur­mel­te ein Of­fi­zier.

„Ich weiß nicht“, flüs­ter­te Hu­ru­ga. „Viel­leicht un­ter­hal­ten die­se, äh, Eng­län­der ir­gend­ei­nen rie­si­gen Com­pu­ter, dem sie die wich­ti­gen Fra­gen zur Ent­schei­dung vor­le­gen … ich weiß es nicht. Die­ses ver­damm­te Über­set­zungs­pro­blem! Am bes­ten ver­zö­gern wir ein we­nig. Laß uns sie be­ob­ach­ten, ihr Ver­hal­ten stu­die­ren, ein we­nig nach­den­ken über das, was wir ge­hört ha­ben.“

„Und in­zwi­schen schi­cken wir ei­ne Nach­richt nach Wers­go­ri­x­an?“

„Nein, du Narr! Jetzt noch nicht, nicht so­lan­ge wir nicht noch mehr wis­sen. Soll das Haupt­bü­ro denn glau­ben, daß wir nicht mit un­sern ei­ge­nen Pro­ble­men fer­tig wer­den kön­nen? Wenn das wirk­lich bloß bar­ba­ri­sche Pi­ra­ten sind – kannst du dir dann vor­stel­len, was aus un­se­rer Kar­rie­re wür­de, wenn wir die gan­ze Ma­ri­ne her­bei­ru­fen wür­den?“

Dann wand­te Hu­ru­ga sich wie­der mir zu und sag­te laut: „Wir ha­ben reich­lich Zeit zur Dis­kus­si­on. Wir wol­len uns bis mor­gen ver­ta­gen und in der Zwi­schen­zeit über das nach­den­ken, was wir bis jetzt be­spro­chen ha­ben.“

Dar­über war Sir Ro­ger froh. „Wir wol­len nur die Be­din­gun­gen der Waf­fen­ru­he noch ein­mal be­stä­ti­gen“, füg­te er hin­zu.

Mei­ne Ge­läu­fig­keit in der Wers­gor­spra­che nahm von Stun­de zu Stun­de zu, und so brauch­te ich nicht lan­ge, um her­aus­zu­fin­den, daß ihr Be­griff von ei­ner Waf­fen­ru­he sich nicht mit dem un­se­ren deck­te. Ihr un­er­sätt­li­cher Hun­ger nach Land mach­te sie zum Feind al­ler Ras­sen, so daß sie sich kei­nen bin­den­den Eid vor­stel­len konn­ten, den sie mit ir­gend je­mand an­de­rem aus­tausch­ten, der nicht auch blau und ge­schwänzt war.

Der Waf­fen­still­stand war über­haupt kei­ne for­mel­le Über­ein­kunft, nur die Fest­stel­lung kurz­zei­ti­ger ge­mein­sa­mer Be­quem­lich­keit. Sie er­klär­ten, daß sie es im Au­gen­blick nicht zweck­dien­lich fän­den, auf uns zu feu­ern, selbst wenn wir un­se­re Och­sen jen­seits des Kraft­fel­des gra­sen las­sen soll­ten. Die­ser Zu­stand wür­de so lan­ge an­hal­ten, als wir da­von Ab­stand neh­men wür­den, ir­gend­wel­che der ih­ren an­zu­grei­fen, die sich im Frei­en be­weg­ten. Aus Furcht vor Spio­na­ge und et­wa ab­ge­wor­fe­nen Ge­schos­sen wünsch­te kei­ne der bei­den Sei­ten, daß die an­de­re in Sicht­wei­te der La­ger flie­ge, und wür­de auf je­des sich in die Luft er­he­ben­de Fahr­zeug schie­ßen. Das war al­les. Sie wür­den die­se Über­ein­kunft oh­ne Zwei­fel ver­let­zen, wenn sie zu dem Schluß ge­lan­gen soll­ten, es wä­re zu ih­rem Vor­teil; sie wür­den uns Leid zu­fü­gen, wenn sie ei­ne Mög­lich­keit sa­hen, das zu tun, und sie er­war­te­ten, daß wir ähn­lich emp­fan­den.

„Das ist zu de­ren Vor­teil, Si­re“, klag­te ich. „All un­se­re Flug­fahr­zeu­ge sind hier. Jetzt kön­nen wir nicht ein­mal in un­se­re Raum­schif­fe sprin­gen und flie­hen; die wür­den zu­schla­gen, ehe wir der Ver­fol­gung ent­kom­men könn­ten. Wo­hin­ge­gen sie vie­le an­de­re Schif­fe an­dern­orts auf dem Pla­ne­ten be­sit­zen, die frei und un­be­hin­dert jen­seits des Ho­ri­zonts schwe­ben und sich be­reit­hal­ten könn­ten, uns an­zu­grei­fen.“

„Nichts­de­sto­we­ni­ger“, sag­te Sir Ro­ger, „ich er­ken­ne ge­wis­se Vor­tei­le. Kei­ner­lei Ver­pflich­tun­gen ein­zu­ge­hen oder zu ge­ben – nun gut …“

„Das paßt zu Euch“, mur­mel­te La­dy Ca­the­ri­ne.

Sein Ge­sicht wur­de weiß, er sprang auf, ver­beug­te sich vor Hu­ru­ga und führ­te uns hin­aus.
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Der lan­ge Nach­mit­tag er­laub­te es un­se­ren Leu­ten, be­trächt­li­che Fort­schrit­te zu ma­chen. Von Bra­ni­thar un­ter­wie­sen oder mit ihm als Dol­met­scher für je­ne Ge­fan­ge­nen, die der be­tref­fen­den Kunst mäch­tig wa­ren, meis­ter­ten die Eng­län­der schnell die Be­die­nung vie­ler Ge­rä­te. Sie üb­ten mit Raum­schif­fen und klei­nen Flug­boo­ten und ach­te­ten sorg­sam dar­auf, sie je­weils nur ein paar Zoll vom Bo­den ab­zu­he­ben, auf daß der Feind es nicht be­ob­ach­te und zu schie­ßen be­gin­ne. Auch fuh­ren sie in pfer­de­lo­sen Wa­gen her­um; sie lern­ten den Ge­brauch der Weit­spre­cher, von ver­grö­ßern­den op­ti­schen Ge­rä­ten und an­de­re Eso­te­ri­ka; sie be­dien­ten Waf­fen, die Feu­er oder Me­tall oder un­sicht­ba­re läh­men­de Strah­len schleu­der­ten. Na­tür­lich hat­ten wir Eng­län­der bis jetzt noch nicht die lei­ses­te Ah­nung von dem ok­kul­ten Wis­sen, das in die Her­stel­lung sol­cher Din­ge ein­ge­gan­gen war. Aber wir fan­den sie kin­disch ein­fach zu be­die­nen. Zu Hau­se schirr­ten wir Tie­re an, spann­ten kom­pli­zier­te Arm­brüs­te und Ka­ta­pul­te, ta­kel­ten Se­gel­schif­fe auf und bau­ten Ma­schi­nen, ver­mit­tels de­rer mensch­li­che Mus­keln schwe­re Stei­ne zu he­ben ver­moch­ten. Ver­gli­chen da­mit war es nichts, ein Rad zu dre­hen oder einen He­bel zu zie­hen.

Die ein­zig wirk­li­che Schwie­rig­keit für die un­ge­bil­de­ten Ge­mei­nen be­stand dar­in, sich zu er­in­nern, was die Sym­bo­le auf den ein­zel­nen Ska­len be­deu­te­ten – und dies war in der Tat auch kei­ne kom­pli­zier­te­re Wis­sen­schaft als die He­ral­dik, die je­der jun­ge Bur­sche, der sei­ne Hel­den ver­ehr­te, in al­len Ein­zel­hei­ten her­un­ter­rat­tern konn­te.

Da ich die ein­zi­ge Per­son war, die den An­spruch er­hob, das Wers­go­ral­pha­bet le­sen zu kön­nen, be­schäf­tig­te ich mich mit Pa­pie­ren, die in den Fes­tungs­bü­ros ge­fun­den wor­den wa­ren. Un­ter­des­sen be­riet sich Sir Ro­ger mit sei­nen Haupt­leu­ten und wies die dümms­ten Skla­ven, die die neu­en Waf­fen nicht er­ler­nen konn­ten, in ver­schie­de­nen Bau­ar­bei­ten an. Als er mich schließ­lich an sei­nen Rat­s­tisch ließ, brann­te der trä­ge Son­nen­un­ter­gang und ver­wan­del­te den hal­b­en Him­mel in Gold.

Ich setz­te mich und sah in je­ne ha­ge­ren, har­ten Ge­sich­ter. Fri­sche Hoff­nung schi­en sie zu be­le­ben. Die Zun­ge kleb­te mir am Gau­men. Ich kann­te die­se Haupt­leu­te gut. Und am bes­ten kann­te ich die Art und Wei­se, wie Sir Ro­gers Au­gen tanz­ten – wenn ir­gend­ei­ne Teu­fe­lei aus­ge­heckt wur­de!

„Hast du er­fah­ren, was die wich­tigs­ten Bur­gen die­ses Pla­ne­ten sind und wo sie sich be­fin­den, Bru­der Par­vus?“ frag­te er mich.

„Ja, Si­re“, er­wi­der­te ich. „Es gibt nur drei, und ei­ne da­von in Gan­tu­rath.“

„Das kann ich nicht glau­ben!“ rief Sir Owain Mont­bel­le aus. „Al­lein Pi­ra­ten wür­den schon …“

„Ihr ver­geßt, daß es hier kei­ne se­pa­ra­ten Kö­nig­rei­che gibt, nicht ein­mal se­pa­ra­te Le­hen“, ant­wor­te­te ich. „Al­le Per­so­nen un­ter­ste­hen un­mit­tel­bar der Re­gie­rung des Im­pe­ri­ums. Die Fes­tun­gen sind nur Woh­nun­gen für die She­riffs, die für Ord­nung un­ter der Be­völ­ke­rung sor­gen und die Steu­ern ein­sam­meln. Es ist rich­tig, die­se Fes­tun­gen gel­ten auch als Ver­tei­di­gungs­stütz­punk­te. Sie schlie­ßen Docks für die großen Ster­nen­schif­fe ein, und es sind auch Krie­ger dort sta­tio­niert. Aber die Wers­go­rix ha­ben schon seit lan­ger Zeit kei­nen ech­ten Krieg mehr ge­führt. Nur hilflo­se Wil­de ha­ben sie un­ter­drückt. Kei­ne der an­de­ren stern­fah­ren­den Ras­sen wagt es, ih­nen of­fen den Krieg zu er­klä­ren; es gibt nur hin und wie­der ein Schar­müt­zel auf ei­nem fer­nen Pla­ne­ten. Um es kurz zu sa­gen, drei Fes­tun­gen sind für die­se gan­ze Welt ge­nug.“

„Wie stark sind sie?“ frag­te Sir Ro­ger has­tig.

„Es gibt ei­ne, die Stu­la­rax heißt, auf der an­de­ren Sei­te des Glo­bus. Sie äh­nelt Gan­tu­rath. Dann gibt es die Haupt­fes­tung, Daro­va, wo die­ser Pro­kon­sul Hu­ru­ga wohnt. Je­ne ist bei wei­tem die größ­te und stärks­te. Ich neh­me an, daß sie die meis­ten der Schif­fe und Krie­ger ge­stellt hat, die uns ge­gen­über­ste­hen.“

„Wo ist die nächs­te Welt, die von Blau­ge­sich­tern be­wohnt ist?“

„Nach ei­nem Buch, das ich stu­diert ha­be, et­wa zwan­zig Licht­jah­re wei­ter. Wers­go­ri­x­an selbst, der Haupt­pla­net, ist viel wei­ter ent­fernt – so­gar wei­ter als Ter­ra.“

„Aber der Weit­spre­cher wür­de ih­ren Kai­ser so­fort von dem un­ter­rich­ten, was ge­sche­hen ist, nicht wahr?“ frag­te Cap­tain Bul­lard.

„Nein“, sag­te ich. „Der Weit­spre­cher ar­bei­tet nur so schnell wie Licht. Bot­schaf­ten zwi­schen den Ster­nen müs­sen per Raum­schiff über­mit­telt wer­den, und das be­deu­tet, daß es ein paar Wo­chen dau­ert, Wers­go­ri­x­an zu in­for­mie­ren. Nicht, daß Hu­ru­ga das schon ge­tan hät­te. Ich hör­te, wie er mit ei­nem An­ge­hö­ri­gen sei­nes Ho­fes sprach und sag­te, daß sie die­se Sa­che ei­ne Wei­le ge­heim­hal­ten wür­den.“

„Ja“, sag­te Sir Bri­an Fitz-Wil­liam. „Der Her­zog will ver­su­chen, sich da­durch für das rein­zu­wa­schen, was wir ge­tan ha­ben, in­dem er uns oh­ne Hil­fe zer­schlägt, ehe er ir­gend et­was mel­det. Ei­ne ganz ge­läu­fi­ge Ein­stel­lung.“

„Wenn wir ihm ge­nü­gend zu­set­zen, wird er frei­lich um Hil­fe schrei­en“, pro­phe­zei­te Sir Owain.

„Rich­tig“, pflich­te­te Sir Ro­ger bei. „Und ich ha­be mir über­legt, wie wir ihm zu­set­zen könn­ten!“

Mir wur­de klar, daß mei­ne Zun­ge ge­nau das Rich­ti­ge ge­tan hat­te, als sie an mei­nem Gau­men fest­ge­klebt war.

„Wie kön­nen wir kämp­fen?“ frag­te Bul­lard. „Ver­gli­chen mit dem, was dort drau­ßen auf dem Fel­de war­tet, ha­ben wir kaum Teu­fels­waf­fen. Wenn nö­tig, könn­ten die uns ram­men, Boot für Boot, oh­ne daß sie den Ver­lust spü­ren wür­den.“

„Aus die­sem Grun­de“, er­klär­te Sir Ro­ger ihm, „be­ab­sich­ti­ge ich einen Über­fall auf die klei­ne­re Fes­tung, Stu­la­rax, um mehr Waf­fen zu ge­win­nen. Au­ßer­dem wird das Hu­ru­ga et­was von sei­nem Selbst­be­wußt­sein neh­men.“

„Oder ihn da­zu ver­an­las­sen, uns an­zu­grei­fen.“

„Das ist ein Ri­si­ko, das wir ein­ge­hen müs­sen. Wenn es zum Schlimms­ten kommt, ha­be ich auch kei­ne Angst vor ei­nem wei­te­ren Kampf. Seht Ihr denn nicht, daß un­se­re ein­zi­ge Chan­ce dar­in liegt, kühn zu han­deln?“

Es gab nicht vie­le Wi­der­sprü­che. Sir Ro­ger hat­te Stun­den Zeit ge­habt, um sei­ne Leu­te auf­zu­mun­tern. Sie wa­ren be­reit, sich wie­der un­ter sei­ne Füh­rung zu stel­len. Aber Sir Bri­an hat­te einen ver­nünf­ti­gen Ein­wand: „Wie soll­ten wir denn einen sol­chen Über­fall zu­stan­de brin­gen? Je­ne Burg liegt Tau­sen­de von Mei­len von hier. Wir kön­nen nicht aus un­se­rem La­ger ein­fach dort­hin flit­zen, oh­ne daß man auf uns feu­ert.“

Sir Owain hob spöt­tisch die Brau­en. „Viel­leicht habt Ihr ein Zau­ber­pferd?“ Er lä­chel­te Sir Ro­ger zu.

„Nein. Ei­ne an­de­re Art von Tier. Hört mir zu …“

Es gab ei­ne lan­ge Nacht für un­se­re Leu­te. Sie brach­ten un­ter ei­nem der klei­ne­ren Raum­boo­te Ku­fen an, spann­ten Och­sen da­vor und zerr­ten es, so lei­se das ging, da­von. Um es auf dem of­fe­nen Feld zu tar­nen, trie­ben sie Vieh dar­um her­um, als soll­te es gra­sen. Im Schüt­ze der Dun­kel­heit und durch Got­tes Gna­de hat­te die List Er­folg. So­bald sie un­ter den ho­hen Bäu­men mit den di­cken Wip­feln an­ge­langt wa­ren, um­ge­ben von ei­ner Schar von Spä­hern, die sich wie Schat­ten be­weg­ten, um vor blau­en Sol­da­ten zu war­nen – „Die hat­ten ja ge­nü­gend Übung bei Wild­die­be­rei­en zu Hau­se“, sag­te Red John –, war die Ar­beit un­ge­fähr­li­cher, aber auch schwe­rer. Erst als der Mor­gen däm­mer­te, war das Boot ei­ni­ge Mei­len vom La­ger ent­fernt, so weit, daß es auf­stei­gen konn­te, oh­ne daß die Ge­fahr be­stand, man könn­te es aus Hu­ru­gas Feld­haupt­quar­tier se­hen.

Wenn es auch das größ­te Boot war, das man auf die­se Wei­se zu be­we­gen ver­moch­te, war es doch im­mer noch zu klein, um die schlimms­ten und schreck­lichs­ten Waf­fen zu tra­gen. Den­noch hat­te Sir Ro­ger wäh­rend des Ta­ges die Ex­plo­siv­ge­schos­se un­ter­sucht, die von ge­wis­sen Ka­no­nen ver­feu­ert wur­den. Er hat­te sich von ei­nem ver­schüch­ter­ten Wers­gor-In­ge­nieur er­klä­ren las­sen, wie man den Zün­der ein­stell­te, da­mit das Ge­schoß beim Auf­prall ex­plo­dier­te. An Bord des Boo­tes wa­ren ei­ni­ge da­von – und auch ei­ne in ih­re Be­stand­tei­le zer­leg­te Be­la­ge­rungs­ma­schi­ne, die sei­ne Hand­wer­ker kon­stru­iert hat­ten.

Un­ter­des­sen muß­ten al­le, die nicht da­mit be­faßt wa­ren, an der Ver­stär­kung un­se­rer Ver­tei­di­gungs­an­la­gen ar­bei­ten. Selbst Frau­en und Kin­dern drück­te man Schau­feln in die Hand. Äx­te klirr­ten im na­he lie­gen­den Wald. So lan­ge die Nacht auch war, sie er­schi­en uns an­ge­sichts der er­schöp­fen­den Ar­beit so­gar noch län­ger. Die wir nur ge­le­gent­lich auf kur­ze Mi­nu­ten un­ter­bra­chen, um einen Kan­ten Brot hin­un­ter­zu­wür­gen oder ein paar Au­gen­bli­cke lang zu schla­fen. Die Wers­go­rix sa­hen, daß wir be­schäf­tigt wa­ren – das ließ sich nicht ver­mei­den –, aber wir ga­ben uns Mü­he, vor ih­nen zu ver­ber­gen, was wir tat­säch­lich ta­ten, auf daß sie nicht er­ken­nen soll­ten, daß wir nur die ge­rin­ge­re Hälf­te von Gan­tu­rath mit spa­ni­schen Rei­tern, Gru­ben und Fuß­an­geln um­ga­ben. Als der Mor­gen kam und es schließ­lich hell wur­de, wa­ren un­se­re Ver­tei­di­gungs­an­la­gen vom lan­gen Gras ver­deckt.

Ich selbst be­grüß­te die har­te Ar­beit als Ab­len­kung von mei­nen Ängs­ten. Und doch quäl­ten sie mei­nen Geist, so wie ein Hund an ei­nem Kno­chen her­um­nagt. War Sir Ro­ger ver­rückt? Es schi­en so vie­le Din­ge zu ge­ben, die er falsch ge­macht hat­te, und doch fand ich auf ei­ne Fra­ge nach der an­de­ren nur die glei­che Ant­wort, wie er sie ge­fun­den hat­te.

Warum wa­ren wir nicht in dem Au­gen­blick ge­flo­hen, als Gan­tu­rath uns ge­hör­te, statt zu war­ten, bis Hu­ru­ga ein­traf und uns fest­na­gel­te? Weil wir den Weg nach Hau­se nicht mehr kann­ten und nicht die ge­rings­te Chan­ce hat­ten, ihn oh­ne die Hil­fe ge­schick­ter Raum­ma­tro­sen wie­der­zu­fin­den. (Wenn es über­haupt Hil­fe gab.) Der Tod war bes­ser, als blind­lings zwi­schen den Ster­nen her­um­zu­su­chen – wo un­se­re Un­wis­sen­heit uns oh­ne­hin bald tö­ten wür­de.

Und nach­dem der Waf­fen­still­stand ge­schlos­sen war – wes­halb ging Sir Ro­ger dann das schwe­re Ri­si­ko ein, ihn so­fort wie­der zu bre­chen, in­dem er Stu­la­rax an­griff? Weil es of­fen­sicht­lich war, daß der Waf­fen­still­stand nicht sehr lan­ge dau­ern konn­te. So­bald Hu­ru­ga ge­nü­gend Zeit hat­te, um über das nach­zu­den­ken, was er be­ob­ach­tet hat­te, muß­te er un­se­re List durch­schau­en und uns ver­nich­ten. So­lan­ge un­se­re Kühn­heit ihn blen­de­te, war es durch­aus mög­lich, daß er uns wei­ter­hin für mäch­ti­ger hielt, als es der Wahr­heit ent­sprach. Und wenn er es dann vor­zog zu kämp­fen, dann wür­den wir stär­ker sein – we­gen der Waf­fen, die uns der Über­fall ein­brin­gen wür­de.

Aber er­war­te­te Sir Ro­ger ernst­haft, daß ein so aber­wit­zi­ger Plan Er­folg hat­te? Nur Gott und er selbst konn­ten das be­ant­wor­ten. Ich wuß­te, daß er die gan­ze Zeit im­pro­vi­sier­te. Er war wie ein Läu­fer, der im­mer wie­der stol­pert und plötz­lich viel schnel­ler ren­nen muß, um nicht zu stür­zen.

Aber wie präch­tig er doch rann­te!

Je­ne Über­le­gung trös­te­te mich. Ich ver­trau­te mein Schick­sal dem Him­mel an und schau­fel­te mit viel fried­li­che­rem Her­zen.

Kurz vor Ein­bruch der Mor­gen­däm­me­rung, als die Ne­bel zwi­schen den Ge­bäu­den und Zel­ten und den lang­schnäu­zi­gen Feu­er­bom­bar­den da­hin­zo­gen und das ers­te schwa­che Licht den Him­mel hin­auf­kroch, ver­ab­schie­de­te Sir Ro­ger sei­ne Krie­ger.

Es wa­ren zwan­zig an der Zahl: Red John mit den bes­ten un­se­rer Frei­sas­sen und Sir Owain Mont­bel­le als An­füh­rer. Es war selt­sam, wie das häu­fig so schwa­che Herz je­nes Rit­ters stets auf­leb­te, wenn ein Kampf be­vor­stand. Er war fast so ver­gnügt wie ein Jun­ge, als er in einen lan­gen schar­lach­ro­ten Um­hang gehüllt da­stand und sei­ne Be­feh­le ent­ge­gen­nahm.

„Geht durch den Wald und hal­tet Euch in De­ckung, bis Ihr das Boot er­reicht habt“, be­fahl mein Herr. „War­tet bis zum Mit­tag und fliegt dann weg. Ihr wißt, wie Ihr je­ne sich auf­rol­len­den Kar­ten be­nut­zen müßt, wie? Nun denn, wenn Ihr zu die­sem Stu­la­rax kommt – es wird et­wa ei­ne Stun­de in An­spruch neh­men, wenn Ihr mit ei­ner Ge­schwin­dig­keit fliegt, wie sie hier als ver­nünf­tig gilt –, lan­det in De­ckung. Ver­paßt der Burg ein paar Ge­schos­se aus der Be­la­ge­rungs­ma­schi­ne, um die äu­ße­ren Ver­tei­di­gungs­an­la­gen zu bre­chen. Und dann stürmt zu Fuß, so­lan­ge sie noch ver­wirrt sind; nehmt Euch aus den Ar­se­na­len, was Ihr könnt, und kehrt zu­rück. Wenn hier im­mer noch al­les fried­lich ist, ver­hal­tet Euch ru­hig. Wenn der Kampf be­reits aus­ge­bro­chen ist, nun, dann tut, was Euch klug er­scheint.“

„Ver­stan­den, Si­re.“ Sir Owain drück­te ihm die Hand. Das Schick­sal woll­te es, daß sich die­se Ges­te zwi­schen ih­nen nicht wie­der­ho­len soll­te.

Als sie noch un­ter dem düs­te­ren Him­mel da­stan­den, rief ei­ne Stim­me: „War­tet.“ Al­le Män­ner wand­ten ih­re Ge­sich­ter zu den in­ne­ren Ge­bäu­den, wo di­cker Rauch em­por­quoll. La­dy Ca­the­ri­ne trat her­vor.

„Ich ha­be erst jetzt ge­hört, daß Ihr geht“, sag­te sie zu Sir Owain. „Müßt Ihr … zwan­zig Män­ner ge­gen ei­ne Fes­tung?“

„Zwan­zig Män­ner …“ er ver­beug­te sich mit ei­nem Lä­cheln, das sein Ge­sicht wie die Son­ne auf­hell­te – „… und ich und die Er­in­ne­rung an Euch, Myla­dy!“

Die Far­be kroch in ih­rem blei­chen Ge­sicht em­por. Sie ging an dem stock­stei­fen Sir Ro­ger vor­bei zu dem jün­ge­ren Rit­ter, bis sie vor ihm stand und zu ihm auf­blick­te. Al­le sa­hen, daß ih­re Hän­de blu­te­ten. Sie hielt ei­ne Schnur.

„Nach­dem ich in die­ser Nacht kei­nen Spa­ten mehr hal­ten konn­te“, flüs­ter­te sie, „half ich Bo­gen­seh­nen dre­hen. Ich kann Euch kein an­de­res Zei­chen ge­ben.“

Sir Owain nahm es in völ­li­ger Stil­le ent­ge­gen. Er ver­wahr­te es un­ter sei­nem Ket­ten­pan­zer und küß­te die zer­schun­de­nen Fin­ger. Dann rich­te­te er sich auf, und sein Um­hang weh­te in der leich­ten Bri­se, als er sei­ne Män­ner in den Wald führ­te.

Sir Ro­ger hat­te sich nicht be­wegt. La­dy Ca­the­ri­ne nick­te kurz. „Und Ihr wer­det heu­te mit den Wers­go­rix an der Ta­fel sit­zen?“ frag­te sie ihn.

Sie trat in den Ne­bel zu­rück, auf den Pa­vil­lon zu, den er nicht län­ger mit ihr teil­te. Er war­te­te, bis sie ver­schwun­den war, ehe er ihr folg­te.
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Un­se­re Leu­te nutz­ten den lan­gen Mor­gen gut, um sich aus­zu­ru­hen. Ich konn­te in­zwi­schen Wers­gor-Uh­ren le­sen, wenn ich auch nicht prä­zi­se si­cher war, wie ih­re Zeit­ein­hei­ten mit ter­rest­ri­schen Stun­den zu ver­glei­chen wa­ren. Zur Mit­tags­stun­de be­stieg ich mei­nen Zel­ter und traf mich mit Sir Ro­ger, um zur Kon­fe­renz zu ge­hen. Er war al­lei­ne. „Ich dach­te, wir soll­ten zwan­zig sein“, stam­mel­te ich.

Sein Ge­sicht wirk­te wie aus Holz ge­schnitzt. „Da­für ist kein An­laß mehr“, sag­te er. „Bei je­ner Zu­sam­men­kunft wird es uns mög­li­cher­wei­se schlecht er­ge­hen, wenn Hu­ru­ga von dem Über­fall hört. Es tut mir leid, daß ich dich ge­fähr­den muß.“

Mir tat das auch leid, aber ich ver­spür­te nicht den Wunsch, die Zeit mit Selbst­mit­leid zu ver­brin­gen, Zeit, die sich doch sehr viel nütz­li­cher dar­auf ver­wen­den ließ, die Per­len mei­nes Ro­sen­kran­zes zu zäh­len.

Die­sel­ben Wers­gor-Of­fi­zie­re er­war­te­ten uns hin­ter den per­li­gen Vor­hän­gen. Hu­ru­ga wirk­te über­rascht, als wir ein­tra­ten. „Wo sind Eue­re an­de­ren Un­ter­händ­ler?“ frag­te er scharf.

„Bei ih­ren Ge­be­ten“, er­wi­der­te ich, was gar kei­ne so große Un­wahr­heit war.

„Schon wie­der je­nes Wort“, brumm­te ei­ner der Blau­häu­te. „Was be­deu­tet es?“

„Dies“, er­klär­te ich, in­dem ich ein Ave sprach und es an mei­nem Ro­sen­kranz mar­kier­te.

„Ei­ne Art Re­chen­ma­schi­ne, den­ke ich“, sag­te ein an­de­rer Wers­gor. „Viel­leicht ist es auch gar nicht so pri­mi­tiv, wie es von au­ßen aus­sieht.“

„Aber was be­rech­net man da­mit?“ wis­per­te ein drit­ter, der be­un­ru­higt die Oh­ren ge­spitzt hat­te.

Hu­ru­ga fun­kel­te uns an. „Das ist jetzt weit ge­nug ge­gan­gen“, braus­te er auf. „Die gan­ze Nacht wart ihr dort drü­ben zu Wer­ke. Wenn ihr ir­gend­ei­nen Trick vor­habt …“

„Wünscht Ihr denn nicht auch, Ihr hät­tet einen Plan?“ un­ter­brach ich ihn mit mei­ner al­ler­christ­lichst sü­ßen Stim­me.

Wie ich ge­hofft hat­te, warf ihn die­se Un­ver­schämt­heit aus der Bahn, und wir setz­ten uns.

Nach­dem Hu­ru­ga ei­ne Wei­le dar­an her­um­ge­kaut hat­te, rief er aus: „Was Eu­re Ge­fan­ge­nen an­geht – ich bin für die Si­cher­heit der Be­woh­ner die­ses Pla­ne­ten ver­ant­wort­lich. Ich kann un­mög­lich mit Ge­schöp­fen ver­han­deln, die Wers­go­rix ge­fan­gen­hal­ten. Die ers­te Be­din­gung für jeg­li­che wei­te­re Ver­hand­lun­gen muß de­ren so­for­ti­ge Frei­ga­be sein.“

„Dann ist es scha­de, daß wir nicht wei­ter ver­han­deln kön­nen“, sag­te Sir Ro­ger über mich. „Ich ver­spü­re wirk­lich nicht den Wunsch, Euch zu ver­nich­ten.“

„Ihr wer­det die­sen Ort nicht ver­las­sen, bis je­ne Ge­fan­ge­nen mir aus­ge­lie­fert sind“, sag­te Hu­ru­ga. Mir blieb die Luft weg. Er lä­chel­te ei­sig. „Ich ha­be Sol­da­ten in Ruf­wei­te für den Fall, daß auch Ihr et­was wie dies mit­ge­bracht habt.“ Er griff in sei­nen Uni­form­rock und brach­te ei­ne ku­gel­schleu­dern­de Hand­waf­fe zum Vor­schein. Ich starr­te in den Lauf der Waf­fe und riß den Mund auf.

Sir Ro­ger gähn­te. Er po­lier­te sei­ne Nä­gel an sei­nem sei­de­nen Är­mel. „Was hat er ge­sagt?“ frag­te er mich.

Ich sag­te es ihm. „Ver­rat“, stöhn­te ich. „Wir soll­ten al­le un­be­waff­net sein.“

„Nein, er­in­ne­re dich, daß kei­ne Ei­de ge­schwo­ren wur­den. Aber sa­ge Her­zog Hu­ru­ga, daß ich da­mit ge­rech­net ha­be und mei­nen ei­ge­nen Schutz bei mir tra­ge.“ Der Ba­ron drück­te den kunst­vol­len Sie­gel­ring, den er am Fin­ger trug, und ball­te die Faust. „Jetzt hab ich es ge­spannt. Wenn mei­ne Hand sich aus ir­gend­ei­nem Grund öff­net, ehe es wie­der ent­spannt ist, wird der Stein mit ge­nü­gend Kraft zer­bers­ten, um uns al­le zum hei­li­gen Pe­trus zu schi­cken.“

Mit klap­pern­den Zäh­nen schaff­te ich es, die­se lüg­ne­ri­sche Bot­schaft zu über­mit­teln. Hu­ru­ga sprang auf. „Ist das wahr?“ brüll­te er.

„J-j-ja, n-n-na­tür­lich“, sag­te ich. „Ich s-s-schwö­re es bei Ma­ho­met.“

Die blau­en Of­fi­zie­re dräng­ten sich an­ein­an­der. Aus ih­rem er­reg­ten Flüs­tern konn­te ich ent­neh­men, daß der Theo­rie nach ei­ne Bom­be, so win­zig wie der Stein ei­nes Sie­gel­rings, durch­aus mög­lich war, wenn auch kei­ne den Wers­go­rix be­kann­te Ras­se über die Ge­schick­lich­keit ver­füg­te, ei­ne sol­che her­zu­stel­len.

Schließ­lich herrsch­te wie­der Ru­he. „Nun“, mein­te Hu­ru­ga, „an­schei­nend ein Patt. Ich selbst den­ke, daß Ihr lügt, le­ge aber kei­nen Wert dar­auf, mein Le­ben zu ris­kie­ren.“ Er schob die klei­ne Waf­fe wie­der un­ter sei­nen Uni­form­rock zu­rück. „Aber Ihr müßt be­grei­fen, daß dies ei­ne un­mög­li­che Si­tua­ti­on ist. Wenn ich selbst die Frei­las­sung je­ner Ge­fan­ge­nen nicht be­wir­ken kann, wer­de ich ge­zwun­gen sein, die­se gan­ze An­ge­le­gen­heit an das Im­pe­ri­um auf Wers­go­ri­x­an wei­ter­zu­ge­ben.“

„Ihr braucht nicht so has­tig zu sein“, sag­te Sir Ro­ger. „Wir wer­den un­se­re Gei­seln sorg­fäl­tig be­hü­ten. Ihr mögt Ba­der oder Feld­scher schi­cken, die sich um ihr Wohl­be­fin­den und ih­re Ge­sund­heit küm­mern. Frei­lich müs­sen wir Euch bit­ten, all eu­re Waf­fen als Ga­ran­tie Eu­res Wohl­ver­hal­tens un­ter Se­ques­ter zu stel­len. Aber da­für hal­ten wir auch ge­gen die Sa­ra­ze­nen Wa­che.“

„Die was?“ Hu­ru­ga run­zel­te die kno­chi­ge Stirn.

„Die Sa­ra­ze­nen. Heid­nische Pi­ra­ten. Seid Ihr ih­nen nicht be­geg­net? Es fällt mir schwer, das zu glau­ben, denn sie rei­sen weit. Wahr­haf­tig, in die­sem Au­gen­blick so­gar könn­te ein Sa­ra­ze­nen­schiff auf Eu­ren Pla­ne­ten her­un­ter­sin­ken, um dort zu rau­ben und zu bren­nen …“

Hu­ru­ga zuck­te zu­sam­men. Er zog einen Of­fi­zier bei­sei­te und flüs­ter­te ihm et­was zu. Dies­mal konn­te ich nicht ver­fol­gen, was ge­sagt wur­de. Der Of­fi­zier eil­te hin­aus.

„Sagt mir mehr“, bat Hu­ru­ga.

„Mit Ver­gnü­gen.“ Der Ba­ron lehn­te sich in sei­nem Ses­sel zu­rück und schlug die Bei­ne über­ein­an­der. Ich wä­re so­viel zur Schau ge­tra­ge­ner Ru­he nicht fä­hig ge­we­sen. So­weit ich das be­rech­nen konn­te, muß­te Sir Owains Boot jetzt in Stu­la­rax sein; man be­den­ke, um wie­viel lang­sa­mer die­ses Ge­spräch ab­lief, als ich es nie­der­ge­schrie­ben ha­be. Mit all der Über­set­zung, den Pau­sen, um ir­gend­ein nicht gleich be­grif­fe­nes Wort zu er­klä­ren, mit der Su­che nach er­klä­ren­den Sät­zen.

Und doch spann Sir Ro­ger sein Garn, als ob ihm die Ewig­keit zur Ver­fü­gung stün­de. Er er­klär­te, wir Eng­län­der sei­en des­halb mit sol­cher Wut über die Wers­go­rix her­ge­fal­len, weil ihr un­pro­vo­zier­ter An­griff uns zu der Mei­nung ver­an­laßt hät­te, sie sei­en neue Ver­bün­de­te der Sa­ra­ze­nen. Jetzt, da uns klar war, daß dem nicht so war, war es mög­lich, daß zu ge­ge­be­ner Zeit Eng­land und Wers­go­ri­x­an zu ei­ner Über­ein­kunft ge­lan­gen könn­ten, ein Bünd­nis ge­gen die­se ge­mein­sa­me Ge­fahr …

Der blaue Of­fi­zier kam wie­der ge­rannt. Durch die Tür­klap­pe sah ich die Sol­da­ten in dem frem­den La­ger an ih­re Pos­ten ei­len; das Brül­len er­wa­chen­der Ma­schi­nen drang an mein Ohr.

„Nun?“ bell­te Hu­ru­ga sei­nen Un­ter­ge­be­nen an.

„Be­rich­te … der Weit­spre­cher … au­ßen­lie­gen­de Häu­ser sa­hen einen grel­len Blitz … Stu­la­rax be­siegt … das muß ein Ge­schoß vom Su­per­typ ge­we­sen sein …“ stieß der Bur­sche keu­chend her­vor.

Sir Ro­ger tausch­te Bli­cke mit mir, wäh­rend ich über­setzte. Stu­la­rax ge­fal­len? Völ­lig ver­nich­tet?

Un­ser Ziel war es le­dig­lich ge­we­sen, ein paar wei­te­re Waf­fen zu be­sor­gen, be­son­ders leich­te, trag­ba­re für un­se­re Fuß­sol­da­ten. Aber wenn al­les in Rauch auf­ge­gan­gen war …

Sir Ro­ger fuhr sich mit der Zun­ge über die tro­ckenen Lip­pen. „Sag ihm, die Sa­ra­ze­nen müs­sen ge­lan­det sein, Bru­der Par­vus“, be­fahl er.

Hu­ru­ga gab mir da­zu kei­ne Chan­ce. Mit vor Zorn be­ben­der Brust und Au­gen, die jetzt nicht mehr bern­stein­far­ben, son­dern blut­rot leuch­te­ten, stand er zit­ternd da, riß er­neut sei­ne Waf­fe her­aus und schrie: „Schluß jetzt mit die­ser Farce! Wer sonst war noch bei Euch? Wie vie­le Raum­schif­fe habt Ihr noch?“

Sir Ro­ger rich­te­te sich auf, bis er über dem stäm­mi­gen Wers­go­rix wie ei­ne Ei­che auf der Hei­de auf­rag­te. Er grins­te, tipp­te be­deu­tungs­voll an sei­nen Sie­gel­ring und sag­te: „Nun, nun, Ihr könnt doch nicht er­war­ten, daß ich Euch das of­fen­ba­re. Viel­leicht soll­te ich am bes­ten in mein ei­ge­nes La­ger zu­rück­keh­ren, bis Eu­er Tem­pe­ra­ment sich et­was be­ru­higt hat.“

Ich konn­te das mit mei­nen sto­cken­den Wor­ten nicht so glatt for­mu­lie­ren. Hu­ru­ga schnaub­te: „Oh nein! Ihr bleibt hier!“

„Ich ge­he.“ Sir Ro­ger schüt­tel­te den Kopf mit dem kurz­ge­stutz­ten Haar. „Üb­ri­gens, wenn ich aus ir­gend­ei­nem Grunde nicht zu­rück­keh­re, ha­ben mei­ne Män­ner An­weisung, al­le Ge­fan­ge­nen zu tö­ten.“

Hu­ru­ga hör­te sich mei­ne Über­set­zung an, dann er­wi­der­te er mit ei­ner Selbst­be­herr­schung, die ich be­wun­der­te: „Dann geht. Aber wenn Ihr zu­rück seid, wer­den wir Euch an­grei­fen. Ich ha­be nicht die Ab­sicht, mich zwi­schen Eu­rem La­ger auf dem Bo­den und Eu­ren Freun­den am Him­mel fan­gen zu las­sen.“

„Die Gei­seln“, er­in­ner­te ihn Sir Ro­ger.

„Wir wer­den an­grei­fen“, wie­der­hol­te Hu­ru­ga hart­nä­ckig. „Und zwar aus­schließ­lich mit Erd­trup­pen – zum Teil, um eben je­ne Ge­fan­ge­nen zu scho­nen, und zum Teil na­tür­lich, weil je­des Raum- oder Luft­fahr­zeug auf­stei­gen muß, um je­ne An­grei­fer von Stu­la­rax zu su­chen. Wir wer­den auch da­von Ab­stand neh­men, Hoch­ex­plo­siv­waf­fen ein­zu­set­zen, um die Ge­fan­ge­nen nicht zu ver­let­zen. Aber …“ Er tipp­te mit dem Fin­ger hart ge­gen die Tisch­plat­te. „So­fern Eu­re Waf­fen nicht weit über­le­ge­ner sind als ich an­neh­me, wer­den wir Euch al­lein schon mit un­se­rer schie­ren Über­macht über­wäl­ti­gen. Ich glau­be nicht, daß Ihr auch nur über ge­pan­zer­te Wa­gen ver­fügt, nur ein paar leich­te Fahr­zeu­ge, die Ihr in Gan­tu­rath er­obert habt. Er­in­nert Euch auch dar­an, daß nach der Schlacht die­je­ni­gen Eu­rer Leu­te, die über­le­ben, un­se­re Ge­fan­ge­nen sein wer­den. Wenn Ihr auch nur ei­nem von je­nen Wers­go­rix, die Ihr ge­fan­gen­hal­tet, ein Leid ge­tan habt, wer­den Eu­re Leu­te ster­ben, ganz lang­sam ster­ben. Wenn Ihr selbst le­bend ge­fan­gen­ge­nom­men wer­det, Sir Ro­ger de Tour­ne­ville, wer­det Ihr ih­nen al­len beim Ster­ben zu­se­hen, ehe Ihr selbst sterbt.“

Der Ba­ron ließ sich das von mir über­set­zen. Die Lip­pen in sei­nem von der Son­ne ver­brann­ten Ge­sicht wa­ren ganz bleich. „Nun, Bru­der Par­vus“, sag­te er mit ziem­lich klein­lau­ter Stim­me, „es ist nicht ganz so gut ab­ge­lau­fen, wie ich ge­hofft hat­te – wenn auch viel­leicht nicht ganz so schlecht, wie ich fürch­te­te. Sag ihm, wenn er uns bei­de tat­säch­lich si­cher zu­rück­keh­ren läßt und sei­nen An­griff auf Erd­trup­pen be­schränkt und kei­ne Hoch­ex­plo­siv­gra­na­ten ein­setzt, wer­den un­se­re Gei­seln vor al­lem, au­ßer sei­nem ei­ge­nen Feu­er, si­cher sein.“

Und dann füg­te er mit ei­ner klei­nen Gri­mas­se hin­zu: „Ich glau­be oh­ne­hin nicht, daß ich mich selbst da­zu hät­te brin­gen kön­nen, hilflo­se Ge­fan­ge­ne ab­zu­schlach­ten. Aber das brauchst du ihm nicht zu sa­gen.“

Hu­ru­ga mach­te bloß ei­ne ruck­ar­ti­ge Kopf­be­we­gung, ei­ne ei­si­ge Ges­te, als ich ihm die Nach­richt über­mit­tel­te. Wir zwei Men­schen gin­gen hin­aus, schwan­gen uns in den Sat­tel und kehr­ten um. Wir lie­ßen un­se­re Pfer­de ge­hen, um die Waf­fen­ru­he zu ver­län­gern und et­was län­ger das Licht der Son­ne im Ge­sicht zu ver­spü­ren.

„Was ist in je­ner Stu­la­rax-Burg ge­sche­hen, Si­re?“ flüs­ter­te ich.

„Ich weiß nicht“, sag­te Sir Ro­ger. „Aber ich glau­be, daß die Blau­ge­sich­ter die Wahr­heit ge­spro­chen ha­ben – ob­wohl ich es nicht glau­ben kann! –, als sie sag­ten, ei­ne ih­rer kräf­ti­ge­ren Gra­na­ten kön­ne ein gan­zes La­ger ver­nich­ten. So sind die Waf­fen, die wir zu steh­len hoff­ten, al­so da­hin. Ich kann nur be­ten, daß un­se­re ar­men Män­ner nicht auch in der Ex­plo­si­on um­ka­men. Jetzt kön­nen wir uns nur noch ver­tei­di­gen.“

Er hob den Kopf mit dem Fe­der­busch. „Und doch ha­ben Eng­län­der im­mer mit dem Rücken zur Wand am bes­ten ge­kämpft.“
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So rit­ten wir ins La­ger, und mein Herr schrie ein lau­tes Hur­ra, als sei die­se Schlacht sein sehn­lichs­ter Wunsch ge­we­sen. Mit klir­ren­der Wehr rann­ten un­se­re Leu­te auf ih­re Plät­ze.

Ich will ver­su­chen, un­se­re Si­tua­ti­on et­was aus­führ­li­cher zu schil­dern. Als Stütz­punkt von ge­rin­ge­rer Be­deu­tung war Gan­tu­rath nicht da­für ge­baut, ei­nem mit vol­ler Streit­kraft ge­führ­ten An­griff in ei­nem Krieg Wi­der­stand zu leis­ten. Der ge­rin­ge­re Teil der Fes­tung, den wir be­setzt hiel­ten, be­stand aus ein paar nied­ri­gen Zie­gel­bau­wer­ken, die in ei­nem Kreis an­ge­ord­net wa­ren. Au­ßer­halb je­nes Krei­ses stan­den die ge­pan­zer­ten Bas­tio­nen der Feu­er­bom­bar­den, aber da die­se nur da­für be­stimmt wa­ren, nach oben auf Him­mels­fahr­zeu­ge zu schie­ßen, wa­ren sie jetzt für uns völ­lig nutz­los. Un­ter der Er­de gab es ein La­by­rinth von Räu­men und Gän­gen. Dort brach­ten wir un­ter der Ob­hut von ein paar be­waff­ne­ten Skla­ven un­se­re Kin­der, die Al­ten, die Ge­fan­ge­nen und das Vieh un­ter. Äl­te­re Leu­te oder an­de­re, die aus ir­gend­wel­chen Grün­den nicht kampf­fä­hig, aber durch­aus noch be­weg­lich wa­ren, war­te­ten et­wa in der Mit­te des Krei­ses, be­reit, Ver­wun­de­te weg­zu­tra­gen, Bier zu ho­len und auch an­der­wei­tig den Kämp­fen­den be­hilf­lich zu sein.

Die Rei­he der Kämp­fer stand auf der Sei­te, die dem Wers­gor­la­ger ge­gen­über­lag, in­ner­halb des fla­chen Erd­wal­les, den wir wäh­rend der Nacht er­rich­tet hat­ten. Ih­re Pi­ken, Spie­ße und Äx­te wur­den in Ab­stän­den durch Grup­pen von Bo­gen­schüt­zen ver­stärkt. Die Ka­val­le­rie hielt sich an den bei­den Flü­geln. Hin­ter ih­nen wa­ren die jün­ge­ren Frau­en und ei­ni­ge nicht kamp­fer­prob­te Män­ner, die sich in die viel zu we­ni­gen Ku­gel­waf­fen teil­ten; Feu­er­ge­weh­re wa­ren in­fol­ge des Kraft­schir­mes nutz­los.

Rings um uns schim­mer­te der blei­che Hit­ze­blitz je­nes Schil­des. Hin­ter uns er­hob sich ur­al­ter Forst. Vor uns wog­te blau­grü­nes Gras im Tal, ver­ein­zel­te Bäu­me wieg­ten sich im Win­de, und Wol­ken schrit­ten über die fer­nen Hü­gel da­hin. Das Gan­ze wirk­te wie ei­ne Land­schaft aus dem Feen­reich. Wäh­rend ich mit den Nicht­kom­bat­tan­ten Ver­bän­de vor­be­rei­te­te, frag­te ich mich, warum es in ei­nem so mär­chen­haf­ten Reich Haß und Tod ge­ben muß­te.

Hin­ter dem Wers­gor­la­ger don­ner­ten ein paar Flug­ma­schi­nen him­mel­wärts. Un­se­re Ka­no­nie­re er­wi­sch­ten ein paar, ehe sie al­le ver­schwun­den wa­ren. Ei­ni­ge wei­te­re blie­ben auf dem Bo­den, of­fen­bar hielt man sie als Re­ser­ve. Dar­un­ter be­fan­den sich auch ei­ni­ge der aller­größ­ten Trans­port­schif­fe. Aber im Au­gen­blick galt mein Haupt­in­ter­es­se dem Bo­den.

Jetzt ström­ten die Wers­go­rix her­aus, be­waff­net mit lang­läu­fi­gen Ku­gel­waf­fen und wohl­ge­ord­net in Grup­pen. Sie rück­ten frei­lich nicht in dicht ge­schlos­se­nen Rän­gen vor, son­dern schwärm­ten so weit wie mög­lich aus. Ei­ni­ge un­se­rer Leu­te stie­ßen Tri­um­ph­schreie aus, als sie das be­merk­ten, aber ich wuß­te gleich, daß dies ih­re nor­ma­le Tak­tik für den Erd­kampf sein muß­te. Wenn man töd­li­che Schnell­feu­er­ge­weh­re be­sitzt, greift man nicht in ge­ord­ne­ten Rei­hen an. Man setzt viel­mehr Ge­rä­te ein, um die Waf­fen der Fein­de zu neu­tra­li­sie­ren.

Und sol­che Ma­schi­nen wa­ren auch tat­säch­lich vor­han­den. Oh­ne Zwei­fel wa­ren sie von der zen­tra­len Bas­ti­on von Daro­va aus nach hier­her ge­flo­gen wor­den. Es han­del­te sich um zwei Ty­pen die­ser pfer­de­lo­sen Kriegs­wa­gen. Die ei­ne Art, die in grö­ße­rer Zahl vor­han­den zu sein schi­en, war leicht und of­fen, aus dün­nem Stahl ge­baut und ent­hielt vier Sol­da­ten und zwei Schnell­feu­er­waf­fen. Sie be­weg­ten sich un­ge­heu­er schnell und be­hen­de, wie Was­ser­kä­fer auf vier Rä­dern. Als ich sie her­um­ra­sen sah, mit hun­dert Mei­len in der Stun­de über das un­ebe­ne Ter­rain, be­griff ich ih­ren Zweck: Sie soll­ten so schwer zu tref­fen sein, daß die meis­ten von ih­nen sich ganz dicht an die Feld­stücke des Fein­des her­an­ar­bei­ten konn­ten.

Aber die­se klei­nen Wa­gen hiel­ten sich zu­rück und deck­ten die Wers­gor-In­fan­te­rie. Die ers­te Rei­he des ei­gent­li­chen An­griffs be­stand aus schwer ge­pan­zer­ten Fahr­zeu­gen. Sie be­weg­ten sich ei­gent­lich für an­ge­trie­be­ne Ma­schi­nen recht lang­sam, nicht viel schnel­ler, als ein Pferd ga­lop­pie­ren kann. Das kam von ih­rer Grö­ße – so groß wie die Hüt­te ei­nes Bau­ern – und den di­cken Stahl­plat­ten, die jeg­li­chem Be­schuß Wi­der­stand leis­ten konn­ten, so­fern sie nicht di­rekt von ei­ner Gra­na­te ge­trof­fen wur­den. Mit Bom­bar­den, die aus ih­ren Tür­men rag­ten, mit ih­rem Dröh­nen und dem Staub, den sie auf­wir­bel­ten, gli­chen sie Dra­chen. Ich zähl­te mehr als zwan­zig da­von: mas­siv, un­durch­dring­lich und in brei­ter Front auf uns zu­rück­end. Wo sie ge­fah­ren wa­ren, war kein Gras und kei­ne Er­de mehr zu se­hen, nur stein­hart ge­preß­te Fur­chen.

Man be­rich­te­te mir, daß ei­ner un­se­rer Ka­no­nie­re, der es ge­lernt hat­te, die ge­rä­der­ten Ka­no­nen zu be­die­nen, die Ex­plo­siv­ge­schos­se schleu­der­ten, aus der Rei­he aus­brach und auf ei­ne sol­che Waf­fe zu­rann­te. Sir Ro­ger selbst, jetzt in blit­zen­der Wehr, ritt auf ihn zu und schlug ihn mit sei­ner Lan­ze nie­der.

„Halt, dort drü­ben!“ herrsch­te der Ba­ron ihn an. „Was willst du?“

„Schie­ßen, Si­re“, keuch­te der Sol­dat. „Wir soll­ten auf sie schie­ßen, ehe sie un­se­ren Wall über­rol­len und …“

„Wenn ich nicht glaub­te, daß un­se­re gu­ten Eschen­bo­gen mit sol­chen zu groß ge­ra­te­nen Schne­cken fer­tig wür­den, dann hät­te ich dir be­foh­len, dein Rohr zu zün­den“, sag­te mein Herr. „Aber so wie die Din­ge ste­hen, gehst du zu­rück zu dei­ner Pi­ke!“

Das hat­te ei­ne sehr heil­sa­me Wir­kung auf die arg er­schüt­ter­ten Speer­trä­ger, die jetzt mit ge­gen den Bo­den ge­stütz­ten Waf­fen da­stan­den, um je­nen furchter­re­gen­den An­griff auf­zu­hal­ten. Sir Ro­ger sah kei­nen Grund, ih­nen zu er­klä­ren, daß (we­nigs­tens da­nach zu schlie­ßen, was sich in Stu­la­rax er­eig­ne­te) er es nicht wag­te, auf so kur­ze Di­stanz Ex­plo­sivstof­fe an­zu­set­zen, aus Angst, sie könn­ten auch uns zer­stö­ren. Na­tür­lich hät­te er be­grei­fen müs­sen, daß die Wers­go­rix vie­le Ar­ten von Ge­schos­sen be­sa­ßen, die von un­ter­schied­li­cher Wir­kung wa­ren. Aber wer ver­mag schon an al­les zu­gleich zu den­ken?

So muß­ten die Fah­rer je­ner rol­len­den Fes­tung hoch­gra­dig er­staunt ge­we­sen sein, daß wir nicht auf sie feu­er­ten, und sich ge­fragt ha­ben, wo­mit wir wohl zu­rück­hiel­ten. Das soll­ten sie her­aus­fin­den, als der ers­te Kriegs­wa­gen in ei­ne un­se­rer vor­be­rei­te­ten Gru­ben tau­mel­te.

Zwei wei­te­re gin­gen auf ähn­li­che Wei­se in die Fal­le, ehe sie be­grif­fen, daß es sich bei die­sen Gru­ben kei­nes­wegs um ge­wöhn­li­che Hin­der­nis­se han­del­te. Si­cher hat­ten die gu­ten Hei­li­gen uns ge­hol­fen. In un­se­rer Un­wis­sen­heit hat­ten wir tie­fe, brei­te Lö­cher ge­gra­ben, die für sich al­lein für solch mäch­ti­ge Fahr­zeu­ge nicht flucht­si­cher ge­we­sen wä­ren. Aber dann hat­ten wir große höl­zer­ne Pfäh­le hin­zu­ge­fügt, ei­gent­lich fast aus al­ter Ge­wohn­heit, so als rech­ne­ten wir da­mit, über­groß ge­ra­te­ne Pfer­de auf­spie­ßen zu müs­sen. Ei­ni­ge die­ser Pfäh­le ver­fin­gen sich in den Ket­ten, die die Rä­der um­kränz­ten, und es dau­er­te nicht lan­ge, bis die­se Rä­der sich in ei­nem Brei aus Holz fest­ge­fres­sen hat­ten.

Ein an­de­rer Wa­gen wich den Gru­ben aus, die kei­nes­wegs ei­ne ge­schlos­se­ne Front bil­de­ten. Er nä­her­te sich der Brüs­tung. Ei­ne Schnell­feu­er­ka­no­ne spuck­te aus sei­nem Turm, stell­te sich auf den rich­ti­gen Ab­stand ein und warf ent­lang un­se­rer Erd­wel­le ei­ne Rei­he von Kra­tern auf.

„Mit Gott und Ge­rech­tig­keit!“ dröhn­te Sir Bri­an Fitz-Wil­liam. Sein Pferd spreng­te nach vor­ne, dicht ge­folgt von ei­nem hal­b­en Dut­zend Ka­val­le­rie­män­nern. Sie ga­lop­pier­ten im Halb­kreis und hiel­ten sich ge­ra­de au­ßer­halb der Reich­wei­te der feind­li­chen Ka­no­nen. Das Fahr­zeug nahm schwer­fäl­lig die Ver­fol­gung auf und ver­such­te, ei­ne Ka­no­ne auf sie zu rich­ten. Sir Bri­an lenk­te sie in die Rich­tung, die er woll­te, blies in sein Kriegs­horn und ga­lop­pier­te in un­se­re Ver­tei­di­gungs­an­la­ge zu­rück, wäh­rend der Wa­gen in ein Loch stürz­te.

Die Kriegs­schild­krö­ten zo­gen sich zu­rück. In dem lan­gen Gras und an­ge­sichts un­se­rer raf­fi­nier­ten Tar­nung konn­ten sie un­mög­lich er­ken­nen, wo die an­de­ren Fall­gru­ben wa­ren. Und dies wa­ren die ein­zi­gen Ma­schi­nen sol­cher Art auf ganz Tha­ri­x­an und durf­ten da­her nicht leicht­fer­tig aufs Spiel ge­setzt wer­den. Wir Eng­län­der hat­ten ge­zit­tert, denn es hät­te bloß ei­ner durch­zu­kom­men brau­chen, um uns al­le aus­zu­lö­schen.

Ob­wohl Hu­ru­ga nur sehr dürf­ti­ge In­for­ma­tio­nen über uns, un­se­re Kräf­te und die mög­li­cher­wei­se vor­han­de­nen Re­ser­ven im Welt­raum be­saß, glau­be ich doch, daß er die schwe­ren Wa­gen hät­te ein­set­zen müs­sen. In der Tat war die Tak­tik der Wers­go­rix in je­der Hin­sicht jäm­mer­lich. Aber man be­den­ke, daß sie schon seit lan­ger Zeit nicht mehr ernst­haft auf dem Lan­de ge­kämpft hat­ten. Ih­re Er­obe­run­gen rück­stän­di­ger Pla­ne­ten wa­ren ein rei­nes Ge­met­zel und ih­re Ge­fech­te mit ri­va­li­sie­ren­den stern­fah­ren­den Na­tio­nen fan­den vor­wie­gend in den Lüf­ten statt.

So zog Hu­ru­ga die großen Wa­gen zu­rück, von un­se­ren Gru­ben ent­mu­tigt, da­für aber durch die Tat­sa­che be­herzt, daß wir ihn nicht mit Gra­na­ten be­schos­sen. Statt des­sen schick­te er sei­ne In­fan­te­rie und die leich­ten Fahr­zeu­ge ge­gen uns. Sei­ne Ab­sicht war ganz of­fen­kun­dig die, daß sie einen Weg zwi­schen un­se­ren Fal­len fin­den und die­sen für die großen Ma­schi­nen mar­kie­ren soll­ten.

Die blau­en Sol­da­ten ka­men im Lauf­schritt, im ho­hen Gras kaum sicht­bar, zu klei­nen Grup­pen aus­ge­schwärmt. Ich selbst, der ich mich ziem­lich weit hin­ten auf­hielt, sah nur ge­le­gent­lich einen Helm auf­blit­zen oder die Stan­gen leuch­ten, die sie hier und dort in den Bo­den ramm­ten, um den Pfad für die schwe­ren Wa­gen zu mar­kie­ren.

Und doch wuß­te ich, daß sie vie­le Tau­sen­de zäh­len muß­ten. Das Herz schlug mir wild in der Brust, und mein Mund lechz­te nach ei­nem Be­cher Ale.

Vor den Sol­da­ten ras­ten die leich­ten Wa­gen da­hin. Ei­ni­ge von ih­nen ge­rie­ten in Fall­gru­ben und wur­den an­ge­sichts ih­rer ho­hen Ge­schwin­dig­keit völ­lig ver­nich­tet. Aber die meis­ten ras­ten auf ge­ra­der Li­nie da­hin – ge­nau in die zu­ge­spitz­ten Stan­gen, die wir in der Nä­he un­se­res Boll­werks für den Fall ei­ner Ka­val­le­rie­at­ta­cke im Gras ein­gerammt hat­ten.

An­ge­sichts ih­rer großen Ge­schwin­dig­keit wa­ren die Wa­gen für die­se Spie­ße fast ge­nau­so ver­letz­lich wie es Pfer­de ge­we­sen wä­ren. Ich sah, wie sich ei­ner in die Luft er­hob, um­kipp­te, zum Bo­den zu­rück­krach­te und zwei­mal hoch­sprang, ehe er ent­zwei­brach. Ich sah, wie ein an­de­rer sich auf­spieß­te, wor­auf flüs­si­ger Treib­stoff her­aus­spritz­te und dann ei­ne Stich­flam­me in die Hö­he stieg. Ein drit­ter glitt zur Sei­te ab, rutsch­te und krach­te ge­gen einen vier­ten.

Ei­ni­ge wei­te­re, die den Stan­gen ent­ka­men, ras­ten über die Fuß­an­geln, die wir rings­um aus­ge­legt hat­ten. Die Ei­sen­sta­cheln bohr­ten sich in die wei­chen Rin­ge, die ih­re Rä­der um­ga­ben, und lie­ßen sich nicht mehr her­aus­zie­hen. Ein so be­schä­dig­ter Wa­gen konn­te bes­ten­falls arm­se­lig aus der Schlacht zu­rück­hin­ken.

Be­feh­le in der har­ten Wers­gor­spra­che muß­ten über den Weit­spre­cher er­teilt wor­den sein. Die Mehr­zahl der of­fe­nen Wa­gen, die noch nicht be­schä­digt wa­ren, hör­ten auf her­um­zu­ra­sen. Sie ord­ne­ten sich zu ei­ner lo­cke­ren, aber er­kenn­ba­ren For­ma­ti­on und ka­men jetzt im Fuß­gän­ger­tem­po auf uns zu.

Schnapp! mach­ten un­se­re Ka­ta­pul­te und Knall un­se­re Bal­li­stae. Bol­zen, Stei­ne und Kes­sel mit bren­nen­dem Öl gin­gen zwi­schen den her­an­rücken­den Fahr­zeu­gen nie­der. Da­von wur­den nicht vie­le au­ßer Kampf ge­setzt, aber die Li­nie lo­cker­te sich, und der Vor­marsch wur­de lang­sa­mer.

Dann griff un­se­re Ka­val­le­rie an.

Ein paar von un­se­ren Rei­tern star­ben in ei­nem Ha­gel von Blei. Aber sie brauch­ten nicht weit zu ga­lop­pie­ren, um den Feind zu er­rei­chen. Und die Gras­feu­er, die un­se­re Öl­töp­fe ent­facht hat­ten, be­hin­der­ten die Sicht der Fein­de. Ich hör­te ein Klir­ren und Dröh­nen, als die Lan­zen ge­gen die ei­ser­nen Flan­ken schlu­gen, und dann hat­te ich kei­ne Ge­le­gen­heit mehr, den Kampf zu be­ob­ach­ten. Ich weiß nur, daß es den Lan­zen­rei­tern nicht ge­lang, auch nur einen Wa­gen kampf­un­fä­hig zu ma­chen. Aber den­noch er­schreck­ten sie die Fah­rer so sehr, daß die­se häu­fig völ­lig dar­auf ver­zich­te­ten, sich ge­gen das, was nun folg­te, zu ver­tei­di­gen. Sich auf­bäu­men­de Pfer­de schlu­gen mit den Hu­fen um sich und zer­schmet­ter­ten die dün­nen Stahl­plat­ten; ein paar schnel­le Schlä­ge mit Axt oder Schwert leer­ten so man­ches Fahr­zeug von sei­ner Mann­schaft. Ei­ni­ge von Sir Ro­gers Män­nern setz­ten mit gu­ter Wir­kung Hand­ge­weh­re oder klei­ne, run­de Gra­na­ten ein, die zer­platz­ten und za­cki­ge Frag­men­te ver­streu­ten, wenn man zu­erst ei­ne Na­del ein­drück­te und sie dann warf. Die Wers­go­rix be­sa­ßen na­tür­lich ähn­li­che Waf­fen, wa­ren aber we­ni­ger ent­schlos­sen, sie ein­zu­set­zen.

Die letz­ten Wa­gen flo­hen schreck­er­füllt, hit­zig von den eng­li­schen Rei­tern ver­folgt.

„Kommt zu­rück!“ brüll­te Sir Ro­ger ih­nen nach. Er schüt­tel­te die fri­sche Lan­ze, die sein Knap­pe ihm ge­reicht hat­te. „Kommt zu­rück, ihr elen­den Schur­ken! Stellt euch und kämpft, ihr Hei­den!“ Er muß einen herr­li­chen An­blick ge­bo­ten ha­ben, in schim­mern­der Wehr, mit flat­tern­den Fe­dern und dem prunk­vol­len Schild auf dem heiß­blü­ti­gen, kohl­schwar­zen Hengst. Aber die Wers­go­rix be­sa­ßen kei­ne rit­ter­li­chen Tu­gen­den. Sie wa­ren klü­ger und be­däch­ti­ger als wir. Das kam sie teu­er zu ste­hen. Un­se­re Rei­ter muß­ten sich schnell zu­rück­zie­hen, denn jetzt war das Fuß­volk der Blau­en nä­her­ge­rückt und feu­er­te sei­ne Ge­weh­re auf un­se­re Wäl­le ab. Rüs­tun­gen bo­ten da kei­nen Schutz, eher ein auf­fäl­li­ges Ziel. Sir Ro­ger wies sei­ne Män­ner mit ei­nem Trom­pe­ten­stoß an, ihm zu fol­gen, wor­auf sie auf der Ebe­ne aus­schwärm­ten.

Die Wers­go­rix er­ho­ben ein wil­des Tri­umph­ge­schrei und rann­ten. In dem Durch­ein­an­der, das in un­se­rem La­ger herrsch­te, hör­te ich die Haupt­leu­te der Bo­gen­schüt­zen ih­re Be­feh­le ru­fen. Dann zog die graue Gän­se­her­de mit ei­nem Rau­schen wie ein mäch­ti­ger Wind him­mel­wärts.

Sie ging grau­sam auf die Wers­go­rix nie­der. Als die ers­te Quell­wol­ke noch auf­stieg, war die zwei­te be­reits auf dem Weg. Ein Pfeil mit so­viel Kraft da­hin­ter durch­bohrt einen Men­schen­kör­per und kommt auf der an­de­ren Sei­te mit der brei­ten, blu­ti­gen Spit­ze her­aus. Und jetzt be­gan­nen die Arm­brüs­te, lang­sa­mer, aber mäch­ti­ger, die An­grei­fer ganz vor­ne nie­derzumä­hen. Ich glau­be, in die­sen letz­ten paar Au­gen­bli­cken ih­rer At­ta­cke müs­sen die Wers­go­rix die Hälf­te ih­rer Leu­te ver­lo­ren ha­ben.

Den­noch rann­ten sie starr­köp­fig, fast wie Eng­län­der, wei­ter auf un­se­ren Wall zu. Und hier stan­den un­se­re ge­mei­nen Be­waff­ne­ten, um sie zu emp­fan­gen. Die Frau­en feu­er­ten und feu­er­ten und mäh­ten einen großen Teil der Fein­de nie­der. Und je­ne, die so dicht her­an­ka­men, daß man kei­ne Schuß­waf­fe ge­gen sie ein­set­zen konn­te, sa­hen sich Spee­ren, Bei­len, Mor­gens­ter­nen, Dol­chen und Breit­schwer­tern ge­gen­über.

Trotz ih­rer schreck­li­chen Ver­lus­te wa­ren die Wers­go­rix im­mer noch zah­len­mä­ßig zwei- oder drei­fach über­le­gen. Und doch war es ei­gent­lich nicht fair. Sie ver­füg­ten über kei­nen Kör­per­pan­zer. Ih­re ein­zi­ge Waf­fe für einen der­art dich­ten Nah­kampf war ein Mes­ser, das am Lauf des Ge­wehrs be­fes­tigt war und ei­ne Art Speer bil­de­te … so­fern sie es nicht vor­zo­gen, das Ge­wehr selbst als Keu­le zu be­nut­zen. Ein paar tru­gen Sei­ten­waf­fen, aus de­nen sie Ku­geln ver­schos­sen, die uns ei­ni­ge Ver­lus­te zu­füg­ten. Doch in der Re­gel war es so, daß, wenn ein John Blau­ge­sicht auf einen Har­ry Eng­lis­h­man feu­er­te, er selbst auf kür­zes­te Di­stanz sein Ziel ver­fehl­te. Und ehe John Blau­ge­sicht ein zwei­tes Mal feu­ern konn­te, hat­te Har­ry ihn mit sei­ner Hel­le­bar­de be­reits auf­ge­schlitzt.

Als un­se­re Ka­val­le­rie kehrt­mach­te und die Wers­gor-In­fan­te­rie von hin­ten an­pack­te, war dies das En­de. Der Feind be­fand sich jetzt in wil­der Auf­lö­sung und floh und tram­pel­te die ei­ge­nen Ka­me­ra­den in blin­der Angst nie­der. Die Rei­ter ver­folg­ten sie mit ver­gnüg­ten Jag­d­ru­fen. Als sie weit ge­nug ent­fernt wa­ren, lie­ßen un­se­re Lang­bo­gen noch ein­mal ih­re Ge­schos­se flie­gen.

Den­noch ent­ka­men vie­le, die sonst von ei­ner Lan­ze auf­ge­spießt wor­den wä­ren, denn Sir Ro­ger sah die schwe­ren Wa­gen zu­rück­tau­meln und zog sich mit sei­nen Leu­ten zu­rück. Durch Got­tes Gna­de war ich so da­mit be­schäf­tigt, für die Ver­wun­de­ten zu sor­gen, die man mir zu­trug, daß ich nichts von je­nem Au­gen­blick be­merk­te, in dem un­se­re Füh­rer glaub­ten, un­ser En­de sei ge­kom­men. Denn der An­griff der Wers­gor war nicht ver­ge­bens ge­we­sen. Er hat­te den Schild­krö­ten­wa­gen ge­zeigt, wie sie un­se­ren Gru­ben aus­wei­chen konn­ten. Und jetzt ka­men die­se ei­ser­nen Gi­gan­ten über ein Feld, das zu ro­tem Schlamm ge­wor­den war, und wir wuß­ten nicht, wie wir sie auf­hal­ten soll­ten.

Tho­mas Bul­lards Schul­tern san­ken nach vor­ne, wie er so in der Nä­he des Ba­rons­wim­pels saß. „Nun“, seufz­te er, „wir ha­ben ge­ge­ben, was wir ge­ben konn­ten. Wer rei­tet jetzt mit mir hin­aus und zeigt de­nen, wie ech­te Eng­län­der ster­ben kön­nen?“

Sir Ro­gers Ge­sicht ver­zog sich in erns­te Fal­ten. „Wir ha­ben ei­ne schwe­re Auf­ga­be vor uns, Freun­de“, sag­te er. „Wir hat­ten recht, un­ser Le­ben aufs Spiel zu set­zen, so­lan­ge Aus­sicht auf Sieg be­stand. Jetzt, da wir die Nie­der­la­ge vor uns se­hen, ha­ben wir nicht das Recht, die­ses Le­ben weg­zu­wer­fen. Wir müs­sen le­ben – als Skla­ven, wenn es sein muß –, auf daß un­se­re Frau­en und Kin­der auf die­ser Höl­len­welt nicht ganz al­lei­ne sind.“

„Bei den Ge­bei­nen Got­tes!“ schrie Sir Bri­an Fitz-Wil­liam. „Seid Ihr zum Feig­ling ge­wor­den?“

Die Nüs­tern des Ba­rons bläh­ten sich. „Ich habt ge­hört, was ich ge­sagt ha­be“, er­klär­te er. „Wir blei­ben hier.“

Und dann – dem Him­mel sei ge­dankt – war es, als wä­re Gott selbst ge­kom­men, um sei­ne ar­men, sün­di­gen Par­tei­gän­ger zu er­lö­sen. Hel­ler als der Blitz flamm­te es ein paar Mei­len hin­ter uns im Wald auf. Das Leuch­ten war so grell, daß je­ne we­ni­gen, die zu­fäl­lig in die Rich­tung sa­hen, ein paar Stun­den lang blind wa­ren. Oh­ne Zwei­fel er­lit­ten vie­le Wers­go­rix die­ses Schick­sal, da ih­re Ar­mee in Rich­tung auf den Blitz blick­te.

Das Brül­len, das sich an­schloß, warf vie­le Rei­ter aus dem Sat­tel und ließ so man­chen Fuß­sol­da­ten zu Bo­den ge­hen. Ein Wind feg­te über uns hin­weg, heiß wie aus ei­nem Back­ofen, und blies die Zel­te wie klei­ne Stoff­pup­pen da­von. Dann sa­hen wir, wie ei­ne Wol­ke aus Staub und Rauch auf­stieg. Ge­formt wie ein bös­ar­ti­ger Pilz, rag­te sie fast bis zum Him­mel. Mi­nu­ten ver­stri­chen, ehe sie an­fing sich auf­zu­lö­sen, und die Wol­ken ganz oben hiel­ten sich noch stun­den­lang.

Die Kriegs­wa­gen ka­men knir­schend zum Still­stand. Sie wuß­ten, im Ge­gen­satz zu uns, was je­ner Blitz be­deu­te­te. Es war ei­ne Gra­na­te der aller­größ­ten Macht, je­ne Ver­nich­tung der Ma­te­rie, von der ich auch heu­te noch das Ge­fühl ha­be, daß sie ein Ein­griff in Got­tes Werk ist, ob­wohl mein Erz­bi­schof mir Stel­len aus der Schrift vor­ge­le­sen hat, die be­wei­sen, daß jeg­li­che Kunst le­gi­tim ist, so­lan­ge sie nur für einen gu­ten Zweck be­nutzt wird.

Dies war, ge­mes­sen an Gra­na­ten die­ser Art, kei­nes­wegs ei­ne sehr star­ke Gra­na­te. Sie war da­für be­stimmt, einen Kreis vom Durch­mes­ser ei­ner hal­b­en Mei­le zu ver­nich­ten und er­zeug­te ver­hält­nis­mä­ßig we­nig je­ner sub­ti­len Gif­te, die sol­che Ex­plo­sio­nen be­glei­ten. Und sie war weit ge­nug vom Schau­platz des Ge­sche­hens ent­fernt ab­ge­feu­ert wor­den, um nie­man­dem ein Leid zu tun.

Und doch ver­setz­te sie die Wers­go­rix in ein grau­sa­mes Di­lem­ma. Wenn sie ei­ne ähn­li­che Waf­fe ein­setz­ten, um un­ser La­ger aus­zu­lö­schen – falls sie uns ir­gend­wie über­rann­ten – muß­ten sie mit ei­nem Ha­gel des To­des rech­nen. Denn die ver­bor­ge­ne Bom­bar­de hät­te dann si­cher kei­nen An­laß mehr, die Ge­gend von Gan­tu­rath zu scho­nen. So muß­ten sie ih­ren An­griff ein­stel­len, bis sie die­sen neu­en Feind ge­fun­den und ge­fechts­un­fä­hig ge­macht hat­ten.

Ih­re Kriegs­wa­gen tor­kel­ten zu­rück. Die meis­ten Flug­ma­schi­nen, die sie in Re­ser­ve ge­hal­ten hat­ten, stie­gen auf, ver­teil­ten sich am Him­mel und such­ten den­je­ni­gen, der je­ne Bom­be ge­zün­det hat­te. Wie wir aus un­se­ren Stu­di­en wuß­ten, ba­sier­te die­se Su­che in ers­ter Li­nie auf ei­nem Ge­rät, das die­sel­ben Kräf­te nutz­te, wie wir sie in Ma­gnet­stei­nen ge­fun­den hat­ten. Durch Kräf­te, die ich nicht be­grei­fe und die zu be­grei­fen ich auch gar kei­nen Wunsch ver­spü­re, da das Wis­sen für die Er­lö­sung un­er­heb­lich ist, um nicht zu sa­gen nach den Schwar­zen Küns­ten schmeckt, konn­te die­ses Ge­rät grö­ße­re Me­tall­men­gen auf­spü­ren. Ei­ne Ka­no­ne, die groß ge­nug war, um ei­ne Gra­na­te sol­cher Po­tenz ab­zu­feu­ern, müß­te da­her von je­dem be­lie­bi­gen Luft­fahr­zeug ent­deckt wer­den, das sich ih­rem Ver­steck auch nur auf ei­ne Mei­le nä­her­te.

Und doch war kei­ne sol­che Ka­no­ne auf­zu­fin­den. Nach ei­ner an­ge­spann­ten Stun­de, in der wir Eng­län­der die Um­ge­bung be­ob­ach­te­ten und auf un­se­ren Wäl­len be­te­ten, at­me­te Sir Ro­ger tief durch.

„Ich will nicht un­dank­bar er­schei­nen“, sag­te er, „aber ich glau­be, daß Gott uns ver­mit­tels Sir Owain ge­hol­fen hat, und nicht et­wa di­rekt. Wir soll­ten sei­ne Grup­pe ir­gend­wo da drau­ßen im Wald fin­den, selbst wenn die feind­li­chen Flie­ger da­zu nicht im­stan­de schei­nen. Pa­ter Si­mon, Ihr müßt doch wis­sen, wer die bes­ten Wild­die­be in Eu­rer Pfar­rei sind …“

„Oh, mein Sohn!“ rief der Kaplan aus.

Sir Ro­ger grins­te. „Ich will nicht das Beicht­ge­heim­nis bre­chen. Ich sa­ge nur, daß du ein paar … wol­len wir sa­gen – ge­schick­te Wald­läu­fer? … da­mit be­auf­tra­gen sollst, daß sie sich durch das Gras in je­nen Wald schlei­chen. Sie sol­len Sir Owain aus­fin­dig ma­chen, wo im­mer er auch sein mag, und ihm be­feh­len, mit dem Feu­er zu war­ten, bis ich ihm Be­scheid sa­ge. Du brauchst mir nicht zu sa­gen, wen du schickst, Pa­ter.“

„In die­sem Fall, mein Sohn, soll es be­fehls­ge­mäß ge­sche­hen.“ Der Pries­ter zog mich zur Sei­te und for­der­te mich auf, als sein lo­cum te­nens den Ver­letz­ten und Ver­ängs­tig­ten geist­li­chen Bei­stand zu leis­ten, wäh­rend er einen klei­nen Such­trupp in den Wald füh­ren woll­te.

Aber mein Herr fand ei­ne an­de­re Auf­ga­be für mich. Er und ich und ein Knap­pe rit­ten mit ei­nem wei­ßen Ban­ner auf das Wers­gor­la­ger zu. Wir nah­men an, daß der Feind ge­nü­gend Witz be­sit­zen wür­de, um die Be­deu­tung der wei­ßen Fah­ne zu be­grei­fen, selbst wenn er nicht das­sel­be Si­gnal für Waf­fen­ru­he be­nutz­te.

Und so war es auch. Hu­ru­ga selbst fuhr in ei­nem of­fe­nen Wa­gen her­aus, uns ent­ge­gen. Sei­ne blau­en Wan­gen wirk­ten ein­ge­fal­len, und sei­ne Hän­de zit­ter­ten.

„Ich for­de­re Euch auf, Euch zu er­ge­ben“, sag­te der Ba­ron. „Hört auf, mich zu zwin­gen, Eu­re arm­se­li­gen Leu­te zu ver­nich­ten. Ich ga­ran­tie­re Euch, daß man al­le an­stän­dig be­han­deln wird, und je­der wird Ge­le­gen­heit be­kom­men, um Lö­se­geld nach Hau­se zu schrei­ben.“

„Ich … mich ei­nem Bar­ba­ren wie Euch er­ge­ben?“ ächz­te der Wers­gor. „Bloß weil Ihr über ei­ne … ir­gend­ei­ne ver­damm­te or­tungs­si­che­re Ka­no­ne ver­fügt – nein!“ Er hielt in­ne. „Aber da­mit ich Euch los­wer­de, er­lau­be ich Euch, die­sen Ort in den Raum­schif­fen zu ver­las­sen, die Ihr an Euch ge­ris­sen habt.“

„Si­re“, stöhn­te ich, als ich das über­setzt hat­te, „ha­ben wir tat­säch­lich die Flucht ge­won­nen?“

„Kaum“, ant­wor­te­te Sir Ro­ger. „Ver­giß nicht, daß wir den Weg zu­rück nicht fin­den kön­nen, und jetzt kön­nen wir es noch nicht wa­gen, um einen ge­schick­ten Na­vi­ga­tor zu bit­ten, sonst wür­den wir un­se­re Schwä­che of­fen­ba­ren und wie­der an­ge­grif­fen wer­den. Selbst wenn wir ir­gend­wie nach Hau­se ge­lang­ten, wür­de das die­sem Teu­fels­nest im­mer noch die Chan­ce ge­ben, ein neu­es Kom­plott aus­zu­he­cken, um Eng­land wie­der an­zu­grei­fen. Nein, ich fürch­te, wenn man ein­mal auf einen Bä­ren ge­stie­gen ist, kommt man nicht wie­der so schnell her­un­ter.“

So sag­te ich dem blau­en Ade­li­gen schwe­ren Her­zens, daß wir sehr viel mehr als her­un­ter­ge­kom­me­ne, al­te Raum­schif­fe ha­ben woll­ten, und wenn er sich nicht er­gä­be, wür­den wir uns ge­zwun­gen se­hen, sein Land zu ver­wüs­ten. Hu­ru­ga knurr­te an­stel­le ei­ner Ant­wort und fuhr zu­rück.

Auch wir kehr­ten zu­rück. Kurz dar­auf kam Red John Ha­me­ward mit Pa­ter Si­mons Grup­pe, die er auf dem Weg zu un­se­rem La­ger ge­trof­fen hat­te.

„Wir sind ganz of­fen zur Burg Stu­la­rax ge­flo­gen, Si­re“, be­rich­te­te er. „Wir sa­hen an­de­re Him­mels­boo­te, aber kei­nes hat uns an­ge­hal­ten, sie hiel­ten uns ein­fach für ei­nes der ih­ren. Den­noch wuß­ten wir, daß die Wa­chen der Fes­tung uns un­mög­lich oh­ne Fra­gen wür­den lan­den las­sen, und gin­gen da­her in ei­nem Wald, ein paar Mei­len von der Burg ent­fernt, her­un­ter. Wir bau­ten un­se­re Be­la­ge­rungs­ma­schi­ne auf und schleu­der­ten ei­ne un­se­rer plat­zen­den Gra­na­ten hin­ein. Sir Owain hat­te die Idee, ein paar auf sie zu schleu­dern, um ih­re äu­ße­ren Ver­tei­di­gungs­an­la­gen et­was zu schwä­chen. Dann woll­ten wir uns zu Fuß nä­her her­an­schlei­chen, ein paar Leu­te zu­rück­las­sen und ei­ni­ge wei­te­re Gra­na­ten ab­feu­ern und an­schlie­ßend die Wän­de nie­der­rei­ßen. Wir rech­ne­ten da­mit, daß die gan­ze Gar­ni­son her­um­ren­nen wür­de, um un­se­re Ma­schi­nen zu su­chen, und glaub­ten da­her, wir wür­den uns un­schwer ein­schlei­chen kön­nen und die zu­rück­ge­las­se­nen Pos­ten tö­ten. An­schlie­ßend woll­ten wir aus den Ar­se­na­len mit­neh­men, was wir tra­gen konn­ten, und zu un­se­rem Boot zu­rück­keh­ren.“

An die­sem Punkt soll­te ich viel­leicht un­se­re Art von Be­la­ge­rungs­ma­schi­ne er­klä­ren. Im Prin­zip han­del­te es sich nur um einen großen He­bel, der frei um einen Stütz­punkt schwingt. Ein sehr lan­ger Arm en­de­te in ei­ner Art Ei­mer für das Ge­schoß, wäh­rend der kur­ze Arm ein Stein­ge­wicht, manch­mal ei­ni­ge Ton­nen schwer, trug. Letz­te­rer wur­de ver­mit­tels Fla­schen­zü­ge oder ei­ner Win­de hoch­ge­zo­gen, wäh­rend der Ei­mer be­la­den wur­de. Dann wur­de das Ge­wicht frei­ge­las­sen und schwang beim Fal­len den lan­gen Arm durch einen mäch­ti­gen Bo­gen.

„Ich hielt nicht viel von je­nen Gra­na­ten, die wir be­sa­ßen“, fuhr Red John fort. „Sie wo­gen ja höchs­tens fünf Pfund. Wir hat­ten zu­erst Schwie­rig­kei­ten, die Be­la­ge­rungs­ma­schi­ne so ein­zu­rich­ten, daß sie nur die­se paar Mei­len weit ge­schleu­dert wur­den. Und was konn­ten wir schon da­mit aus­rich­ten, frag­te ich mich, wo sie doch höchs­tens mit ei­nem klei­nen Knall zer­plat­zen wür­den? Ich ha­be Be­la­ge­rungs­ma­schi­nen bei der rich­ti­gen Ar­beit ge­se­hen, vor fran­zö­si­schen Städ­ten. Wir schleu­der­ten Fels­bro­cken von ein oder zwei Ton­nen Ge­wicht und manch­mal to­te Pfer­de, die wir über die Wän­de schleu­der­ten. Aber Be­fehl war schließ­lich Be­fehl. Al­so spann­te ich das Seil, wie man es mir auf­ge­tra­gen hat­te, und wir lie­ßen flie­gen. Wu­ummm! Die Welt flog in die Luft, so­zu­sa­gen. Ich muß­te zu­ge­ben, daß das so­gar mehr Spaß mach­te als ein to­tes Pferd zu schleu­dern.

Nun, durch die Ver­grö­ße­rungs­schei­ben konn­ten wir se­hen, daß die Burg ziem­lich ge­lit­ten hat­te. Jetzt hat­te es kei­nen Sinn mehr, sie zu über­fal­len. Wir schleu­der­ten noch ein paar Gra­na­ten, um si­cher­zu­ge­hen, daß sich auch wirk­lich nichts mehr rühr­te. Jetzt ist da bloß noch ei­ne ein­zi­ge große, gla­si­ge Gru­be. Sir Owain dach­te, wir hät­ten da ei­ne Waf­fe, die viel nütz­li­cher war als je­de an­de­re, die wir hät­ten mit­neh­men kön­nen, und ich muß sa­gen, daß er wohl recht ha­ben wird. Al­so lan­de­ten wir im Wald, ein paar Mei­len ent­fernt, und schlepp­ten die Be­la­ge­rungs­ma­schi­ne hin und bau­ten sie wie­der auf. Das hat so lan­ge ge­dau­ert, Myl­ord. Als Sir Owain et­wa um die­se Zeit aus der Luft ge­se­hen hat­te, was hier ge­sch­ah, feu­er­ten wir ei­ne Gra­na­te ab, bloß um dem Feind ein we­nig Angst zu ma­chen. Jetzt sind wir be­reit, sie so lang und so aus­gie­big zu bom­bar­die­ren, wie Ihr das wünscht, Si­re.“

„Aber das Boot?“ frag­te Sir Ro­ger. „Die Fein­de ha­ben Me­tall­schnüff­ler. Des­halb ha­ben sie die Be­la­ge­rungs­ma­schi­ne im Wald nicht ge­fun­den: die be­steht aus Holz. Aber sie hät­ten doch das Boot ent­de­cken müs­sen, wo auch im­mer ihr es ver­bor­gen habt.“

„Oh, das, Si­re.“ Red John grins­te. „Sir Owain läßt un­ser Boot dort oben zwi­schen den an­de­ren her­um­hu­schen. Wer will schon in dem Schwarm einen Un­ter­schied fest­stel­len?“

Sir Ro­ger lach­te brül­lend auf. „Euch ist ein herr­li­cher Kampf ent­gan­gen“, sag­te er, „aber Ihr könnt schon die Freu­den­feu­er ent­zün­den. Geh zu­rück und sag dei­nen Leu­ten, sie sol­len das feind­li­che La­ger be­schie­ßen.“

Wir zo­gen uns im ver­ein­bar­ten Au­gen­blick un­ter die Er­de zu­rück, wo­bei wir er­ober­te Wers­gor-Zeit­stücke be­nutz­ten. Trotz­dem spür­ten wir, wie die Er­de er­zit­ter­te, und hör­ten das dump­fe Dröh­nen, als ih­re An­la­gen und der größ­te Teil ih­rer Bo­den­ma­schi­nen zer­stört wur­den. Ein ein­zi­ger Schuß reich­te aus. Die Über­le­ben­den stürm­ten in blin­dem Schre­cken an Bord ei­nes der Trans­port­schif­fe und lie­ßen ei­ne gan­ze Men­ge völ­lig un­ver­sehr­ter Ge­rä­te zu­rück. Die klei­ne­ren Him­mels­fahr­zeu­ge ver­schwan­den so­gar noch schnel­ler, so als hät­te je­mand sie weg­ge­bla­sen. Und als die Son­ne lang­sam in je­ner Rich­tung un­ter­zu­ge­hen be­gann, die wir voll Heim­weh als Wes­ten be­zeich­net hat­ten, flo­gen Eng­lands Leo­par­den über Eng­lands Sieg.
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Sir Owain lan­de­te wie der fleisch­ge­wor­de­ne Held ei­nes Rit­ter­ge­san­ges. Da­bei hat­te ihn das Gan­ze nicht ein­mal viel Mü­he ge­kos­tet. Wäh­rend er in­mit­ten der Wers­gor-Luft­flot­te her­um­ras­te, hat­te er so­gar die Zeit ge­fun­den, Was­ser heiß zu ma­chen und sich zu ra­sie­ren. Jetzt schritt er leich­ten Fu­ßes ein­her, den Kopf er­ho­ben, in einen schim­mern­den Ket­ten­pan­zer ge­klei­det und einen ro­ten Um­hang, der im Wind flat­ter­te. Sir Ro­ger trat ihm in der Nä­he der Rit­ter­zel­te ent­ge­gen, schmut­zig, stin­kend, mit zer­beul­tem Pan­zer und mit Blut be­su­delt. Sei­ne Stim­me war vom vie­len Schrei­en hei­ser. „Mein Kom­pli­ment, Sir Owain, zu Eu­rer rit­ter­li­chen Tat.“

Der Jün­ge­re ver­beug­te sich for­mell – und wech­sel­te dann die Blick­rich­tung, als La­dy Ca­the­ri­ne aus ei­ner ju­beln­den Men­ge her­vor­trat. „Ich hät­te nicht we­ni­ger tun kön­nen“, mur­mel­te Sir Owain, „mit Eu­rer Bo­gen­seh­ne, auf dem Her­zen.“

Die Far­be stieg ihr ins Ge­sicht. Sir Ro­gers Blick wan­der­te zwi­schen den bei­den hin und her. Die bei­den ga­ben wahr­haf­tig ein schö­nes Paar ab. Ich sah, wie sei­ne Hand sich um das Heft sei­nes Schwer­tes krampf­te.

„Geht in Eu­er Zelt, Ma­da­me“, wies er sei­ne Frau an.

„Bei den Ver­wun­de­ten gibt es noch viel Ar­beit, Si­re“, ant­wor­te­te sie.

„Ihr ar­bei­tet für je­den, au­ßer für Eu­ren Ehe­mann und Eu­re Kin­der, wie?“ Sir Ro­ger gab sich red­li­che Mü­he, fins­ter zu bli­cken, aber sei­ne Lip­pen wa­ren auf­ge­dun­sen, wo ei­ne Ku­gel vom Vi­sier sei­nes Helms ab­ge­prallt war. „Geht in Eu­er Zelt, sa­ge ich.“

Sir Owain sah ihn er­schreckt an. „Das sind nicht die Wor­te, um zu ei­ner Da­me von ed­lem Ge­blüt zu spre­chen, Si­re“, pro­tes­tier­te er.

„Dar­auf ver­steht Ihr Euch wohl bes­ser?“ brumm­te Sir Ro­ger. „Oder ein ge­flüs­ter­tes Wort, um ein Ren­dez­vous zu ver­ab­re­den?“

La­dy Ca­the­ri­ne wur­de bleich. Sie hol­te tief Luft, ehe die ers­ten Wor­te ka­men. Schwei­gen senk­te sich über al­le, die in Hör­wei­te stan­den. „Ich ru­fe Gott zu mei­nem Zeu­gen, daß mir Un­recht ge­schieht“, sag­te sie. Dann weh­te ih­re Ro­be im schnel­len Schritt. Als sie in ih­rem Pa­vil­lon ver­schwand, hör­te ich ihr Schluch­zen.

Sir Owain starr­te den Ba­ron mit vom Schre­cken ge­zeich­ne­ter Mie­ne an. „Seid Ihr von Sin­nen?“ stieß er zu­letzt her­vor.

Sir Ro­ger spann­te die Schul­tern, als müß­te er ei­ne schwe­re Last he­ben. „Noch nicht. Mei­ne Haupt­leu­te sol­len sich mit mir tref­fen, so­bald sie sich ge­wa­schen und ihr Abend­brot ein­ge­nom­men ha­ben. Aber es wä­re wohl klug, Sir Owain, wenn Ihr die Lei­tung der La­ger­wa­che über­näh­met.“

Der Rit­ter ver­beug­te sich er­neut. Es war kei­ne be­lei­di­gen­de Ges­te, und doch er­in­ner­te sie uns al­le dar­an, daß Sir Ro­ger die gu­ten Sit­ten ver­letzt hat­te. Er ging weg und wid­me­te sich wie­der sei­nen Pflich­ten. Bald war ei­ne Wa­che ein­ge­rich­tet. An­schlie­ßend nahm Sir Owain Bra­ni­thar in das zer­stör­te Wers­gor-La­ger mit, um je­nes Ge­rät zu über­prü­fen, das weit ge­nug au­ßer­halb ge­le­gen hat­te, um noch ein­setz­bar zu sein. Das Blau­ge­sicht hat­te – so­gar wäh­rend der letz­ten paar ge­schäf­ti­gen Ta­ge – mehr Eng­lisch ge­lernt. Er sprach zwar sto­ckend, aber mit großem Ernst, und Sir Owain lausch­te. Dies ge­wahr­te ich im letz­ten schwa­chen Zwie­licht des Ta­ges, als ich zur Kon­fe­renz eil­te, konn­te aber nicht hö­ren, was ge­spro­chen wur­de.

Ein Feu­er lo­der­te hoch, und Fa­ckeln steck­ten in der Er­de. Die eng­li­schen Haupt­leu­te sa­ßen um den wuch­ti­gen Tisch, wäh­rend über ih­ren Köp­fen frem­de Kon­stel­la­tio­nen auf­flamm­ten. Ich hör­te den Hauch der Nacht im Wald. Al­le Män­ner wa­ren tod­mü­de, sie hock­ten ein­ge­sun­ken auf den Bän­ken, aber ih­re Au­gen lie­ßen den Ba­ron nicht los.

Sir Ro­ger stand auf. Ge­ba­det, in fri­sche, wenn auch ein­fa­che Ge­wän­der ge­klei­det, einen Sa­phir­ring her­aus­for­dernd am Fin­ger, ver­riet ihn nur sein schlep­pen­der Ton­fall. Wenn auch sei­ne Wor­te mun­ter ge­nug klan­gen, wuß­te ich doch, daß sei­ne See­le nicht in ih­nen war. Ich blick­te zu dem Zelt hin­über, wo La­dy Ca­the­ri­ne und sei­ne Kin­der la­gen, aber die Dun­kel­heit ver­barg es.

„Aufs neue“, be­gann mein Herr, „hat die Gna­de Got­tes uns zum Sie­ge ver­hol­fen. Trotz all der Zer­stö­run­gen, die wir an­ge­rich­tet ha­ben, ha­ben wir ei­ne grö­ße­re Beu­te an Wa­gen und Waf­fen, als wir ge­brau­chen kön­nen. Die Ar­mee, die ge­gen uns an­trat, ist zer­bro­chen, und nur noch ei­ne Fes­tung bleibt auf die­ser gan­zen Welt!“

Sir Bri­an kratz­te sich die wei­ßen Stop­peln am Kinn. „Aber die­ses Spiel mit den Ex­plo­siv­bom­ben kön­nen zwei spie­len“, sag­te er. „Wa­gen wir es, hier­zu­blei­ben? So­bald die zu sich ge­kom­men sind, wer­den sie Mit­tel und We­ge fin­den, auf uns zu feu­ern.“

„Das ist wahr.“ Sir Ro­ger nick­te. „Das ist ein Grund, wes­halb wir kei­ne Zeit ver­geu­den dür­fen. Und ein wei­te­rer be­steht dar­in, daß dies bes­ten­falls ei­ne un­be­que­me Be­hau­sung ist. Die Burg von Daro­va ist in je­der Hin­sicht grö­ßer, stär­ker und bes­ser aus­ge­rüs­tet. So­bald wir sie er­obert ha­ben, brau­chen wir kei­nen Be­schuß mehr zu fürch­ten. Und selbst wenn Her­zog Hu­ru­ga nicht mehr über die Mit­tel ver­fügt, uns zu bom­bar­die­ren, kön­nen wir si­cher sein, daß er in­zwi­schen sei­nen Stolz hin­un­ter­ge­schluckt und Raum­schif­fe zu an­de­ren Ster­nen ge­schickt hat, um Hil­fe zu er­bit­ten. Wir müs­sen da­mit rech­nen, daß ei­ne Wers­gor-Ar­ma­da ge­gen uns an­tritt.“ Er tat so, als be­merk­te er das Schau­dern nicht, das al­le durch­lief, son­dern schloß: „Aus all die­sen Grün­den wol­len wir Daro­va, und zwar in­takt.“

„Um die Flot­ten von hun­dert Wel­ten auf­zu­hal­ten?“ rief Haupt­mann Bul­lard. „Nein, Si­re, jetzt ist Eu­er Stolz ge­ron­nen und in Wahn­sinn über­ge­gan­gen. Ich sa­ge, wir wol­len hier durch den Him­mel ab­zie­hen, so­lan­ge wir noch kön­nen, und zu Gott be­ten, daß Er uns nach Ter­ra zu­rück­len­ken mö­ge.“

Sir Ro­ger schlug mit der Faust auf den Tisch. Das Kra­chen über­tön­te das Ra­scheln im Wal­de. „Bei den Wun­den Got­tes!“ dröhn­te er. „Am Ta­ge ei­nes Sie­ges, wie man ihn seit Ri­chard Lö­wen­herz nicht mehr ge­kannt hat, wür­det Ihr den Schwanz zwi­schen die Bei­ne neh­men und da­von­ren­nen! Und ich hielt Euch für einen Mann!“

Bul­lard groll­te tief in sei­ner Keh­le: „Was hat Ri­chard denn am En­de ge­won­nen, ab­ge­se­hen von ei­nem Lö­se­geld, das sein Land rui­nier­te?“ Aber Sir Bri­an Fitz-Wil­liam hör­te ihn und brum­mel­te mit lei­ser Stim­me: „Ich will kei­nen Ver­rat hö­ren.“ Bul­lard er­kann­te, was er ge­sagt hat­te, biß sich auf die Lip­pen und ver­stumm­te. Un­ter­des­sen sprach Sir Ro­ger wei­ter:

„Die Ar­se­na­le von Daro­va müs­sen für den An­griff auf uns ge­leert wor­den sein. Jetzt ver­fü­gen wir über fast al­les, was von ih­ren Waf­fen noch bleibt, und den größ­ten Teil ih­rer Gar­ni­son ha­ben wir auch ge­tö­tet. Wenn man ih­nen Zeit läßt, wer­den sie sich neu sam­meln. Sie wer­den vom gan­zen Pla­ne­ten Frei­sas­sen und Frei­bau­ern zu­sam­men­ru­fen und ge­gen uns mar­schie­ren. Aber in die­sem Au­gen­blick herrscht bei ih­nen große Ver­wir­rung. Sie sind höchs­tens im­stan­de, sich hin­ter den Wäl­len zu sam­meln. Ein Ge­gen­an­griff kommt nicht in Fra­ge.“

„Sol­len wir al­so vor den Mau­ern Daro­vas sit­zen, bis ih­re Ver­stär­kun­gen kom­men?“ rief ei­ne Stim­me aus dem Schat­ten.

„Bes­ser als hier sit­zen, glaubt Ihr nicht?“ Sir Ro­gers La­chen klang ge­zwun­gen, und doch war von ein paar Stel­len ein lei­ses La­chen zu hö­ren, das ihm ant­wor­te­te. Und so wur­de es ent­schie­den.

Un­se­re aus­ge­mer­gel­ten Leu­te be­ka­men kei­nen Schlaf. Sie muß­ten so­fort mit der Ar­beit be­gin­nen, im hel­len Schein der zwei Mon­de. Wir fan­den ein paar von den großen Trans­port­flug­schif­fen, die am Rand der Ex­plo­si­on ge­le­gen hat­ten und da­her nur leicht be­schä­digt wor­den wa­ren. Die Hand­wer­ker un­ter un­se­ren Ge­fan­ge­nen re­pa­rier­ten sie, von un­se­ren Spee­ren da­zu ge­drängt. In die­se Schif­fe roll­ten wir al­le Waf­fen und Fahr­zeu­ge und an­de­ren Ge­rä­te, die wir nur hin­ein­brin­gen konn­ten. Dann folg­ten Leu­te, Ge­fan­ge­ne und Vieh. Lan­ge vor Mit­ter­nacht wa­ren un­se­re Schif­fe in den Him­mel auf­ge­stie­gen, be­wacht von ei­ner gan­zen Wol­ke an­de­rer Fahr­zeu­ge, die je ein oder zwei Män­ner an Bord hat­ten. Das war auch kei­nes­wegs zu früh. Knapp ei­ne Stun­de nach un­se­rer Ab­rei­se – wie wir spä­ter er­fuh­ren – reg­ne­ten un­be­mann­te Flug­ma­schi­nen, die mit den kräf­tigs­ten Ex­plo­sivstof­fen be­la­den wa­ren, auf Gan­tu­rath her­nie­der.

Wie wir so vor­sich­tig durch den Him­mel zo­gen, der von feind­li­chen Fahr­zeu­gen frei war, er­reich­ten wir ein Bin­nen­meer. Vie­le Mei­len da­hin­ter, in­mit­ten ei­ner schrof­fen und dicht be­wal­de­ten Re­gi­on, ent­deck­ten wir Daro­va. Man hat­te mich in den Kon­troll­turm ge­ru­fen, um zu dol­met­schen, und ich sah die Burg auf der Sichtschei­be, weit vor uns und un­ter uns, aber ver­grö­ßert, so daß wir sie gut er­ken­nen konn­ten. Wir wa­ren der Son­ne ent­ge­gen­ge­flo­gen, und die Mor­gen­däm­me­rung leuch­te­te ro­sa­far­ben hin­ter den Bau­wer­ken. Es wa­ren nur zehn fla­che ge­run­de­te Struk­tu­ren aus ver­schmol­ze­nem Stein, mit Mau­ern, dick ge­nug, um fast je­dem An­griff Wi­der­stand zu leis­ten. Ver­stärk­te Tun­nels ver­ban­den sie mit­ein­an­der. Tat­säch­lich lag der größ­te Teil je­ner Fes­tung tief un­ter der Er­de, so ab­ge­dich­tet wie ein Raum­schiff. Ich sah einen äu­ße­ren Ring gi­gan­ti­scher Bom­bar­den und Ge­schoß­schleu­dern, die ih­re Mäu­ler aus ver­senk­ten Bat­te­ri­en zum Him­mel reck­ten, und na­tür­lich war auch das Kraft­feld ein­ge­schal­tet und schim­mer­te bleich wie ei­ne sa­ta­ni­sche Par­odie ei­nes Hei­li­gen­schei­nes. Aber an­ge­sichts der wuch­ti­gen Stär­ke der Fes­tung selbst schi­en das eher ei­ne Ver­zie­rung zu sein. Nir­gends wa­ren Luft­fahr­zeu­ge zu se­hen, bloß die un­se­ren.

In­zwi­schen war ich, wie die meis­ten von uns, mit dem Brauch der Weit­spre­cher ver­traut. Ich dreh­te an den Knöp­fen, bis das Bild ei­nes Wers­gor-Of­fi­ziers auf der Bild­schei­be er­schi­en. Er hat­te of­fen­bar sei­ner­seits ver­sucht, mit uns Ver­bin­dung auf­zu­neh­men, und so hat­ten wir ei­ni­ge Mi­nu­ten ver­lo­ren. Sein Ge­sicht war bleich, fast him­mel­blau, und er schluck­te ein paar­mal, ehe er fra­gen konn­te: „Was wollt Ihr?“

Sir Ro­ger furchte die Stirn, sei­ne blut­un­ter­lau­fe­nen, dun­kel­ge­rän­der­ten Au­gen in ei­nem Ge­sicht, des­sen Fleisch von der Sor­ge weg­ge­schmol­zen schi­en, ver­lieh ihm ein schreck­li­ches Aus­se­hen. Nach­dem ich über­setzt hat­te, stieß er her­vor: „Hu­ru­ga.“

„Wir … wir wer­den un­se­ren Grath nicht aus­lie­fern. Das hat er selbst ge­sagt.“

„Bru­der Par­vus, sagt die­sem Idio­ten, daß ich mit dem Her­zog spre­chen möch­te! Ver­han­deln. Wis­sen die denn über­haupt nichts von zi­vi­li­sier­ten Sit­ten?“

Der Wers­gor blick­te be­lei­digt, da ich die Wor­te mei­nes Herrn ge­nau über­setzt hat­te, und sprach dann in einen klei­nen Kas­ten und drück­te ein paar Knöp­fe. Sein Bild wich dem Hu­ru­gas. Der Gou­ver­neur rieb sich den Schlaf aus den Au­gen und sag­te mit ge­küns­telt wir­ken­dem Mut: „Rech­net nicht da­mit, die­sen Ort so zu zer­stö­ren, wie Ihr die an­de­ren zer­stört habt. Daro­va ist als ul­ti­ma­te Fes­tung ge­baut. Selbst das schwers­te Bom­bar­de­ment könn­te nur die An­la­gen über der Er­de ent­fer­nen. Wenn Ihr einen di­rek­ten An­griff ver­sucht, kön­nen wir Luft und Land mit Ex­plo­si­on und Feu­er fül­len.“

Sir Ro­ger nick­te. „Aber wie lan­ge hal­tet Ihr das durch?“ frag­te er mil­de.

Hu­ru­ga ließ sei­ne schar­fen Zäh­ne se­hen. „Län­ger als ihr an­grei­fen könnt, ihr Tie­re!“

„Nichts­de­sto­we­ni­ger“, mur­mel­te Sir Ro­ger, „zweifle ich, daß ihr für ei­ne Be­la­ge­rung aus­ge­rüs­tet seid.“ In mei­nem be­schränk­ten Wort­schatz konn­te ich für „Be­la­ge­rung“ kei­nen Aus­druck der Wers­gor­spra­che fin­den, und Hu­ru­ga schi­en es schwer­zu­fal­len, die Um­schrei­bun­gen zu ver­ste­hen, die ich be­nutz­te.

Als ich er­klär­te, warum ich zur Über­set­zung so lan­ge brauch­te, nick­te Sir Ro­ger und lä­chel­te.

„Das ha­be ich ver­mu­tet“, sag­te er. „Schau, Bru­der Par­vus, die­se stern­fah­ren­den Na­tio­nen ha­ben Waf­fen, die bei­na­he so mäch­tig sind wie das Schwert von Sankt Mi­cha­el. Sie kön­nen mit ei­nem Schuß ei­ne Stadt in die Luft spren­gen und mit zehn ei­ne gan­ze Graf­schaft ver­wüs­ten. Aber da dies so ist, wie kön­nen da ih­re Schlach­ten je lan­ge dau­ern? Äh? Je­ne Burg ist da­für ge­baut, Ham­mer­schlä­ge hin­zu­neh­men. Aber ei­ne Be­la­ge­rung? Kaum!“

Und wie­der zur Sichtschei­be ge­wandt: „Ich wer­de mich in der Nä­he fest­set­zen und Wa­che hal­ten. Auf das ers­te Le­bens­zei­chen aus Eu­rer Burg hin wer­de ich das Feu­er er­öff­nen. Es wä­re al­so gut, wenn Eu­re Män­ner die gan­ze Zeit un­ter der Er­de blie­ben. So­bald Ihr Euch zu er­ge­ben wünscht, ruft mich über den Weit­spre­cher, und ich wer­de Euch mit größ­tem Ver­gnü­gen die Ar­tig­kei­ten des Krie­ges er­wei­sen.“

Hu­ru­ga grins­te. Fast konn­te ich die Ge­dan­ken hin­ter je­ner Schnau­ze le­sen. Die Eng­län­der wa­ren mehr als will­kom­men, drau­ßen hocken­zu­blei­ben, bis die rä­chen­de Ar­ma­da kam! Er lösch­te die Bild­schei­be.

Wir fan­den einen gu­ten La­ger­platz jen­seits des Ho­ri­zonts. Er lag in ei­nem tie­fen, ge­schütz­ten Tal, durch das ein Fluß lief, sau­ber und kalt und vol­ler Fi­sche. Der gan­ze Wald war von Wie­sen durch­setzt, es gab reich­lich Wild, und un­se­re Män­ner, so­weit sie nicht zum Dienst ein­ge­teilt wa­ren, konn­ten nach Be­lie­ben ja­gen. Nach ein paar we­ni­gen je­ner lan­gen Ta­ge spür­te ich, wie in un­se­ren Leu­ten wie­der Mut auf­blüh­te.

Sir Ro­ger gönn­te sich kei­ne Ru­he. Ich glau­be, das wag­te er nicht, denn La­dy Ca­the­ri­ne ließ ih­re Kin­der bei ih­rer Pfle­ge­rin und schlen­der­te mit Sir Owain durch die Da­men­ge­mä­cher. Nicht un­be­hü­tet – sie ach­te­ten sehr auf die gu­ten Sit­ten –, aber je­des­mal, wenn ihr Mann sie er­blick­te, dreh­te er sich her­um und brüll­te dem Nächst­ste­hen­den ir­gend­ein Kom­man­do zu.

In den Wäl­dern ver­bor­gen war un­ser La­ger vor jeg­li­chem Be­schuß si­cher. Sei­ne Zel­te und Hüt­ten, un­se­re Waf­fen und Werk­zeu­ge bil­de­ten kei­ne aus­rei­chend große Kon­zen­tra­ti­on an Me­tall, als daß ei­nes der ma­gne­ti­schen Ge­rä­te der Wers­go­rix es hät­te ent­de­cken kön­nen. Und die­je­ni­gen un­se­rer Luft­fahr­zeu­ge, die Daro­va be­wach­ten, lan­de­ten stets wo­an­ders. Wir hiel­ten ge­la­de­ne Be­la­ge­rungs­ma­schi­nen be­reit, falls sich in der Fes­tung ir­gend­ei­ne Ak­ti­vi­tät zei­gen soll­te, aber Hu­ru­ga war es zu­frie­den, pas­siv zu war­ten.

Ge­le­gent­lich zog ein wa­ge­mu­ti­ges feind­li­ches Luft­fahr­zeug über un­se­ren Köp­fen da­hin, wahr­schein­lich von ir­gend­ei­nem an­de­ren Ort auf dem Pla­ne­ten. Aber es fand nie ein Ziel für sei­ne Ex­plo­siv­bom­ben, und un­se­re ei­ge­nen Strei­fen dräng­ten es bald ab.

Der größ­te Teil un­se­rer Streit­macht – die großen Schif­fe und Ka­no­nen und Kriegs­wa­gen – wa­ren die gan­ze Zeit an­ders­wo un­ter­ge­bracht. Ich selbst sah die Jagd nicht, die Sir Ro­ger führ­te. Ich blieb im La­ger und be­schäf­tig­te mich da­mit, selbst mehr Wers­gor zu ler­nen und Bra­ni­thar mehr Eng­lisch zu leh­ren. Ich be­gann auch Un­ter­richts­stun­den in der Wers­gor­spra­che für ei­ni­ge un­se­rer in­tel­li­gen­te­ren jun­gen Leu­te.

Dar­über hin­aus hät­te ich gar nicht den Wunsch ver­spürt, an der Ex­pe­di­ti­on des Ba­rons teil­zu­neh­men.

Er hat­te Raum- und Luft­fahr­zeu­ge. Er hat­te Bom­bar­den, mit de­nen er so­wohl Flam­men wie auch Ge­schos­se ab­feu­ern konn­te. Er hat­te ein paar schwer­fäl­li­ge Schild­krö­ten­wa­gen. Er hat­te Hun­der­te leich­ter, of­fe­ner Schlacht­wa­gen, die er mit Schil­den und Wim­peln be­häng­te und mit je­weils ei­nem Ka­val­le­rie­mann und vier Fuß­sol­da­ten be­setz­te. Er zog auf den Kon­ti­nent hin­aus, um zu plün­dern.

Kein iso­lier­ter Land­sitz konn­te sei­nem An­griff wi­der­ste­hen. Plün­dernd und bren­nend hin­ter­ließ er Ver­wüs­tung. Er tö­te­te vie­le Wers­go­rix, aber nicht mehr als not­wen­dig. Den Rest stopf­te er als Ge­fan­ge­ne in die rie­si­gen Trans­port­schif­fe. Ei­ni­ge Ma­le ver­such­ten die Bau­ern und Frei­sas­sen ihm Wi­der­stand zu leis­ten. Sie ver­füg­ten nur über Hand­waf­fen; sein Heer­bann jag­te sie aus­ein­an­der wie Spreu und trieb sie über ih­re ei­ge­nen Fel­der. Er brauch­te nur ein paar Ta­ge und Näch­te, um die gan­ze Land­mas­se zu ver­wüs­ten. Dann mach­te er einen schnel­len Aus­fall über einen Ozean, warf Bom­ben und be­schoß mit Flam­men­wer­fern, was er ent­deck­te, und kehr­te wie­der zu­rück.

Mir er­schi­en das Gan­ze als ein grau­sa­mes Ge­met­zel, wenn auch nicht schlim­mer als das, was die­ses Im­pe­ri­um auf vie­len Wel­ten ge­tan hat­te.

Den­noch ge­ste­he ich, daß ich die Lo­gik sol­cher Din­ge nicht im­mer ver­ste­he.

Si­cher­lich war, was Sir Ro­ger tat, üb­li­cher eu­ro­päi­scher Brauch in ei­ner auf­stän­di­schen Pro­vinz oder ei­nem feind­lich ge­sinn­ten frem­den Land. Und doch ging ich zu Bra­ni­thar, als er wie­der im La­ger ge­lan­det war und sei­ne Män­ner, be­la­den mit Ju­we­len, wert­vol­len Stof­fen, Sil­ber und Gold aus den Schif­fen tau­mel­ten, be­trun­ken von ge­stoh­le­nem Wein und mit dem prah­lend, was sie ge­tan hat­ten.

„Ich ha­be kei­ne Macht über die­se neu­en Ge­fan­ge­nen“, sag­te ich, „aber sag dei­nen Brü­dern von Gan­tu­rath, daß der Ba­ron, ehe er sie ver­nich­ten kann, mei­nen ei­ge­nen ar­men Kopf ab­schla­gen muß.“

Der Wers­gor sah mich über­rascht an. „Was küm­mert dich, was mit uns ge­schieht?“ frag­te er.

„Gott mö­ge mir hel­fen“, er­wi­der­te ich, „ich weiß es nicht, ich weiß nur dies, daß Er auch euch ge­macht ha­ben muß.“

Dies ge­riet mei­nem Herrn zu Oh­ren. Er rief mich in das Zelt, das er jetzt an­stel­le sei­nes Pa­vil­lons be­nutz­te. Ich sah Wald­lich­tun­gen, dicht ge­füllt mit Ge­fan­ge­nen, an­ein­an­der­ge­drängt wie Scha­fe un­ter den Ge­weh­ren der Eng­län­der. Frei­lich, ih­re An­we­sen­heit war wie ein Schild für uns. Oh­ne Zwei­fel muß­te die Lan­dung der Schif­fe Hu­ru­gas Sichtschei­ben ver­ra­ten ha­ben, wo wir uns be­fan­den. Aber Sir Ro­ger hat­te den­noch da­für ge­sorgt, daß der Gou­ver­neur er­fuhr, was ge­sche­hen war. Aber ich sah blau­häu­ti­ge Müt­ter, die ih­re Kin­der an sich drück­ten, und mir war, als grif­fe ei­ne Hand nach mei­nem Her­zen.

Der Ba­ron saß auf ei­nem Hocker und nag­te an ei­nem Rin­der­kno­chen her­um. Licht und Schat­ten, das durch die Blät­ter her­ein­fiel, zeich­ne­ten ein selt­sa­mes Mus­ter auf sein Ge­sicht. „Was soll das?“ schrie er. „Liebst du die­se Schweins­ge­sich­ter so sehr, daß du nicht zu­las­sen willst, daß ich auch die be­kom­me, die wir in Gan­tu­rath fin­gen?“

Ich schob mei­ne schma­len Schul­tern zu­rück. „Wenn Euch sonst nichts be­küm­mert, Si­re“, sag­te ich zu ihm, „dann be­denkt, wie ei­ne sol­che Tat Eu­rer ei­ge­nen See­le weh tun muß.“

„Was?“ Er hob die di­cken Brau­en. „Wann war es je ver­bo­ten, die Ge­fan­ge­nen frei­zu­las­sen?“

Jetzt war ich dar­an, ihn mit er­staunt auf­ge­ris­se­nem Mund an­zu­star­ren. Sir Ro­ger schlug sich auf die Schen­kel und grins­te. „Ein paar wer­den wir be­hal­ten, wie Bra­ni­thar und die Hand­wer­ker, die uns nütz­lich sind. Den gan­zen Rest trei­ben wir nach Daro­va. Tau­sen­de und aber Tau­sen­de. Glaubst du nicht, daß Hu­ru­ga das Herz vor Dank­bar­keit schmel­zen wird?“

Ich stand im ho­hen Gras un­ter der Son­ne da, wäh­rend rings um mich schal­len­des Ge­läch­ter er­tön­te.

Und so stol­per­te, von den Ru­fen un­se­rer Leu­te be­glei­tet und von ih­ren Speer­spit­zen ge­trie­ben, je­ne un­ge­zähl­te Schar über Wald und Feld und durch Baum und Strauch, bis sie in der Fer­ne Daro­va er­blick­ten. Ein paar dräng­ten sich ver­ängs­tigt aus der Men­ge. Die Eng­län­der stütz­ten sich grin­send auf ih­re Waf­fen. Ein Wers­gor fing zu lau­fen an. Nie­mand schoß auf ihn. Ein wei­te­rer lös­te sich aus der Mas­se, und dann noch ei­ner, und dann rann­te der gan­ze Schwarm auf die Fes­tung zu.

Dies war der Abend, an dem Hu­ru­ga auf­gab.

„Es war ganz ein­fach“, sag­te Sir Ro­ger und lach­te gluck­send. „Ich hat­te ihn ja dort wie in ei­ner Fla­sche ver­korkt. Ich be­zwei­fel­te, daß er ge­nü­gend Vor­rä­te be­saß, denn die Kunst der Be­la­ge­rung ist oh­ne Zwei­fel in die­sem Land schon ver­lo­ren­ge­gan­gen. So zeig­te ich ihm zu­erst, daß ich sei­nen gan­zen Pla­ne­ten ver­wüs­ten könn­te – wo­für er sich, selbst wenn man uns am En­de be­sieg­te, wür­de ver­ant­wor­ten müs­sen. Und dann gab ich ihm all je­ne zu­sätz­li­chen Mün­der zum Füt­tern.“ Er schlug mir auf den Rücken. Als ich mich wie­der auf­ge­rap­pelt und mich ab­ge­staubt hat­te, sag­te er: „Nun, Bru­der Par­vus, jetzt, da uns die­se Welt ge­hört – hät­test du jetzt Lust, ih­re ers­te Ab­tei zu lei­ten?“
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Na­tür­lich konn­te ich ein der­ar­ti­ges An­ge­bot nicht an­neh­men. Ganz ab­ge­se­hen von den schwie­ri­gen Fra­gen der Wei­he hof­fe ich, mei­nen be­schei­de­nen Platz im Le­ben zu ken­nen. Au­ßer­dem war es in die­sem Sta­di­um nur leicht­hin ge­sagt. Wir hat­ten viel zu­viel an­de­res zu tun, als daß wir Gott mehr als ei­ne Dank­mes­se hät­ten an­bie­ten kön­nen.

Wir lie­ßen fast al­le der neu ge­fan­ge­nen Wers­go­rix lau­fen. Sir Ro­ger gab über einen großen Weit­spre­cher ei­ne Pro­kla­ma­ti­on für ganz Tha­ri­x­an her­aus. Er for­der­te je­den großen Land­be­sit­zer in den von ihm noch nicht ver­wüs­te­ten Re­gio­nen auf, zu ihm zu kom­men, sich zu un­ter­wer­fen und ei­ni­ge der Hei­mat­lo­sen mit sich zu­rück­zu­neh­men. Die Lek­ti­on, die er den Pla­ne­ten ge­lehrt hat­te, war so hart, daß un­ser La­ger die nächs­ten paar Ta­ge von blau­en Be­su­chern wim­mel­te. Ich muß­te not­wen­di­ger­wei­se mit ih­nen ver­han­deln und ver­gaß ganz, was Schlaf ei­gent­lich war. Aber zum größ­ten Teil wa­ren sie sehr be­schei­den. Tat­säch­lich war die­se Ras­se so lan­ge zwi­schen den Ster­nen über­mäch­tig ge­we­sen, daß jetzt nur noch ih­re Sol­da­ten Ge­le­gen­heit hat­ten, mann­haf­te Ver­ach­tung für den Tod zu ent­wi­ckeln. Und so­bald die­se sich un­ter­wor­fen hat­ten, ta­ten es ih­nen die Bür­ger und Frei­sas­sen schnell gleich – und wa­ren es so ge­wohnt, ei­ne all­mäch­ti­ge Re­gie­rung über sich zu ha­ben, daß sie nie auch nur im Trau­me dar­an dach­ten, es könn­te mög­lich sein, sich ge­gen die­se Re­gie­rung zu er­he­ben.

Sir Ro­ger wand­te in je­ner Zeit sein Haupt­au­gen­merk dar­auf, sei­ne Leu­te im Gar­ni­sons­dienst aus­zu­bil­den. Da die Ma­schi­nen der Burg eben­so leicht zu be­die­nen wa­ren wie die meis­ten Ge­rät­schaf­ten der Wers­go­rix, war Daro­va bald von Frau­en, Kin­dern, Skla­ven und Al­ten be­mannt. Sie soll­ten im­stan­de sein, es zu­min­dest ei­ne Wei­le ge­gen je­den An­griff zu ver­tei­di­gen. Je­ne, die hoff­nungs­los un­fä­hig wa­ren, die dia­bo­li­schen Küns­te der Ab­le­sung von Ska­len, des Drückens von Knöp­fen und des Dre­hens von Schal­tern zu er­ler­nen, setz­te er auf ei­ner In­sel in si­che­rer Ent­fer­nung ab, um dort un­ser Vieh zu hü­ten.

Als das in den Welt­raum ver­setz­te Ans­by der­ge­stalt im­stan­de war, sich selbst zu ver­tei­di­gen, sam­mel­te der Ba­ron sei­ne frei­en Kämp­fer zu ei­ner wei­te­ren Ex­pe­di­ti­on in den Him­mel. Mir er­klär­te er sei­ne Idee zu­vor: Bis zur Stun­de war ich im­mer noch der ein­zi­ge, der sich wahr­haft flie­ßend in der Wers­gor­spra­che aus­zu­drücken ver­moch­te, ob­wohl Bra­ni­thar (mit Pa­ter Si­mons Un­ter­stüt­zung) auch an­de­re sei­ne Spra­che lehr­te.

„Bis jetzt wa­ren wir er­folg­reich, Bru­der Par­vus“, er­klär­te Sir Ro­ger. „Aber al­lei­ne wer­den wir nie im­stan­de sein, die Wers­gor-Heer­scha­ren zu­rück­zu­wer­fen, die man ge­gen uns auf­bie­ten wird. Ich hof­fe, daß du in­zwi­schen ih­re Schrift und ih­re Nu­me­ro­lo­gie be­herrscht. Zu­min­dest gut ge­nug, um einen ein­ge­bo­re­nen Na­vi­ga­tor zu be­wa­chen und zu se­hen, daß er uns nicht an einen Ort lenkt, den wir nicht auf­su­chen wol­len.“

„Ich ha­be die Prin­zi­pi­en ih­rer Stern­kar­ten ein we­nig stu­diert, Si­re“, ant­wor­te­te ich, „ob­wohl sie in Wahr­heit gar kei­ne Kar­ten, son­dern blo­ße Zah­len­ko­lon­nen be­nut­zen. Auch be­sit­zen sie kei­ne sterb­li­chen Steu­er­leu­te auf den Raum­schif­fen. Sie in­stru­ie­ren viel­mehr einen künst­li­chen Pi­lo­ten am Be­ginn der Rei­se, wor­auf der Ho­mun­cu­lus das gan­ze Fahr­zeug be­dient.“

„Wie gut ich das weiß“, brumm­te Sir Ro­ger. „So hat Bra­ni­thar uns ja zu al­ler An­fang her­ein­ge­legt. Ein ge­fähr­li­cher Wicht ist das, aber zu nütz­lich, um ihn zu tö­ten. Ich bin nicht froh, ihn auf die­ser Rei­se an Bord zu ha­ben, und doch bin ich auch nicht leich­ten Her­zens, ihn in Daro­va zu­rück­zu­las­sen …“

„Aber wo­hin wollt Ihr zie­hen, Si­re?“ un­ter­brach ich.

„Oh. Ja. Das.“ Er rieb sich die vor Mü­dig­keit tro­ckenen Au­gen. „Es gibt an­de­re Kö­ni­ge als Wers­gor. Ge­rin­ge­re stern­fah­ren­de Na­tio­nen, die den Tag fürch­ten, an dem die­se schnau­zen­ge­sich­ti­gen Teu­fel sich da­für ent­schei­den, mit ih­nen al­len ein En­de zu ma­chen. Ich wer­de Ver­bün­de­te su­chen.“

Der Ge­dan­ke lag na­he, doch ich zö­ger­te. „Nun?“ frag­te Sir Ro­ger. „Was plagt dich jetzt?“

„Wenn sie bis jetzt noch nicht in den Krieg ge­zo­gen sind“, sag­te ich et­was schwäch­lich, „warum soll­te dann das Er­schei­nen von ein paar rück­stän­di­gen Wil­den wie uns sie da­zu ver­an­las­sen?“

„Hör mir zu, Bru­der Par­vus“, sag­te Sir Ro­ger, „ich bin die­ses Ge­jam­me­re über un­se­re Un­wis­sen­heit und un­se­re Schwä­che lang­sam leid. Schließ­lich sind wir nicht un­wis­send in be­zug auf den wah­ren Glau­ben, oder? Oder bes­ser ge­sagt, wenn auch die Kriegs­ma­schi­nen sich im Lau­fe der Jahr­hun­der­te än­dern mö­gen, so schei­nen mir doch Ri­va­li­tät und In­tri­gen hier drau­ßen auch nicht kom­pli­zier­ter als zu Hau­se. Bloß weil wir ei­ne an­de­re Art von Waf­fen be­nut­zen, sind wir kei­ne Wil­den.“

Da­ge­gen konn­te ich kaum et­was vor­brin­gen, schließ­lich lag dar­in un­se­re ein­zi­ge Hoff­nung für die Rück­kehr nach Ter­ra.

Die bes­ten Raum­schif­fe wa­ren je­ne, die tief in den Ge­wöl­ben von Daro­va ge­le­gen hat­ten. Wir wa­ren da­bei, die­se aus­zu­rüs­ten, als ein noch viel grö­ße­res Schiff die Son­ne ver­dun­kel­te. Wie es so ei­ner Ge­wit­ter­wol­ke gleich am Him­mel hing, brach­te es Sor­ge über un­se­re Leu­te. Aber Sir Owain Mont­bel­le kam mit ei­nem Wers­gor-In­ge­nieur im Schlepp­tau ge­rannt, riß mich mit, um zu über­set­zen, und führ­te uns zum Weit­spre­cher. Au­ßer Sicht­wei­te der Bild­schei­be ste­hend, das Schwert ge­zo­gen, zwang Sir Owain den Ge­fan­ge­nen, mit dem Meis­ter des Schif­fes zu spre­chen.

Es er­wies sich als Han­dels­fahr­zeug, das re­gel­mä­ßig die­sen Pla­ne­ten be­such­te. Der An­blick von Gan­tu­rath und Stu­la­rax, die bei­de in Rui­nen dala­gen, er­schreck­te sei­ne Mann­schaft. Wir hät­ten das Schiff spie­lend leicht ab­schie­ßen kön­nen, aber Sir Owain be­nutz­te sei­ne Wers­gor-Ma­rio­net­te, um dem Ka­pi­tän zu sa­gen, daß es einen An­griff aus dem Welt­raum ge­ge­ben ha­be, den die Gar­ni­son von Daro­va ab­ge­wehrt hät­te, und er sol­le hier lan­den. Er ge­horch­te. Als die Au­ßen­por­ta­le des Schif­fes sich öff­ne­ten, führ­te Sir Owain ei­ne Schar Män­ner an Bord und ka­per­te es oh­ne Schwie­rig­kei­ten.

Da­für ju­bel­te man ihm Tag und Nacht zu. Und er bot wirk­lich einen far­ben­präch­ti­gen, rit­ter­li­chen An­blick, stets be­reit, mit al­len zu scher­zen. Sir Ro­ger, der oh­ne Un­ter­laß ar­bei­te­te, wur­de im­mer un­freund­li­cher. Die Män­ner emp­fan­den Scheu vor ihm und so­gar ein we­nig Haß, da er sie zu sol­chen Stra­pa­zen trieb. Sir Owain lie­fer­te da­zu den Kon­trast, wie Obe­ron zu ei­nem Bä­ren. Die Hälf­te der Frau­en muß­te in ihn ver­liebt sein, ob­wohl er nur für La­dy Ca­the­ri­ne Lie­der hat­te.

Die Beu­te aus dem rie­si­gen Schiff war reich­lich. Aber das bes­te war, daß vie­le Ton­nen Ge­trei­de da­bei wa­ren. Wir ver­such­ten, einen Teil da­von an un­ser Vieh auf der In­sel zu ver­füt­tern, das von dem ver­ab­scheu­ten blau­en Gras dünn zu wer­den be­gann. Sie nah­men das Fut­ter eben­so be­reit­wil­lig an, als wä­re es eng­li­scher Ha­fer. Als Sir Ro­ger das hör­te, rief er aus: „Von wel­chem Pla­ne­ten auch im­mer die­ses Ge­trei­de kommt, er ist der­je­ni­ge, den wir als nächs­ten er­obern müs­sen.“

Ich be­kreu­zig­te mich und be­eil­te mich, aus sei­ner Nä­he zu ent­kom­men.

Aber wir hat­ten we­nig Zeit zu ver­lie­ren. Es war kein Ge­heim­nis, daß Hu­ru­ga gleich nach der zwei­ten Schlacht von Gan­tu­rath Raum­schif­fe nach Wers­go­ri­x­an ge­sandt hat­te. Es wür­de ei­ne Wei­le dau­ern, bis sie je­nen fer­nen Pla­ne­ten er­reich­ten, und dann wür­de der Kai­ser noch ein­mal ei­ne Wei­le brau­chen, um in sei­nen weit­ver­streu­ten Do­mä­nen ei­ne Flot­te aus­zu­he­ben, und dann wür­de je­ne Flot­te noch ei­ne Wei­le brau­chen, um hier­her zu ge­lan­gen. Aber schon vie­le Ta­ge wa­ren ver­stri­chen.

Die Füh­rung der Daro­va-Gar­ni­son mit ih­ren Frau­en, Kin­dern, Al­ten und Skla­ven ver­trau­te Sir Ro­ger sei­ner Frau an. Man sagt, die Ge­wohn­heit un­se­rer Chro­nis­ten, Re­den für die großen Per­so­nen zu fin­den, de­ren Le­ben sie be­schrei­ben, sei un­wis­sen­schaft­lich. Und doch kann­te ich je­ne zwei, nicht nur ihr hoch­mü­ti­ges Äu­ße­res, son­dern (wenn auch nur in kur­z­en Bli­cken, weil sie scheu war) in der See­le. Ich kann sie förm­lich se­hen, in ei­nem Raum der frem­den Burg, tief un­ter der Er­de.

La­dy Ca­the­ri­ne hat ihn mit Go­bel­ins be­hängt und Mat­ten auf dem Bo­den aus­ge­legt und die Wän­de dun­kel ge­las­sen, sich nur mit Ker­zen Licht ver­schafft, auf daß die­ser Ort ihr we­ni­ger fremd er­schei­nen mö­ge. Sie war­tet in stol­zer Klei­dung, wäh­rend ihr Mann ih­ren Kin­dern Le­be­wohl sagt. Die klei­ne Ma­til­da weint ganz of­fen. Ro­bert hält sei­ne Trä­nen mehr oder we­ni­ger zu­rück, bis er hin­ter sei­nem Va­ter die Tü­ren ge­schlos­sen hat, denn er ist ein de Tour­ne­ville.

Lang­sam rich­tet Sir Ro­ger sich auf. Er hat aus Zeit­man­gel auf­ge­hört, sich zu ra­sie­ren, und der Bart kräu­selt sich wie Draht in sei­nem ver­narb­ten, ha­ken­na­si­gen Ge­sicht. Die grau­en Au­gen wir­ken aus­ge­brannt, und ein Mus­kel an sei­ner Wan­ge hört nicht auf zu zu­cken. Da hier ge­nü­gend hei­ßes Was­ser aus Röh­ren läuft, hat er ge­ba­det, aber er trägt sein üb­li­ches ab­ge­wetz­tes, al­tes Le­der­wams und ge­flick­te Strümp­fe. Das Ge­hän­ge sei­nes großen Schwer­tes knarrt, als er auf sei­ne Frau zu­geht.

„Nun“, sagt er et­was un­si­cher, „ich muß auf­bre­chen.“

„Ja.“ Ihr Rücken ist schlank und sehr ge­ra­de.

„Ich glau­be …“ Er räus­pert sich. „Ich glau­be, Ihr habt al­les Not­wen­di­ge ge­lernt.“ Als sie dar­auf nicht ant­wor­tet: „Denkt dar­an, es ist von höchs­ter Wich­tig­keit, je­ne Stu­den­ten der Wers­gor­spra­che bei ih­ren Lek­tio­nen zu hal­ten. An­dern­falls sind wir wie Taub­stum­me un­ter un­se­ren Fein­den. Aber ver­traut nie un­se­ren Ge­fan­ge­nen. Sie müs­sen stets von zwei be­waff­ne­ten Män­nern be­wacht wer­den.“

„Ja­wohl.“ Sie nickt. Sie trägt kei­ne for­mel­le Fri­sur, und das Ker­zen­licht schim­mert in den wei­chen Wel­len ih­res kas­ta­ni­en­brau­nen Haa­res. „Ich wer­de auch dar­an den­ken, daß die Schwei­ne das neue Korn nicht brau­chen, das wir den an­de­ren Tie­ren ge­ben.“

„Höchst wich­tig! Und ach­tet dar­auf, die­se Fes­tung gut zu ver­sor­gen. Je­ne von un­se­ren Leu­ten, die Ein­ge­bo­re­nen­nah­rung zu sich ge­nom­men ha­ben, sind ge­sund und mun­ter, Ihr könnt al­so von Wers­gor-Korn­spei­chern ab­for­dern.“

Das Schwei­gen ver­dich­tet sich um sie.

„Nun“, sagt er, „ich muß auf­bre­chen.“

„Gott sei mit Euch, mein Herr und Meis­ter.“

Er steht einen Au­gen­blick reg­los da, stu­diert den win­zigs­ten Ton­fall ih­rer Stim­me. „Ca­the­ri­ne …“

„Ja, mein Herr?“

„Ich ha­be Euch un­recht ge­tan“, preßt er her­aus. „Und Euch ver­nach­läs­sigt, was schlim­mer ist.“

Ih­re Hän­de grei­fen nach ihm, als hät­ten sie ei­ge­nes Le­ben. Sei­ne har­ten Hän­de schlie­ßen sich um sie.

„Je­der Mann kann ein­mal ir­ren“, haucht sie.

Er wagt es, in die blau­en Au­gen zu se­hen. „Wollt Ihr mir ein Zei­chen ge­ben?“ fragt er.

„Für Eu­re si­che­re Rück­kehr …“

Sei­ne Hän­de grei­fen nach ih­rer Hüf­te, er zieht sie an sich und ruft freu­dig aus: „Und mei­nen Sieg! Gebt mir Eu­er Zei­chen, und ich wer­de Euch die­ses Reich zu Fü­ßen le­gen!“

Sie reißt sich los, Er­schre­cken zuckt um ih­re Lip­pen. „Wann wer­det Ihr an­fan­gen, nach un­se­rer Er­de zu su­chen?“

„Wel­che Eh­re liegt dar­in, nach Hau­se zu krie­chen, wenn die Ster­ne selbst un­se­re Fein­de blei­ben?“ Der Stolz klingt in sei­nen Wor­ten mit.

„Gott hel­fe mir“, flüs­tert sie, und sie flieht ihn. Er steht lan­ge da, bis das Ge­räusch ih­rer Fü­ße in den kal­ten Kor­ri­do­ren ver­k­lun­gen ist. Dann dreht er sich um und geht zu sei­nen Män­nern hin­aus.

 

Wir hät­ten uns in ei­nes der großen Schif­fe drän­gen kön­nen, hiel­ten es aber für das bes­te, uns auf zwan­zig zu ver­tei­len. Ein jun­ger Bur­sche, der et­was von He­ral­dik ver­stand, hat­te sie mit Wers­gor­far­be neu ge­stri­chen. Jetzt strahl­ten sie in Schar­lach­rot, Gold und Pur­pur, und am Flagg­schiff prang­ten das Wap­pen der de Tour­ne­ville und die eng­li­schen Leo­par­den.

Tha­ri­x­an fiel hin­ter uns zu­rück. Wir tra­ten in je­nen fremd­ar­ti­gen Zu­stand ein, bei dem man in mehr Di­men­sio­nen als die ge­ord­ne­ten drei des Eu­klid ein­taucht und sie wie­der ver­läßt, was die Wers­go­rix den „Su­per-Licht-An­trieb“ nen­nen. Wie­der flamm­ten rings­um die Ster­ne, und wir ver­gnüg­ten uns da­mit, den neu­en Kon­stel­la­tio­nen Na­men zu ge­ben – der Rit­ter, der Pflug, die Arm­brust und mehr, dar­un­ter auch ei­ni­ge, die sich nicht da­für eig­nen, in die­se Schrift auf­ge­nom­men zu wer­den.

Die Rei­se war nicht lang: nur ein paar Erd­ta­ge, so­weit wir das von den Uh­ren ab­le­sen konn­ten. Wir ruh­ten aus und wa­ren scharf wie die Hun­de, als wir schließ­lich in das Pla­ne­ten­sys­tem von Bo­da­vant ein­dran­gen.

Un­ter­des­sen hat­ten wir be­grif­fen, daß es vie­le Far­ben und vie­le Grö­ßen von Son­nen gibt, al­le ver­mischt. Die Wers­go­rix be­vor­zug­ten wie die Men­schen klei­ne gel­be. Bo­da­vant war rö­ter und küh­ler. Nur ei­ner sei­ner Pla­ne­ten war be­wohn­bar (der üb­li­che Fall); und wenn die­ser Bo­da auch von Men­schen oder Wers­go­rix hät­te be­sie­delt wer­den kön­nen, so wür­den die­se ihn doch als düs­ter und kühl emp­fun­den ha­ben. So hat­ten sich un­se­re Fein­de nicht die Mü­he ge­macht, die ein­ge­bo­re­nen Jairs zu be­sie­gen, son­dern sie nur dar­an ge­hin­dert, noch mehr Ko­lo­ni­en zu er­wer­ben, als sie be­reits bei ih­rer Ent­de­ckung be­sa­ßen, und ih­nen dar­über hin­aus höchst un­güns­ti­ge Han­dels­ver­trä­ge auf­ge­zwun­gen.

Der Pla­net hing wie ein rie­si­ger Schild, ge­fleckt und ros­tig, vor den Ster­nen, als die ein­ge­bo­re­nen Kriegs­schif­fe uns an­rie­fen. Wir brach­ten un­se­re Flot­til­le ge­hor­sam zum Still­stand. Viel­mehr hör­ten wir auf zu be­schleu­ni­gen und stürz­ten ein­fach auf ei­ner hy­per­bo­li­schen Un­ter­licht­bahn durch den Welt­raum, der die Jair­fahr­zeu­ge sich an­paß­ten. Aber die­se Pro­ble­me der himm­li­schen Na­vi­ga­ti­on be­rei­ten mei­nem ar­men Kopf Schmer­zen; ich bin es zu­frie­den, sie den Astro­lo­gen und En­geln zu über­las­sen.

Sir Ro­ger lud den Jair-Ad­mi­ral an Bord un­se­res Flagg­schiffs ein. Wir be­nutz­ten na­tür­lich die Wers­gor­spra­che, und ich über­setz­te. Aber ich wer­de nur den we­sent­li­chen In­halt der Ge­sprä­che wie­der­ge­ben, nicht das lang­wei­li­ge Ze­re­mo­ni­ell, das in Wirk­lich­keit statt­fand.

Man hat­te einen Emp­fang vor­be­rei­tet, in der un­ver­kenn­ba­ren Ab­sicht, die Be­su­cher zu be­ein­dru­cken. Der Kor­ri­dor vom Por­tal bis zum Re­fek­to­ri­um war von Krie­gern ge­säumt. Die Lang­bo­gen-Schüt­zen hat­ten ih­re grü­nen Wes­ten und Strümp­fe ge­flickt, ih­re Kap­pen mit Fe­dern ge­schmückt und hiel­ten ih­re schreck­li­chen Waf­fen in der Hand. Die ge­wöhn­li­chen Sol­da­ten hat­ten das we­ni­ge Ei­sen, das sie be­sa­ßen, und ih­re fla­chen Hel­me po­liert und bil­de­ten einen Pi­ken­bo­gen. Da­hin­ter, wo der Gang sich aus­wei­te­te und breit ge­nug war, um dies zu­zu­las­sen, prunk­ten zwan­zig Ka­val­le­rie­män­ner in vol­ler Rüs­tung, mit Ban­ner und Wim­pel, Fe­dern und Lan­ze auf un­se­ren größ­ten Kriegs­rös­sern. An der letz­ten Tü­re stand Sir Ro­gers Jagd­meis­ter, den Fal­ken auf der Hand und ein Ru­del Bul­len­bei­ßer zu sei­nen Fü­ßen. Trom­pe­ten tön­ten, Trom­meln roll­ten, Pfer­de bäum­ten sich auf, Hun­de bell­ten, und wie aus ei­nem Mun­de hall­te der Ruf „Gott und St. Ge­org für Eng­land! Hur­ra!“ durch das Schiff.

Die Jairs wirk­ten ziem­lich be­trof­fen, setz­ten aber den Marsch zum Re­fek­to­ri­um fort. Er war mit den präch­tigs­ten Ge­we­ben be­hängt, die wir er­beu­tet hat­ten. Am En­de des lan­gen Ti­sches saß Sir Ro­ger in bro­kat­be­stick­ten Klei­dern, um­ge­ben von Hel­le­bar­den­trä­gern und Arm­brust­schüt­zen, auf ei­nem Thron, den un­se­re Zim­mer­leu­te schnell zu­sam­men­ge­na­gelt hat­ten. Als die Jairs ein­tra­ten, hob er einen gol­de­nen Wers­gor­po­kal und trank auf ih­re Ge­sund­heit. Er hat­te ei­gent­lich Wein be­nut­zen wol­len, aber Pa­ter Si­mon hat­te ent­schie­den, daß der für die hei­li­ge Kom­mu­ni­on re­ser­viert wer­den muß­te, und dar­auf hin­ge­wie­sen, daß die frem­den Teu­fel den Un­ter­schied nicht er­ken­nen wür­den.

„Wâes hâeil!“ de­kla­mier­te Sir Ro­ger, ein eng­li­scher Satz, den er selbst dann lieb­te, wenn er das ihm ver­trau­te­re Fran­zö­sisch sprach.

Die Jairs zö­ger­ten, bis Pa­gen ih­nen mit dem Ze­re­mo­ni­ell des kö­nig­li­chen Hofs ih­re Plät­ze ge­zeigt hat­ten. An­schlie­ßend be­te­te ich einen Ro­sen­kranz und er­bat den Se­gen für die Kon­fe­renz. Dies ge­sch­ah, wie ich ge­ste­he, nicht nur aus re­li­gi­ösen Grün­den. Wir hat­ten be­reits er­fah­ren, daß die Jairs ge­wis­se ver­ba­le For­meln da­zu be­nutz­ten, ver­bor­ge­ne Kräf­te des Kör­pers und des Geis­tes her­auf­zu­be­schwö­ren. Wenn sie ge­nü­gend um­nach­tet wa­ren, mein so­no­res La­tein für ei­ne we­sent­lich ein­drucks­vol­le­re Ver­si­on der­sel­ben Sa­che zu hal­ten, war die Sün­de ja nicht die un­se­re, oder?

„Will­kom­men, mein Lord“, sag­te Sir Ro­ger. Auch er wirk­te sehr aus­ge­ruht. Er hat­te so­gar das leich­te Fun­keln igend­ei­ner Teu­fe­lei an sich. Nur je­ne, die ihn gut kann­ten, hät­ten erah­nen kön­nen, wel­che Lee­re sich da­hin­ter ver­barg. „Ich bit­te um Ver­ge­bung für mein un­ze­re­mo­ni­el­les Ein­drin­gen in Eu­er Reich, aber die Nach­richt, die ich Euch brin­ge, dul­det kaum Auf­schub.“

Der Jair-Ad­mi­ral beug­te sich ge­spannt nach vor­ne. Er war ein we­nig grö­ßer als ein Mann, wenn auch schlan­ker und ele­gan­ter, und sei­nen Kör­per be­deck­te wei­cher, grau­er Pelz, den rings um den Kopf ein wei­ßer Kranz zier­te. Das Ge­sicht wirk­te wie das ei­ner Kat­ze, mit rie­si­gen, pur­pur­far­be­nen Au­gen und ei­nem Schnurr­bart, sah sonst aber ganz mensch­lich aus. Das soll hei­ßen, es wirk­te so mensch­lich wie die Ge­sich­ter in ei­nem Tri­pty­chon, wenn sie ein nicht be­son­ders ge­schick­ter Künst­ler ge­malt hat. Er trug eng­an­lie­gen­de Klei­der aus brau­nem Stoff, mit Rang­ab­zei­chen. Aber sie wirk­ten recht dürf­tig, er und sei­ne acht Be­glei­ter, im Ver­gleich zu dem Glanz, den wir zu­sam­men­ge­kratzt hat­ten. Sein Na­me, wie wir spä­ter er­fuh­ren, war Bel­jad sor Van. Un­se­re Er­war­tung, daß der mit der in­ter­pla­ne­ta­ri­schen Ver­tei­di­gung Be­auf­trag­te auch ho­hen Rang in der Re­gie­rung ein­neh­men wür­de, er­wies sich als wohl­be­grün­det.

„Wir hat­ten kei­ne Ah­nung, daß die Wers­go­rix ir­gend­ei­nem an­de­ren Volk ge­nü­gend ver­trau­en wür­den, um sie als Al­li­ier­te zu be­waff­nen“, sag­te er.

Sir Ro­ger lach­te. „Kaum, ed­ler Herr! Ich bin von Tha­ri­x­an ge­kom­men, das ich ge­ra­de er­obert ha­be. Wir be­nut­zen ge­ka­per­te Wers­gor-Schif­fe, um un­se­re ei­ge­nen zu scho­nen.“

Bel­jad saß plötz­lich kat­zen­ge­ra­de da. Sein Fell sträub­te sich er­regt. „Dann seid ihr ei­ne an­de­re ster­nen­fah­ren­de Ras­se?“ rief er aus.

„Wir hei­ßen Eng­län­der“, rief Sir Ro­ger hin­aus. Er woll­te po­ten­ti­el­le Ver­bün­de­te nicht mehr be­lü­gen als un­be­dingt nö­tig war, da sich ih­re Ver­stim­mung, falls sie die Lü­ge spä­ter ent­de­cken soll­ten, un­an­ge­nehm wür­de aus­wir­ken kön­nen. „Un­se­re Lords ha­ben aus­ge­dehn­te aus­län­di­sche Be­sit­zun­gen wie Uls­ter, Leins­ter, die Nor­man­die – aber ich will Euch nicht mit ei­nem Ka­ta­log von Pla­ne­ten lang­wei­len.“ Ich al­lei­ne be­merk­te, daß er nicht tat­säch­lich ge­sagt hat­te, je­ne Graf­schaf­ten und Her­zog­tü­mer sei­en Pla­ne­ten. „Um es kurz zu sa­gen, un­se­re Zi­vi­li­sa­ti­on ist sehr alt. Un­se­re Auf­zeich­nun­gen rei­chen mehr als fünf­tau­send Jah­re in die Ver­gan­gen­heit.“ Er be­dien­te sich so­weit wie mög­lich wers­go­ria­ni­scher Be­grif­fe. Und wer will schon leug­nen, daß die Hei­li­ge Schrift mit ab­so­lu­ter Ge­nau­ig­keit bis zur Zeit Adams zu­rück­reicht?

Bel­jad war we­ni­ger be­ein­druckt, als wir er­war­tet hat­ten. „Die Wers­go­rix rüh­men sich gan­zer zwei­tau­send Jah­re klar auf­ge­zeich­ne­ter Ge­schich­te, seit sie ih­re Zi­vi­li­sa­ti­on nach ih­rem letz­ten Krieg wie­der neu auf­ge­baut ha­ben“, sag­te er. „Aber wir Jairs be­sit­zen ei­ne ver­läß­li­che Chro­no­lo­gie für die letz­ten acht Jahr­tau­sen­de.“

„Seit wann prak­ti­ziert ihr den Raum­flug?“ frag­te Sir Ro­ger.

„Et­wa zwei Jahr­hun­der­te.“

„Ah. Un­se­re frü­he­s­ten Ex­pe­ri­men­te je­ner Art wa­ren – wie lan­ge liegt das zu­rück, wür­dest du sa­gen, Bru­der Pra­vus?“

„Et­wa drei­tau­send­fünf­hun­dert Jah­re, an ei­nem Ort na­mens Ba­bel“, sag­te ich ih­nen.

Bel­jad schluck­te, und Sir Ro­ger fuhr aal­glatt fort: „Die­ses Uni­ver­sum ist so groß, daß erst vor ganz kur­z­er Zeit ein Kon­takt zwi­schen dem sich aus­deh­nen­den eng­li­schen Kö­nig­reich und dem sich eben­falls aus­deh­nen­den Wers­gor-Reich statt­fand. Sie er­kann­ten un­se­re wah­ren Kräf­te nicht und grif­fen uns un­pro­vo­ziert an. Ihr kennt ih­re Bos­haf­tig­keit. Wir selbst sind ei­ne sehr fried­li­che Ras­se.“ Wir hat­ten von un­se­ren Ge­fan­ge­nen, die da­für nur Ver­ach­tung üb­rig hat­ten, er­fah­ren, daß die Jair-Re­pu­blik den Krieg be­dau­er­te und noch nie einen Pla­ne­ten ko­lo­ni­siert hat­te, der be­reits Ein­woh­ner be­saß. Sir Ro­ger fal­te­te die Hän­de und dreh­te die Au­gen him­mel­wärts. „In der Tat“, fuhr er fort, „ist ei­nes un­se­rer grund­le­gends­ten Ge­bo­te ‚Du sollst nicht tö­ten’. Und doch schi­en es uns ei­ne noch grö­ße­re Sün­de, ei­ner so grau­sa­men und ge­fähr­li­chen Macht wie Wers­go­ri­x­an wei­ter­hin zu er­lau­ben, hilflo­se Völ­ker zu un­ter­drücken.“

„Hm.“ Bel­jad rieb sich die pelz­be­deck­te Stirn. „Wo liegt die­ses Eu­er Eng­land?“

„Nun, nun“, schnurr­te Sir Ro­ger. „Ihr könnt nicht er­war­ten, daß wir das Frem­den sa­gen, selbst wenn wir sie noch so ver­eh­ren, so­lan­ge wir nicht zu ei­ner ge­wis­sen Ver­stän­di­gung ge­kom­men sind. Die Wers­go­rix selbst wis­sen es nicht, denn wir ha­ben ihr Kund­schaf­ter­schiff ge­ka­pert. Die­se mei­ne Ex­pe­di­ti­on ist nach hier­her ge­kom­men, um sie zu be­stra­fen und In­for­ma­tio­nen zu sam­meln. Wie ich Euch sag­te, ha­ben wir Tha­ri­x­an un­ter nur ganz ge­rin­gen ei­ge­nen Ver­lus­ten ein­ge­nom­men. Aber es ist nicht die Art un­se­res Mon­ar­chen, sich in An­ge­le­gen­hei­ten ein­zu­mi­schen, die an­de­re in­tel­li­gen­te Ras­sen be­tref­fen, we­nigs­tens nicht, oh­ne de­ren Wün­sche zu er­kun­den. Ich schwö­re, daß Kö­nig Ed­ward III. nie auch nur im Traum dar­an ge­dacht hat, so et­was zu tun. Ich wür­de es viel­mehr vor­zie­hen, wenn Ihr Jairs und an­de­re, die un­ter den Wers­go­rix ge­lit­ten ha­ben, sich mit mir in ei­nem Kreuz­zug ver­bün­den wür­den, um sie zu de­mü­ti­gen. Auf die­se Wei­se wer­det Ihr das Recht er­wer­ben, ihr Reich fair und ge­recht mit uns zu tei­len.“

„Seid Ihr – der Füh­rer ei­ner ein­fa­chen mi­li­tä­ri­schen Ex­pe­di­ti­on – er­mäch­tigt, sol­che Ver­hand­lun­gen zu füh­ren?“ frag­te Bel­jad zwei­felnd.

„Sir, ich bin kein klei­ner Ade­li­ger“, ant­wor­te­te der Ba­ron steif. „Mei­ne Ab­kunft ist so hoch wie wohl kei­ne in Eu­rem Rei­che. Ein Vor­fahr von mir na­mens No­ah war einst Ad­mi­ral der Ver­ein­ten Flot­ten mei­nes Pla­ne­ten.“

„Das kommt so plötz­lich“, wich Bel­jad aus. „Un­er­hört. Wir kön­nen nicht … ich kann nicht … es muß dis­ku­tiert wer­den und …“

„Si­cher­lich.“ Mein Herr hob sei­ne Stim­me, bis der gan­ze Saal wi­der­hall­te. „Aber zö­gert nicht zu lan­ge, Ihr Ed­len. Ich bie­te Euch ei­ne Chan­ce, an der Zer­stö­rung der Wers­gor-Bar­ba­rei teil­zu­neh­men, da Eng­land de­ren Exis­tenz nicht län­ger dul­den kann. Wenn Ihr die Bür­de des Krie­ges tei­len wollt, wer­det Ihr auch die Früch­te der Er­obe­rung tei­len. An­dern­falls wer­den wir Eng­län­der uns ge­zwun­gen se­hen, das gan­ze Wers­gor-Reich zu be­set­zen, denn ir­gend je­mand muß in ihm Ord­nung hal­ten. Und so sa­ge ich, schließt Euch un­ter mei­ner Füh­rung dem Kreuz­zug an, und Hur­ra dem Sie­ge!“


 

16

 

Die Jairs wa­ren, wie die an­de­ren frei­en Na­tio­nen, kei­nes­wegs dumm. Sie lu­den uns ein, auf ih­rem Pla­ne­ten zu lan­den und ih­re Gäs­te zu sein. Es war ein selt­sa­mer Auf­ent­halt, als hät­ten wir ihn auf ei­nem zeit­lo­sen El­fen­hü­gel ver­bracht. Ich er­in­ne­re mich an schlan­ke Tür­me, luf­tig da­zwi­schen ge­spann­te Brücken, Städ­te, wo sich Ge­bäu­de mit Parks misch­ten, als hät­te die Na­tur sie so wach­sen las­sen, Boo­te auf hel­len Seen, Ge­lehr­te in Talar und Schlei­er, die mit mir über die eng­li­sche Wis­sen­schaft dis­ku­tier­ten, rie­si­ge Al­chi­mie­la­bo­ra­to­ri­en und Mu­sik, die mich im­mer noch in mei­nen Träu­men ver­folgt. Aber dies ist kein geo­gra­phi­sches Buch. Und selbst der nüch­t­erns­te Be­richt über al­te, nicht­mensch­li­che Zi­vi­li­sa­tio­nen wür­de ei­nem ge­mei­nen eng­li­schen Ohr ver­rück­ter klin­gen als die Phan­tasi­en je­nes no­to­ri­schen Ve­ne­zia­ners Mar­co Po­lo.

Wäh­rend die Kriegs­füh­rer der Jairs, ih­re Wei­sen und Po­li­ti­ker, wenn auch noch so höf­lich, ver­such­ten, von uns In­for­ma­tio­nen zu er­hal­ten, eil­te ei­ne Ex­pe­di­ti­on nach Tha­ri­x­an, um mit ei­ge­nen Au­gen zu se­hen, was dort ge­sche­hen war. La­dy Ca­the­ri­ne emp­fing sie mit großem Pomp und ge­stat­te­te ih­nen, je­den be­lie­bi­gen Wers­go­rix zu be­fra­gen. Nur Bra­ni­thar hielt sie ver­bor­gen, denn der hät­te ih­nen zu­viel Wah­res be­rich­tet. Der Rest, selbst Hu­ru­ga, ver­füg­te nur über wir­re Im­pres­sio­nen un­wi­der­steh­li­cher An­grif­fe.

Da sie mit den Va­ria­tio­nen der mensch­li­chen Ge­stalt nicht ver­traut wa­ren, er­kann­ten sie nicht, daß die Gar­ni­son von Daro­va aus un­se­ren Schwächs­ten be­stand. Aber sie zähl­ten sie und ver­moch­ten kaum zu glau­ben, daß ei­ne so klei­ne Streit­macht wie die un­se­re all dies be­wirkt hat­te. Ganz si­cher muß­ten wir über un­be­kann­te Kräf­te ver­fü­gen, die wir ih­nen bis­lang nicht of­fen­bart hat­ten! Als sie un­se­re Hir­ten sa­hen, un­se­re Rei­ter, un­se­re Frau­en, die an Holz­feu­ern koch­ten, schluck­ten sie mit Leich­tig­keit die Er­klä­rung, daß wir Eng­län­der dem ein­fa­chen Le­ben im Frei­en, wo im­mer mög­lich, den Vor­zug ga­ben; das war ein Ide­al, dem auch sie an­hin­gen.

Zu un­se­rem Glück be­schränk­te sie die Sprach­bar­rie­re auf das, was sie mit ih­ren Au­gen wahr­neh­men konn­ten. Je­ne Bur­schen, die Wers­gor lern­ten, hat­ten bis jetzt noch zu we­ni­ge Wor­te ge­lernt, um ei­ne ver­nünf­ti­ge Un­ter­hal­tung füh­ren zu kön­nen. So man­cher Ge­mei­ne – ja viel­leicht so­gar man­cher Krie­ger – hät­te ih­nen sei­ne Angst und sei­nen Schre­cken im Ver­ein mit sei­ner Igno­ranz an­ver­traut und sie an­ge­bet­telt, ihn wie­der nach Hau­se zu brin­gen, wä­re er da­zu nur im­stan­de ge­we­sen. So muß­te jeg­li­ches de­tail­lier­te Ge­spräch mit den Eng­län­dern durch mich ge­fil­tert wer­den, und ich ver­mit­tel­te ih­nen Sir Ro­gers freu­di­ge Ar­ro­ganz.

Er ver­barg ih­nen nicht, daß bald ei­ne rä­chen­de Wers­gor-Flot­te über Daro­va her­ein­bre­chen wür­de. Viel­mehr, er prahl­te so­gar da­mit. Er hat­te sei­ne Fal­len auf­ge­stellt, be­haup­te­te er. Wenn Bo­da und die an­de­ren stern­fah­ren­den Pla­ne­ten ihm nicht hal­fen, die­se Fal­le zu­klap­pen zu las­sen, muß­te er Eng­land um Ver­stär­kung bit­ten.

Die Vor­stel­lung, ei­ne Ar­ma­da aus ei­nem völ­lig un­be­kann­ten Reich könn­te in ih­re Welt­raum-Re­gi­on ein­drin­gen, be­un­ru­hig­te die An­füh­rer der Jair. Ich will nicht ver­heh­len, daß ei­ni­ge von ih­nen uns für ganz ge­wöhn­li­che Aben­teu­rer hiel­ten, Ge­setz­lo­se viel­leicht, die über­haupt nicht auf Hil­fe aus ih­rem Ge­burts­land rech­nen konn­ten. Aber dem muß­ten an­de­re ent­ge­gen­ge­hal­ten ha­ben:

„Kön­nen wir es wa­gen, zu­zu­se­hen und nicht an dem be­tei­ligt zu sein, was ge­sche­hen muß? Selbst wenn sie Pi­ra­ten sind, so ha­ben die­se Neu­an­kömm­lin­ge doch einen Pla­ne­ten er­obert und zei­gen kei­ne Furcht vor dem gan­zen Wers­gor-Im­pe­ri­um. Wir müs­sen uns in je­dem Fall ge­gen die Mög­lich­keit wapp­nen, daß Eng­land – trotz al­ler ge­gen­tei­li­gen Be­haup­tun­gen die­ser Frem­den – eben­so ag­gres­siv wie die Blau­ge­sich­ter-Na­ti­on ist. Wä­re es dem­zu­fol­ge nicht am bes­ten, uns da­durch zu stär­ken, daß wir die­sem Ro­ger hel­fen und da­bei vie­le Pla­ne­ten be­sit­zen und viel Beu­te ma­chen? Die ein­zi­ge Al­ter­na­ti­ve scheint dar­in zu lie­gen, mit Wers­gor ein Bünd­nis ge­gen ihn ein­zu­ge­hen, und das ist un­denk­bar!“

Au­ßer­dem sah sich die Phan­ta­sie des Jair­vol­kes her­aus­ge­for­dert. Sie sa­hen, wie Sir Ro­ger und sei­ne prunk­voll ge­klei­de­ten Be­glei­ter durch ih­re ru­hi­gen Stra­ßen ga­lop­pier­ten, sie hör­ten, wie er ih­re al­ten Fein­de be­siegt hat­te. Ih­re Le­gen­den, die seit lan­ger Zeit nur dar­auf be­ruh­ten, daß sie schließ­lich nur den kleins­ten Teil des Uni­ver­sums kann­ten, be­rei­te­ten sie förm­lich auf die Vor­stel­lung vor, daß es jen­seits ih­rer Land­kar­ten äl­te­re und stär­ke­re Ras­sen gab. Als sie da­her hör­ten, daß er zum Krieg dräng­te, fin­gen sie Feu­er und ver­lang­ten da­nach. Bo­da war ei­ne ech­te Re­pu­blik, nicht ei­ne vor­geb­li­che, wie sie die Wers­gor hat­ten. Die­se Stim­me des Vol­kes hall­te laut im Par­la­ment.

Der Bot­schaf­ter der Wers­go­rix pro­tes­tier­te. Er droh­te mit Ver­nich­tung. Aber er war weit von zu Hau­se ent­fernt, und die De­pe­schen, die er schick­te, wür­den lan­ge un­ter­wegs sein. Und un­ter­des­sen be­warf die Men­ge sei­ne Re­si­denz mit Stei­nen.

Sir Ro­ger selbst kon­fe­rier­te mit zwei an­de­ren Bot­schaf­tern. Es wa­ren dies die Ver­tre­ter der an­de­ren stern­fah­ren­den Na­tio­nen, As­hen­ko­gh­li und Pr?*tans. Die fremd­ar­ti­gen Buch­sta­ben in dem letzt­ge­nann­ten Na­men stam­men von mir und ste­hen für einen pfei­fen­den Laut be­zie­hungs­wei­se ein Grun­zen. Ein Ge­spräch soll stell­ver­tre­tend für vie­le wie­der­ge­ge­ben wer­den, die statt­fan­den.

Wie ge­wöhn­lich wur­de es in der Wers­gor­spra­che ge­führt. Ich hat­te grö­ße­re Schwie­rig­kei­ten beim Über­set­zen, als ich das ge­wöhnt war, da der Pr?*tan sich in ei­ner Kis­te be­fand, die die Hit­ze und die gif­ti­ge Luft auf­recht­er­hielt, die er be­nö­tig­te, durch einen Laut­spre­cher sprach und einen Ak­zent hat­te, der noch schlim­mer als mein ei­ge­ner war. Ich ver­such­te nicht ein­mal, sei­nen per­sön­li­chen Na­men oder Rang zu er­fah­ren, denn dies um­faß­te Be­grif­fe, die für den mensch­li­chen Geist noch kom­pli­zier­ter als die Bü­cher von Mai­mo­ni­des wa­ren. Ich be­trach­te­te ihn als den ter­ti­ären Ei­meis­ter des Nord­west­stockes und nann­te ihn für mich Ethel­bert.

Mei­ne Be­su­cher sa­ßen in ei­nem küh­len blau­en Raum, weit über der Stadt. Wäh­rend sich Ethel­berts ten­ta­kel­be­wehr­te Ge­stalt, die ich nur un­deut­lich durch das Glas wahr­nahm, mit förm­li­chen Höf­lich­kei­ten müh­te, blick­te Sir Ro­ger auf das Pan­ora­ma hin­aus, das sich ihm bot. „Of­fe­ne Fens­ter, so breit wie ei­ne Aus­fall­pfor­te“, mur­mel­te er. „Was für ei­ne Ge­le­gen­heit! Wel­che Freu­de es sein müß­te, die­sen Ort an­zu­grei­fen!“

Als un­ser Ge­spräch be­gon­nen hat­te, sag­te Ethel­bert: „Ich kann die Stö­cke auf kei­ner­lei Po­li­tik fest­le­gen. Ich kann nur ei­ne Emp­feh­lung schi­cken. Aber da un­ser Volk we­ni­ger in­di­vi­dua­lis­tisch ein­ge­stellt ist als der Durch­schnitt, darf ich hin­zu­fü­gen, daß mei­ne Emp­feh­lung großes Ge­wicht hat. Gleich­zei­tig ist es aber dement­spre­chend schwie­rig, mich zu über­zeu­gen.“

Das hat­te man uns be­reits klar­ge­macht. Was die As­hen­ko­gh­li an­ging, so wa­ren sie in Clans auf­ge­teilt; ihr hie­si­ger Bot­schaf­ter war der Häupt­ling ei­nes sol­chen Clans und konn­te des­sen Flot­te aus ei­ge­ner Voll­macht mo­bi­li­sie­ren. Das er­leich­ter­te un­se­re Ver­hand­lun­gen der­ma­ßen, daß wir glaub­ten, es sei ei­ne Of­fen­ba­rung des Wil­lens Got­tes. Ich möch­te so­gar be­haup­ten, daß das Ver­trau­en, das wir dar­aus zo­gen, für sich al­lein schon von großem Nut­zen für uns war.

„Si­cher­lich sind Euch, Sir, die Ar­gu­men­te be­reits be­kannt, die wir den Jairs vor­ge­tra­gen ha­ben“, sag­te Sir Ro­ger. „Sie gel­ten in glei­chem Ma­ße für Pur-Pur – wie auch im­mer Eu­er Pla­net hei­ßen mag.“

Ich är­ger­te mich ein we­nig, daß er mir die gan­ze Last über­ließ, die Na­men rich­tig aus­zu­spre­chen und sei­nen Satz höf­lich neu zu for­mu­lie­ren, und er­leg­te mir als Bu­ße für die­sen Ge­dan­ken einen Ro­sen­kranz auf. Wers­gor war ei­ne so bar­ba­ri­sche Spra­che, daß ich im­mer noch nicht rich­tig in ihr zu den­ken ver­moch­te. Dem­zu­fol­ge pfleg­te ich, wenn ich Sir Ro­gers Fran­zö­sisch zu über­set­zen hat­te, den In­halt sei­ner Wor­te zu­erst in das Eng­lisch mei­ner Kna­ben­zeit zu über­tra­gen, an­schlie­ßend in statt­li­che la­tei­ni­sche Pe­ri­oden, und auf die­sem fes­ten Fun­da­ment konn­te ich dann ei­ne Wers­gor­struk­tur er­rich­ten, die Ethel­bert auf men­ta­lem We­ge ins Pr?*tan über­setz­te. Die Wer­ke Got­tes sind wun­der­sam.

„Die Stö­cke ha­ben ge­lit­ten“, räum­te der Bot­schaf­ter ein. „Die Wers­go­rix schrän­ken den Um­fang un­se­rer Raum­flot­te und un­se­rer ex­tra­pla­ne­ta­ri­schen Be­sit­zun­gen ein und for­dern einen ho­hen Tri­but an sel­te­nen Me­tal­len. Un­se­re Hei­mat­welt ist je­doch für sie oh­ne Nut­zen, so daß wir wie Bo­da und As­henk kei­ne Er­obe­rung zu be­fürch­ten brau­chen. Warum soll­ten wir al­so ih­ren Zorn her­aus­for­dern?“

„Ich fürch­te, die­se Ge­schöp­fe ha­ben kei­ne Vor­stel­lung von Eh­re“, brumm­te der Ba­ron zu mir ge­wandt, „sag ihm al­so, er wird von die­sen Ein­schrän­kun­gen und dem Tri­but be­freit sein, so­bald Wers­go­ri­x­an über­wäl­tigt ist.“

„Das ist of­fen­kun­dig“, kam kühl die Ant­wort. „Doch der Ge­winn ist zu ge­ring, ver­gli­chen mit dem Ri­si­ko, daß un­ser Pla­net und sei­ne Ko­lo­ni­en bom­bar­diert wer­den.“

„Je­nes Ri­si­ko wird je­doch stark ein­ge­schränkt, wenn al­le Fein­de von Wers­go­ri­x­an ge­mein­sam han­deln. Der Feind wird viel zu stark be­schäf­tigt sein, um ir­gend­wel­che Of­fen­si­ven zu un­ter­neh­men.“

„Aber ei­ne sol­che Al­li­anz gibt es nicht.“

„Ich ha­be Grund zu der An­nah­me, daß der As­hen­ko­gh­li-Lord hier auf Bo­da die Ab­sicht hat, sich uns an­zu­schlie­ßen. Dann wer­den vie­le an­de­re As­hen­ko­gh­li-Clans glei­ches tun, und wä­re es nur, um ihn dar­an zu hin­dern, zu­viel Ein­fluß zu ge­win­nen.“

„Si­re“, pro­tes­tier­te ich in eng­li­scher Spra­che, „Ihr wißt, daß der von As­henk noch ganz und gar nicht be­reit ist, sei­ne Flot­te ein­zu­set­zen.“

„Sag dem Mon­s­trum hier trotz­dem, was ich ge­sagt ha­be.“

„Myl­ord, es ist doch nicht die Wahr­heit!“

„Ah, aber wir wer­den da­für sor­gen, daß es die Wahr­heit wird; al­so ist es doch kei­ne Lü­ge.“

An so­viel Ka­suis­tik wä­re ich bei­na­he er­stickt, über­setz­te dann aber doch, was er von mir ver­langt hat­te. Ethel­bert schoß zu­rück. „Was läßt Euch das glau­ben? Der von As­henk ist als vor­sich­tig be­kannt.“

„Si­cher.“

Es war ei­ne Schan­de, daß Sir Ro­gers gleich­mü­ti­ger Ton­fall an die­se nicht­mensch­li­chen Oh­ren ver­schwen­det war. „Des­halb wird er sei­ne Ab­sicht auch nicht öf­fent­lich be­ken­nen. Aber sei­ne Leu­te … ei­ni­ge von ih­nen wer­den sich ver­plap­pern oder zu­min­dest nicht wi­der­ste­hen kön­nen, ei­ne Be­mer­kung fal­len­zu­las­sen …“

„Das muß un­ter­sucht wer­den“, sag­te Ethel­bert. Ich konn­te förm­lich sei­ne Ge­dan­ken le­sen. Er wür­de sei­ne ei­ge­nen Spio­ne, Söld­lin­ge der Jairs, ein­set­zen.

Wir ent­fern­ten uns und nah­men Ge­sprä­che auf, die Sir Ro­ger mit ei­nem jun­gen As­hen­ko­gh ge­führt hat­te. Die­ser feu­ri­ge Ken­taur war selbst be­gie­rig auf einen Krieg, in dem er Ruhm und Wohl­stand ge­win­nen konn­te. Er er­klär­te die Ein­zel­hei­ten der Or­ga­ni­sa­ti­on, der Ak­ten­füh­rung und der Kom­mu­ni­ka­ti­on, die Sir Ro­ger wis­sen muß­te. Dann in­stru­ier­te ihn der Ba­ron im De­tail, wel­che Do­ku­men­te er fäl­schen und so aus­le­gen soll­te, daß Ethel­berts Agen­ten sie fin­den konn­ten, wel­che Wor­te er im Rausch­zu­stand fal­len las­sen soll­te und wie er auf un­ge­schick­te Wei­se ver­su­chen soll­te, Jair-Be­am­te zu be­ste­chen …

Bin­nen kur­z­em wuß­ten al­le, mit Aus­nah­me des As­hen­ko­gh­li-Ge­sand­ten selbst, daß er vor­hat­te, mit uns ge­mein­sa­me Sa­che zu ma­chen.

Al­so sand­te Ethel­bert ei­ne Kriegs­emp­feh­lung nach Pr?*t. Das ge­sch­ah na­tür­lich in strik­ter Ge­heim­hal­tung, aber Sir Ro­ger be­stach den Jair-In­spek­tor, der di­plo­ma­ti­sche Bot­schaf­ten in be­son­de­ren Käs­ten zu den Post­schif­fen wei­ter­lei­te­te. Dem In­spek­tor wur­de ein gan­zer Ar­chi­pel auf Tha­ri­x­an ver­spro­chen. Das war ei­ne raf­fi­nier­te In­ves­ti­ti­on mei­nes Herrn, denn er er­hielt da­für das Recht, dem As­hen­ko­gh­li-Häupt­ling je­ne De­pe­sche zu zei­gen, ehe sie ih­ren Weg fort­setz­te. Da Ethel­bert so großes Ver­trau­en zu un­se­rer Sa­che hat­te, ließ der Häupt­ling sei­ne ei­ge­ne Flot­te kom­men und schrieb an die Lords ver­bün­de­ter Clans Brie­fe, in de­nen er sie auf­for­der­te, es ihm gleich zu tun.

Un­ter­des­sen hat­te die mi­li­tä­ri­sche Ab­wehr von Bo­da er­fah­ren, was ge­sch­ah. Sie konn­ten ganz si­cher nicht zu­las­sen, daß Pr?*t und As­henk ei­ne so rei­che Ern­te ein­fuh­ren, wäh­rend ihr Pla­net be­deu­tungs­los blieb. Dem­zu­fol­ge spra­chen sie die Emp­feh­lung aus, daß auch die Jairs sich der Al­li­anz an­schlie­ßen soll­ten. So be­drängt, er­klär­te das Par­la­ment Wers­go­ri­x­an den Krieg.

Sir Ro­ger grins­te über das gan­ze Ge­sicht. „Das war ein­fach“, mein­te er, als sei­ne Haupt­leu­te ihn lob­ten. „Ich brauch­te mich bloß zu er­kun­di­gen, wie die Din­ge hier an­ge­packt wur­den, und das war nie ge­heim. Dann stol­per­ten die Ster­nen­leu­te in Fal­len, mit de­nen man nicht ein­mal einen blö­den Deut­schen hät­te her­ein­le­gen kön­nen.“

„Aber wie kann das sein, Si­re?“ frag­te Sir Owain. „Sie sind äl­ter, stär­ker und wei­ser als wir.“

„Den ers­ten bei­den At­tri­bu­ten stim­me ich zu“, nick­te der Ba­ron. Er war so gut ge­launt, daß er selbst dem Rit­ter ge­gen­über ka­me­rad­schaft­lich auf­trat. „Aber was das drit­te be­trifft – nein. Wenn es auf In­tri­gen hin­aus­läuft, bin ich da kei­nes­wegs ein Meis­ter, kein Ita­lie­ner. Aber die Ster­nen­leu­te sind wie Kin­der.

Und warum? Nun, auf der Er­de hat es vie­le Jahr­hun­der­te lang vie­le Na­tio­nen und Lords ge­ge­ben, die al­le mit­ein­an­der in Un­frie­den leb­ten, un­ter ei­nem Feu­dal­sys­tem, das fast zu kom­pli­ziert ist, als daß man sich dar­an er­in­nern kann. Warum ha­ben wir in Frank­reich so vie­le Krie­ge ge­führt? Weil der Her­zog von An­jou ei­ner­seits sou­ve­rä­ner Kö­nig von Eng­land und an­de­rer­seits Fran­zo­se war! Über­legt doch, wo­zu das führ­te. Und doch ist das Gan­ze ei­gent­lich nur ein be­lang­lo­ses Bei­spiel. Wir ha­ben auf un­se­rer Er­de not­ge­drun­gen all die Tricks ge­lernt, die man ken­nen muß.

Aber hier sind die Wers­go­rix seit Jahr­hun­der­ten die ein­zig wah­re Macht. Sie ha­ben ih­re Er­obe­run­gen nur durch ei­ne Me­tho­de er­run­gen – die bru­ta­le Ver­nich­tung von Ras­sen, die kei­ne Waf­fen hat­ten, um sich da­mit zu weh­ren. Durch schie­re Ge­walt – dem Zu­fall, daß sie das größ­te Reich hat­ten – ha­ben sie den an­de­ren drei Na­tio­nen, die über die nö­ti­gen mi­li­tä­ri­schen Küns­te ver­fügt hät­ten, ih­ren Wil­len auf­ge­zwun­gen. Und die­se ha­ben in ih­rer Macht­lo­sig­keit nie auch nur den Ver­such ge­macht, sich ge­gen Wers­go­ri­x­an zu ver­schwö­ren. All das er­for­der­te we­ni­ger staats­män­ni­sches Ge­schick oder Kriegs­kunst als ei­ne Schnee­ball­schlacht. Es be­durf­te wirk­lich kei­ner großen Ge­schick­lich­keit für mich, mei­ne Tak­tik auf ih­ren sim­plen Ver­stand, ih­re Hab­gier, ih­re Furcht und die wech­sel­sei­ti­ge Ri­va­li­tät auf­zu­bau­en.“

„Ihr seid zu be­schei­den, Si­re“, lä­chel­te Sir Owain.

„Ach was!“ Die gu­te Stim­mung des Ba­rons schi­en zu schwin­den. „Der Teu­fel soll’s ho­len. Das ein­zig Wich­ti­ge ist jetzt: Wir sit­zen hier und ko­chen im ei­ge­nen Saft, bis die Flot­te start­be­reit ist. Und un­ter­des­sen ist der Feind be­reits un­ter­wegs!“

Wahr­haf­tig, es war ei­ne Zeit der Alp­träu­me. Wir konn­ten Bo­da nicht ver­las­sen, um uns un­se­ren Frau­en und Kin­dern in der Fes­tung an­zu­schlie­ßen, denn die Al­li­anz war noch nicht sta­bil. Sir Ro­ger muß­te sie hun­dert­mal zu­sam­men­fli­cken und oft Mit­tel ein­set­zen, die ihn im nächs­ten Le­ben noch viel kos­ten wür­den. Wir an­de­ren ver­brach­ten un­se­re Zeit da­mit, Ge­schich­te, Spra­chen, Geo­gra­phie (oder soll­te ich sa­gen Astro­lo­gie?) so­wie die he­xen­ar­ti­gen me­cha­ni­schen Küns­te zu stu­die­ren. Letz­te­res muß­te un­ter dem Vor­wand ge­sche­hen, daß wir hie­si­ge Ma­schi­nen mit den un­se­ren zu Hau­se ver­gli­chen, zum Nach­teil ers­te­rer. Glück­li­cher­wei­se, wenn auch nicht un­na­tür­li­cher­wei­se – Sir Ro­ger hat­te die­se In­for­ma­ti­on Of­fi­zie­ren ab­ge­preßt und auch in Do­ku­men­ten be­stä­tigt ge­fun­den, ehe wir Tha­ri­x­an ver­lie­ßen –, wa­ren ei­ni­ge der Waf­fen, die wir er­beu­tet hat­ten, ge­heim. So konn­ten wir be­son­ders wirk­sa­me Ge­weh­re oder Ex­plo­siv­ge­scho­ße de­mons­trie­ren und be­haup­ten, sie sei­en eng­li­scher Her­kunft, wo­bei wir na­tür­lich dar­auf ach­ten muß­ten, daß kei­ner un­se­rer Al­li­ier­ten sie nä­her zu Ge­sicht be­kam.

In der Nacht, in der das Jair-Ver­bin­dungs­schiff von Tha­ri­x­an mit der Nach­richt zu­rück­kehr­te, daß die feind­li­che Ar­ma­da ein­ge­trof­fen sei, be­gab sich Sir Ro­ger al­lei­ne in sein Schlaf­ge­mach. Ich weiß nicht, was ge­sch­ah, aber am nächs­ten Mor­gen muß­te sein Schwert nach­ge­schärft wer­den, und das gan­ze Mo­bi­li­ar war zer­split­tert.

Doch Gott mach­te es mög­lich, daß wir nicht mehr län­ger zu war­ten brauch­ten. Die Bo­da­vant-Flot­te hat­te sich be­reits drau­ßen im Welt­raum ver­sam­melt. Jetzt tra­fen ei­ni­ge Dut­zend schlan­ker Schlacht­schif­fe aus As­henk ein, und kurz dar­auf tauch­ten auch von de­ren gif­ti­ger Hei­mat­welt die kis­ten­ähn­li­chen Fahr­zeu­ge von Pr?*t ein. Wir schiff­ten uns ein und dröhn­ten da­von, hin­aus in den Krieg.

Un­ser ers­ter Blick von Daro­va, nach­dem wir uns an den vor­ge­scho­be­nen Wers­gor-Schif­fen vor­bei in Tha­ri­x­ans At­mo­sphä­re durch­ge­kämpft hat­ten, ließ mich zwei­feln, daß noch et­was ge­blie­ben war, was zu ret­ten sich lohn­te. Denn Hun­der­te von Mei­len um die Stadt lag das Land schwarz, auf­ge­wühlt und ver­las­sen da. Wo im­mer ei­ne Gra­na­te ge­trof­fen hat­te, zog der Fel­sen Bla­sen.

Je­ner sub­ti­le Tod, den man nur mit In­stru­men­ten auf­spü­ren kann, hat­te die­sen gan­zen Kon­ti­nent ver­wüs­tet und wür­de jah­re­lang an­hal­ten.

Aber Daro­va war da­für ge­baut, sol­chen Kräf­ten zu wi­der­ste­hen, und La­dy Ca­the­ri­ne hat­te die Fes­tung gut ver­sorgt. Ich ent­deck­te ei­ne Wers­gor-Flot­til­le, als die­se ganz nied­rig über ihr Kraft­feld da­hin­pfiff. Ih­re Ge­scho­ße zer­bars­ten ganz na­he und brach­ten den fast mas­si­ven Stein der ober­halb der Er­de an­ge­brach­ten Struk­tu­ren zum Schmel­zen – oh­ne daß er in­nen be­schä­digt wür­de. Die ver­brann­te Er­de öff­ne­te sich; Bom­bar­den scho­ben sich wie Vi­pern­zun­gen her­vor, spuck­ten Blit­ze und zo­gen sich wie­der zu­rück, ehe die nächs­te Bom­ben­la­dung sie tref­fen konn­te. Drei Wers­gor­schif­fe wur­den ge­trof­fen und stürz­ten ab. Die Wracks misch­ten sich in die Über­res­te des letz­ten Sturm­an­griffs.

Dann sah ich nichts mehr von dem rauch­ver­hüll­ten Daro­va, denn die Wers­go­rix bra­chen jetzt mit vol­ler Kraft über uns her­ein, und der Kampf ver­la­ger­te sich wie­der hin­aus in den Welt­raum.

Es war ei­ne selt­sa­me Schlacht. Sie wur­de auf un­vor­stell­ba­re Di­stanz mit Feu­er­strah­len, Ka­no­nen­ku­geln und un­be­mann­ten Ge­schos­sen ge­führt. Schif­fe ma­nö­vrier­ten un­ter der Lei­tung künst­li­cher Ge­hir­ne, und das so schnell, daß nur die ge­wicht­s­er­zeu­gen­den Fel­der ih­re Mann­schaf­ten da­vor be­wahr­ten, ge­gen die Schot­ten ge­schmiert zu wer­den. Rümp­fe zer­platz­ten, selbst wenn sie nicht ge­trof­fen wur­den, konn­ten aber im luft­lo­sen Welt­raum nicht sin­ken: Die ver­letz­ten Ab­schnit­te dich­te­ten sich ab, und der Rest blieb und schoß wei­ter.

So pfleg­te es im Raum­krieg im­mer zu­zu­ge­hen. Sir Ro­ger lie­fer­te ei­ne Neu­heit. Als er es zum ers­ten­mal vor­schlug, hat­te er die Jair-Ad­mi­ra­le da­mit er­schreckt, aber er hat­te dar­auf be­stan­den, es hand­le sich um ei­ne ganz üb­li­che eng­li­sche Tak­tik – und in ge­wis­ser Wei­se traf das so­gar zu. In Wirk­lich­keit tat er es na­tür­lich aus Sor­ge, sei­ne Män­ner könn­ten sonst ver­ra­ten, wie un­ge­schickt sie im Um­gang mit den Höl­len­waf­fen wa­ren.

So ver­teil­te er sie auf­zahl­rei­che klei­ne, un­ge­mein schnel­le Fahr­zeu­ge. Un­ser Schlacht­plan war höchst un­or­tho­dox, und zwar aus kei­nem an­de­ren Grund als dem, den Feind in ge­wis­se Po­si­tio­nen zu ma­nö­vrie­ren. Als sich die­se Ge­le­gen­heit bot, war­fen sich Sir Ro­gers Boo­te ins Herz der Wers­gor­flot­te. Ei­ni­ge we­ni­ge ver­lor er, aber die an­de­ren setz­ten ih­re Wahn­sinns­bah­nen bis zum Flagg­schiff des Fein­des fort. Es war ein mons­trö­ses Ge­bil­de, fast ei­ne Mei­le lang, groß ge­nug, um Kraft­feld­ge­ne­ra­to­ren zu tra­gen. Aber die Eng­län­der setz­ten Ex­plo­sivstof­fe ein, um den Rumpf zu durch­sto­ßen. Und dann gin­gen sie – in Raum­pan­zern, auf die die Rit­ter ih­re Fe­der­bü­sche ge­steckt hat­ten – mit Schwer­tern, Äx­ten, Hel­le­bar­den und Bo­gen eben­so wie mit Hand­ge­weh­ren an Bord, en­ter­ten.

Sie wa­ren nicht zahl­reich ge­nug, um je­nes gan­ze La­by­rinth von Kor­ri­do­ren und Ka­bi­nen zu er­obern. Und doch hat­ten sie große Freu­de, er­lit­ten nur ge­rin­ge Ver­lus­te (da die Ma­tro­sen hier drau­ßen nicht im Nah­kampf aus­ge­bil­det wa­ren) und schu­fen ei­ne große Ver­wir­rung, was un­se­rem An­griff ins­ge­samt sehr zu­stat­ten kam. Am En­de gab die Mann­schaft je­nes Schif­fes auf. Als Sir Ro­ger das sah, zog er sei­ne ei­ge­nen Trup­pen zu­rück, ehe der Rumpf von ei­ner rie­si­gen Ex­plo­si­on in Stücke ge­ris­sen wur­de.

Nur Gott und die et­was krie­ge­ri­schen Hei­li­gen wis­sen, ob die­se Tak­tik die Ent­schei­dung brach­te. Die al­li­ier­te Flot­te war weit in der Min­der­zahl, und so war na­tür­lich je­der Vor­teil über die Ma­ßen nütz­lich. An­de­rer­seits war un­ser An­griff völ­lig über­ra­schend ge­kom­men, und wir hat­ten den Geg­ner zwi­schen uns und Daro­va ein­ge­zwängt, des­sen grö­ße­re Ge­schos­se in den Welt­raum selbst flo­gen, um Wers­gor-Fahr­zeu­ge zu ver­nich­ten.

Ich kann die Vi­si­on des hei­li­gen Ge­org nicht be­schrei­ben, da ich nicht pri­vi­le­giert war, sie zu se­hen. Den­noch schwor so man­cher nüch­ter­ne, ver­trau­ens­wür­di­ge Sol­dat, er ha­be den hei­li­gen Rit­ter in ei­nem Ne­bel von Ster­nen die Milch­stra­ße her­un­ter­ga­lop­pie­ren und feind­li­che Schif­fe wie Dra­chen auf sei­ner Lan­ze auf­spie­ßen se­hen. Sei dem, wie dem sei, je­den­falls ga­ben die Wers­go­rix nach vie­len Stun­den, an die ich mich nur dun­kel er­in­ne­re, auf. Sie zo­gen sich in gu­ter Ord­nung zu­rück, nach­dem sie et­wa ein Vier­tel ih­rer Flot­te ver­lo­ren hat­ten, und wir ver­folg­ten sie nicht sehr weit.

Statt des­sen schweb­ten wir über dem ge­schwärz­ten Daro­va. Sir Ro­ger und die obers­ten Be­fehls­ha­ber sei­ner Al­li­ier­ten gin­gen in ei­nem Boot hin­un­ter. In der Zen­tral­hal­le un­ter der Er­de brach­te die eng­li­sche Gar­ni­son, schmut­zig und von der lan­gen Schlacht er­schöpft, ein schwa­ches Hur­ra aus. La­dy Ca­the­ri­ne nahm sich die Zeit, zu ba­den und um der Eh­re we­gen ihr bes­tes Kleid an­zu­le­gen. Wie ei­ne Kö­ni­gin schritt sie den Ka­pi­tä­nen ent­ge­gen.

Aber als sie ih­ren Mann im zer­beul­ten Raum­pan­zer vor den küh­len Glühlam­pen ste­hen sah, stock­te ihr Schritt. „Mein Herr …“

Er nahm den mit Glas ge­schütz­ten Helm ab. Ir­gend­wie stör­ten die Luft­röh­ren in die­ser rit­ter­li­chen Ges­te, als er sich den Helm un­ter den Arm zwäng­te und vor ihr nie­der­knie­te. „Nein“, rief er laut. „Sagt es nicht. Laßt mich viel­mehr sa­gen: Mei­ne La­dy und Lie­be!“

Wie ei­ne Schlaf­wand­le­rin kam sie auf ihn zu. „Ist der Sieg Eu­er?“

„Nein. Er ge­hört Euch.“

„Und jetzt …“

Er stand auf und schnitt ei­ne Gri­mas­se über die Not­wen­dig­kei­ten, die ihm auf­er­legt wa­ren. „Kon­fe­ren­zen“, sag­te er. „Die Schä­den der Schlacht müs­sen be­ho­ben, neue Schif­fe ge­macht, neue Ar­meen aus­ge­ho­ben wer­den. In­tri­gen un­ter den Al­li­ier­ten, Köp­fe, die man zu­sam­men­sto­ßen muß, Nach­züg­ler, die es zu er­mun­tern gilt. Und Kampf, im­mer Kampf. Bis mit Got­tes Wil­len die Blau­ge­sich­ter auf ih­rem Hei­mat­pla­ne­ten zu­rück­ge­trie­ben sind und sich er­ge­ben …“ Er hielt in­ne. Ihr Ge­sicht hat­te sei­ne lieb­li­che Far­be ver­lo­ren. „Aber für die­se Nacht, Myla­dy“, sag­te er un­ge­schickt, ob­wohl er es si­cher­lich vie­le Ma­le ge­übt hat­te, „für die­se Nacht, glau­be ich, daß wir uns das Recht er­wor­ben ha­ben, al­lein zu sein, auf daß ich Euch lo­ben kann.“

Ihr Atem ging sto­ckend. „Lebt Sir Owain Mont­bel­le?“ frag­te sie. Als er nicht nein sag­te, be­kreu­zig­te sie sich, und ein schwa­ches Lä­cheln spiel­te um ih­re Lip­pen. Dann hieß sie die frem­den Haupt­leu­te will­kom­men und hielt ih­nen die Hand hin, auf daß sie sie küß­ten.
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Ich kom­me jetzt zu ei­nem leid­vol­len Teil die­ser Ge­schich­te und dem, der am schwie­rigs­ten zu schrei­ben ist. Ich war auch nicht zu­ge­gen, bloß ganz am En­de.

Dies war, weil Sir Ro­ger sich so in sei­nen Kreuz­zug stürz­te, als flie­he er vor et­was – was in ge­wis­ser Wei­se auch zu­traf, und ich wur­de von ihm mit­ge­schleppt wie ein Blatt, das von ei­nem Or­kan auf­ge­wir­belt wird. Ich war sein Dol­met­scher, aber im­mer dann, wenn wir nichts an­de­res zu tun hat­ten, wur­de ich sein Leh­rer und un­ter­wies ihn in Wers­gor, bis mein ar­mes, schwa­ches Fleisch es nicht mehr er­tra­gen konn­te. Mein letz­ter Blick, ehe ich in den Schlaf sank, nahm stets das Ker­zen­licht auf dem aus­ge­mer­gel­ten Ge­sicht mei­nes Herrn wahr. Häu­fig rief er dann einen Dok­tor der Jair­spra­che, der ihn bis zur Mor­gen­däm­me­rung un­ter­wies. Bei die­sem Tem­po ver­gin­gen nicht vie­le Wo­chen, bis er in bei­den Spra­chen läs­ter­lich flu­chen konn­te.

Un­ter­des­sen trieb er sei­ne Ver­bün­de­ten fast eben­so, wie er sich selbst trieb. Die Wers­go­rix durf­ten kei­ne Ge­le­gen­heit be­kom­men, sich zu er­ho­len. Ein Pla­net nach dem an­de­ren muß­te an­ge­grif­fen, be­siegt und mit ei­ner Gar­ni­son be­setzt wer­den, so daß der Feind nie ins Gleich­ge­wicht kam und stets in der De­fen­si­ve war. Bei die­sem Un­ter­fan­gen hat­ten wir viel Hil­fe sei­tens der ver­sklav­ten ein­ge­bo­re­nen Be­völ­ke­rung. In der Re­gel brauch­te man die­sen bloß Waf­fen und Füh­rung zu ge­ben, und sie grif­fen ih­re Meis­ter in sol­chen Hor­den und mit sol­cher Wild­heit an, daß letz­te­re zu uns flo­hen und um Schutz fleh­ten. Jairs, As­hen­ko­gh­li und Pr?*tans wa­ren er­schreckt. Sie hat­ten kei­ne Er­fah­rung in sol­chen Din­gen, wo­hin­ge­gen Sir Ro­ger die Jac­que­rie in Frank­reich er­lebt hat­te. In ih­rer Ver­blüf­fung ka­men sei­ne Kol­le­gen im­mer mehr da­hin, daß sie un­ge­fragt sei­ne Füh­rung an­er­kann­ten.

Das Hin und Her von all­dem, was ge­sch­ah, ist so kom­pli­ziert, von Welt zu Welt zu viel­fäl­tig, als daß ich es in die­sem be­schei­de­nen Be­richt dar­le­gen könn­te.

Aber im We­sen hat­ten die Wers­go­rix auf je­dem be­wohn­ten Pla­ne­ten jeg­li­che ur­sprüng­li­che Zi­vi­li­sa­ti­on zer­stört. Jetzt stürz­te das Wers­gor­sys­tem sei­ner­seits in sich zu­sam­men. In die­ses Va­ku­um – Un­re­li­gi­on, An­ar­chie, Ban­di­ten­tum, Hun­gers­not, die all­ge­gen­wär­ti­ge Ge­fahr ei­ner Rück­kehr der Blau­ge­sich­ter, die Not­wen­dig­keit, die Ein­ge­bo­re­nen selbst aus­zu­bil­den, um un­se­re dün­nen Gar­ni­so­n­en zu un­ter­stüt­zen – trat Sir Ro­ger. Er be­saß ei­ne Lö­sung für die­se Pro­ble­me, ei­ne, die in Eu­ro­pa zu­samm­ge­häm­mert wor­den war, in je­nen gar nicht so un­ähn­li­chen Jahr­hun­der­ten nach dem Fall Roms: das Feu­dal­sys­tem.

Aber ge­ra­de als er im Be­griff war, so die Fun­da­men­te des Sie­ges zu le­gen, brach für ihn al­les zu­sam­men. Gott mö­ge sei­ner See­le gnä­dig sein! Nie leb­te ein grö­ße­rer Rit­ter. Selbst jetzt noch, ein gan­zes Le­ben spä­ter, trü­ben die Trä­nen mei­ne al­ten Au­gen, und ich wür­de am liebs­ten über die­sen Teil mei­ner Chro­nik hin­weg­ge­hen. Da ich selbst nur Au­gen­zeu­ge ei­nes so ge­rin­gen Teils war, wä­re es viel­leicht so­gar ver­zeih­lich, wenn ich es tä­te.

Je­doch muß man sa­gen, daß je­ne, die ih­ren Herrn ver­rie­ten, sich nicht da­nach dräng­ten. Sie stol­per­ten hin­ein. Wä­re Sir Ro­ger nicht al­len war­nen­den An­zei­chen ge­gen­über blind ge­we­sen, so wä­re es nie ge­sche­hen. Des­halb will ich es nicht in kal­ten Wor­ten nie­der­schrei­ben, son­dern auf je­ne frü­he­re (und, wie ich glau­be, ech­te­re) Übung zu­rück­grei­fen, gan­ze Sze­nen zu er­fin­den, auf daß Leu­te, die heu­te zu Staub ge­wor­den sind, aufs neue le­ben mö­gen, nicht als ab­strak­te Schur­ke­rei­en, son­dern als ir­ren­de See­len, mit de­nen Gott viel­leicht zu gu­ter Letzt Mit­leid hat­te.

Wir be­gin­nen auf Tha­ri­x­an. Die Flot­te war ge­ra­de ab­ge­flo­gen, um die ers­te Wers­gor­ko­lo­nie auf die­sem lan­gen Feld­zug zu be­set­zen. Ei­ne Jair-Gar­ni­son be­setz­te Daro­va. Aber je­ne eng­li­schen Frau­en, Kin­der und Groß­vä­ter, die sie so tap­fer ge­hal­ten hat­ten, wur­den nach Sir Ro­gers bes­tem Ver­mö­gen be­lohnt. Er ver­leg­te sie auf je­ne In­sel, wo un­ser Vieh wei­de­te. Dort konn­ten sie in den Wäl­dern und Fel­dern le­ben, Häu­ser bau­en, ja­gen, sä­en und ern­ten, fast als wä­re sie zu Hau­se. La­dy Ca­the­ri­ne soll­te über sie herr­schen. Sie be­hielt Bra­ni­thar, den ge­fan­ge­nen Wers­gor, so­wohl, um ihn dar­an zu hin­dern, den Jairs zu­viel zu of­fen­ba­ren, als auch, um wei­ter­hin in sei­ner Spra­che aus­ge­bil­det zu wer­den. Sie ver­füg­te auch über ein schnel­les klei­nes Raum­schiff für Not­fäl­le. Be­su­che sei­tens der Jairs und vom an­de­ren Ufer des Mee­res wur­den nicht ger­ne ge­se­hen, auf daß sie nicht zu­viel ent­deck­ten.

Es war ei­ne fried­li­che Zeit, nur nicht im Her­zen mei­ner La­dy.

Für sie be­gann das große Leid am Ta­ge, nach­dem Sir Ro­ger sich ein­ge­schifft hat­te. Sie ging über ei­ne von Blu­men be­stan­de­ne Wie­se und hör­te das Seuf­zen des Win­des in den Bäu­men. Zwei ih­rer Zo­fen folg­ten hin­ter ihr. Durch den Wald hall­ten Stim­men, klirr­ten Äx­te, sie ver­nahm das Bel­len ei­nes Hun­des, aber für sie schi­en all das traum­haft fern.

Plötz­lich blieb sie ste­hen. Einen Au­gen­blick lang konn­te sie nur starr bli­cken. Dann stahl sich ei­ne Hand an das Kru­zi­fix, das an ih­rer Brust hing. „Hei­li­ge Ma­ria, hab’ Mit­leid mit mir.“ Ih­re Zo­fen, gut aus­ge­bil­det, zo­gen sich zu­rück.

Sir Owain hum­pel­te auf die Lich­tung. Er trug sein bun­tes­tes Ge­wand und nichts als ein Schwert, um sie an den Krieg zu er­in­nern. Die Krücke, auf die er sich lehn­te, stör­te kaum die Ele­ganz sei­ner Be­we­gung, als er sein Fe­der­ba­rett vom Kopfe riß und sich ver­beug­te.

„Ah“, rief er aus, „in die­sem Au­gen­blick wird die­ses Land zu Ar­ka­di­en, und der al­te Hob, der Schwei­ne­hirt, dem ich ge­ra­de be­geg­ne­te, ist der heid­nische Apol­lo, der auf sei­ner Har­fe ein Lied spielt, um die große He­xe Ve­nus zu er­freu­en.“

„Was soll das?“ Ca­the­ri­nes Au­gen um­wölk­ten sich. „Ist die Flot­te zu­rück­ge­kehrt?“

„Nein.“ Sir Owain zuck­te die Ach­seln. „Schreibt es mei­nem Un­ge­schick zu. Ich ha­be Ball ge­spielt und bin da­bei ge­stol­pert. Da­bei ha­be ich mir den Knö­chel ver­staucht, und jetzt ist er so schwach, daß ich im Kampf nutz­los wä­re. Ich sah mich ge­zwun­gen, mein Kom­man­do dem jun­gen Hugh Thor­ne zu über­tra­gen, und eil­te in ei­nem Luft­schiff hier­her. Jetzt muß ich war­ten, bis ich ge­heilt bin, und mir dann ein Schiff und einen Jair-Pi­lo­ten aus­bor­gen, um wie­der zu mei­nen Ka­me­ra­den zu ge­lan­gen.“

Ca­the­ri­ne gab sich ver­zwei­felt Mü­he, nüch­tern zu blei­ben. „In … in sei­nen Sprach­lek­tio­nen … hat Bra­ni­thar er­wähnt, daß die Ster­nen­leu­te s-s-selt­sa­me chir­ur­gi­sche Küns­te be­sit­zen.“ Ihr Ge­sicht rö­te­te sich wie vom Feu­er. „Ih­re Lin­sen kön­nen … so­gar ins In­ne­re ei­nes le­ben­den Kör­pers … bli­cken, und sie ha­ben Säf­te, die die schlimms­ten Wun­den bin­nen Ta­gen hei­len.“

„Dar­an dach­te ich auch“, sag­te Sir Owain. „Na­tür­lich möch­te ich mich nicht dem Krie­ge ent­zie­hen. Aber dann er­in­ner­te ich mich der strik­ten Be­feh­le mei­nes Herrn, daß un­se­re gan­ze Hoff­nung dar­auf be­ruht, die­se Dä­mo­nen­ras­sen zu über­zeu­gen, daß wir eben­so ge­lehrt wie sie sind.“

Ih­re Hand um­faß­te das Kru­zi­fix noch fes­ter.

„So wag­te ich es nicht, die Hil­fe ih­rer Ärz­te zu er­pro­ben“, fuhr er fort. „Statt des­sen sag­te ich ih­nen, ich wür­de hin­ten blei­ben, um mich ge­wis­sen wich­ti­gen Din­gen zu wid­men und die­se Krücke als Süh­ne für mei­ne Sün­den tra­gen. So­bald die Na­tur mich ge­heilt ha­ben wird, wür­de ich ab­rei­sen. In Wahr­heit ge­spro­chen, frei­lich, wird es mir das Herz aus dem Lei­be rei­ßen, wie­der von Euch ge­hen zu müs­sen.“

„Weiß es Sir Ro­ger?“

Er nick­te. Sie gin­gen schnell auf et­was an­de­res über. Je­nes Ni­cken war ei­ne schwar­ze Lü­ge. Sir Ro­ger wuß­te nichts. Kei­ner sei­ner Män­ner wag­te es ihm zu sa­gen. Ich hät­te es wa­gen kön­nen, da er einen Mann des hei­li­gen Bu­ches nie schla­gen wür­de, aber auch ich war un­wis­send. Da der Ba­ron in die­sen Ta­gen Sir Owains Ge­sell­schaft mied und mit ge­nü­gend an­de­rem be­schäf­tigt war, dach­te er nicht dar­an.

Ich neh­me an, daß er im In­ners­ten sei­ner See­le nicht dar­an den­ken woll­te.

Ob Sir Owain sich wirk­lich das Ge­lenk ver­letzt hat­te, ver­mag ich nicht zu sa­gen. Aber es wä­re ein selt­sa­mer Zu­fall ge­we­sen. Ich zweifle je­doch, ob er sei­nen letz­ten Ver­rat in al­len Ein­zel­hei­ten ge­plant hat­te. Wahr­schein­li­cher war es, daß er wünsch­te, ge­wis­se Ge­sprä­che mit Bra­ni­thar fort­zu­set­zen und zu se­hen, was sich dar­aus ent­wi­ckel­te.

Er lehn­te sich nä­her zu Ca­the­ri­ne und rief mit la­chen­der Stim­me: „Bis ich ge­he, lo­be ich den Un­fall.“

Sie wand­te den Blick ab und zit­ter­te. „Warum?“

„Ich glau­be, das wißt Ihr.“ Er griff nach ih­rer Hand.

Sie zog sie zu­rück. „Ich bit­te Euch, er­in­nert Euch dar­an, daß mein Mann im Krie­ge ist.“

„Zwei­felt nicht an mir!“ rief er aus. „Lie­ber wür­de ich tot in der Er­de lie­gen, als in Eu­ren Au­gen ent­ehrt sein.“

„Ich könn­te nie … an ei­nem so ga­lan­ten Rit­ter … zwei­feln.“

„Ist das al­les, was ich bin? Nur ga­lant? Amüsant? Ein Hof­narr für Eu­re Lan­ge­wei­le? Nun denn, bes­ser Ca­the­ri­nes Narr als Ve­nus’ Ge­lieb­ter. Laßt mich al­so Euch un­ter­hal­ten.“ Und so hob er sei­ne kla­re Stim­me, um ein Lied zu ih­ren Eh­ren zu sin­gen.

„Nein …“ Sie zog sich vor ihm zu­rück wie ei­ne Hirsch­kuh vor ei­nem Jä­ger. „Ich bin … ich ha­be ge­lo­gen …“

„An den Hö­fen der Lie­be“, sag­te er, „gibt es nur ein Ge­löb­nis. Die Lie­be selbst.“ Die Son­ne ließ sein Haar schim­mern.

„Ich ha­be zwei Kin­der, an die ich den­ken muß“, bat sie.

Er wur­de ernst. „In der Tat, Myla­dy. Ich ha­be oft Ro­bert und die klei­ne Ma­til­da auf mei­nem Knie rei­ten las­sen. Ich hof­fe, das wird mir wie­der er­laubt sein, falls Gott es ge­stat­tet.“

Sie sah ihn fast ver­stört an. „Was meint Ihr da­mit?“

„Oh – nein.“ Er blick­te in den lei­se mur­meln­den Wald, des­sen Blät­ter an Far­be und Form nichts glei­chen, was die Er­de her­vor­ge­bracht hat­te. „Ich wür­de nie mei­ne Loya­li­tät ver­let­zen.“

„Aber die Kin­der!“ Dies­mal war sie es, die nach sei­ner Hand griff. „Im hei­li­gen Na­men Chris­ti, Owain, wenn ihr ir­gend et­was wißt, so sprecht!“

Er hielt sein Ge­sicht von ihr ab­ge­wandt. Er hat­te ein schö­nes Pro­fil. „Mir sind kei­ner­lei Ge­heim­nis­se be­kannt, Ca­the­ri­ne“, sag­te er. „Mag sein, daß Ihr die Fra­ge bes­ser be­ur­tei­len könnt als ich. Denn Ihr kennt den Ba­ron am bes­ten.“

„Kennt ir­gend je­mand ihn?“ frag­te sie bit­ter.

Und er sag­te ganz lei­se: „Mir scheint, daß sei­ne Träu­me mit je­der neu­en Wen­dung des Ge­schicks wach­sen. Zu­erst war er es zu­frie­den, nach Frank­reich zu flie­gen und sich dem Kö­nig an­zu­schlie­ßen. Dann woll­te er das Hei­li­ge Land be­frei­en. Als ihn bö­ses Ge­schick hier­her ver­schlug, rea­gier­te er edel dar­auf; das kann nie­mand leug­nen. Aber als ihm dann das Schick­sal hold war, hat er dann wie­der nach Ter­ra ge­sucht? Nein, er hat die­se gan­ze Welt ein­ge­nom­men. Und jetzt ist er aus­ge­zo­gen, Son­nen zu er­obern. Wo wird das en­den?“

„Wo …“ Sie konn­te nicht fort­fah­ren, noch konn­te sie den Blick von Sir Owain wen­den.

Und der Rit­ter sag­te: „Gott setzt al­len Din­gen Gren­zen. Un­be­schränk­ter Ehr­geiz ist das Ei des Sa­tans, aus dem nur Un­heil schlüp­fen kann. Scheint es Euch denn nicht auch, Myla­dy, wenn Ihr des Nachts oh­ne Schlaf liegt, daß wir zu weit grei­fen und ver­nich­tet wer­den könn­ten?“

Und nach ei­ner lan­gen Pau­se füg­te er hin­zu: „Und da­für sa­ge ich, Chris­tus und sei­ne Mut­ter mö­gen all den klei­nen Kin­dern hel­fen.“

„Was kön­nen wir tun?“ rief sie in ih­rer Angst. „Wir ha­ben den Weg zur Er­de ver­lo­ren!“

„Man könn­te ihn wie­der­fin­den“, sag­te er.

„In hun­dert Jah­ren der Su­che?“

Er sah sie ei­ne Wei­le schwei­gend an, ehe er ant­wor­te­te: „Ich möch­te nicht in ei­nem so schö­nen Bu­sen falsche Hoff­nung er­we­cken. Aber ich ha­be von Zeit zu Zeit ein we­nig mit Bra­ni­thar ge­spro­chen. Un­ser Wis­sen um die Spra­che des an­de­ren ist nur ge­ring, und er ver­traut si­cher kei­nem Men­schen sehr. Und doch … ei­ni­ge Din­ge, die er sag­te … las­sen mich glau­ben, man könn­te den Weg nach Hau­se viel­leicht doch fin­den.“

„Was?“ Ih­re bei­den Hän­de grif­fen fast wild nach den sei­nen. „Wie? Wo? Owain, habt Ihr den Ver­stand ver­lo­ren?“

„Nein“, sag­te er ein­stu­diert gleich­gül­tig. „Aber wol­len wir ein­mal an­neh­men, dies sei die Wahr­heit, dann kann Bra­ni­thar uns trotz al­lem len­ken. Er wird das nicht oh­ne Preis tun, den­ke ich. Glaubt Ihr, Sir Ro­ger wür­de auf sei­nen Kreuz­zug ver­zich­ten und still nach Eng­land zu­rück­keh­ren?“

„Er … nun …“

„Hat er denn nicht wie­der und wie­der ge­sagt: So­lan­ge die Macht der Wers­gor be­steht, liegt Eng­land in töd­li­cher Ge­fahr? Wür­de ihn die Wie­der­ent­de­ckung Ter­ras nicht nur da­zu be­we­gen, sei­ne Be­mü­hun­gen zu ver­dop­peln? Nein, wel­chen Nut­zen hät­te es, den Weg zu­rück wie­der­zu­fin­den? Der Krieg wür­de sich fort­set­zen, bis er in un­se­rer Ver­nich­tung en­det.“

Sie schau­der­te und be­kreu­zig­te sich.

„Da ich schon hier bin“, schloß Sir Owain, „kann ich mich eben­so­gut dar­um küm­mern, ob man nicht doch den Weg nach Hau­se wie­der­fin­den kann.

Viel­leicht fin­det Ihr einen Weg, je­nes Wis­sen zu nut­zen, ehe es zu spät ist.“

Er ent­bot ihr höf­lich einen gu­ten Tag, was sie nicht hör­te, und hin­k­te in den Wald zu­rück.
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Vie­le lan­ge tha­ri­x­a­nia­ni­sche Ta­ge ver­stri­chen: Wo­chen nach der Zeit­rech­nung der Er­de. Nach­dem Sir Ro­ger nun den ers­ten Pla­ne­ten, den er sich zum Ziel ge­nom­men hat­te, ein­ge­nom­men hat­te, zog er zum nächs­ten. Hier stürm­te er, wäh­rend sei­ne Al­li­ier­ten die Ar­til­le­rie des Fein­des ab­lenk­ten, zu Fuß die Haupt­burg, wo­bei er sei­ne Leu­te mit Blatt­werk tarn­te. Dies war der Ort, wo Red John Ha­me­ward tat­säch­lich ei­ne ge­fan­ge­ne Prin­zes­sin be­frei­te. Sie hat­te zwar grü­nes Haar und An­ten­nen wie Fe­dern, und es be­stand auch nicht die lei­ses­te Mög­lich­keit, daß es zwi­schen ih­rer Art und der un­se­ren Nach­wuchs ge­ben kön­ne. Aber die Men­schen­ähn­lich­keit und die aus­neh­men­de Dank­bar­keit der Vas­h­tu­na­ri – die ge­ra­de im Be­grif­fe wa­ren, er­obert zu wer­den – tru­gen viel da­zu bei, ein­sa­me Eng­län­der auf­zu­hei­tern. Ob nun die Ver­bo­te des Le­vi­ti­cus an­wend­bar sind oder nicht wird im­mer noch heiß dis­ku­tiert.

Die Wers­go­rix er­wi­der­ten den An­griff aus dem Welt­raum, wo­bei sie ih­re Flot­te in ei­nem Ring von Pla­ne­toi­den pos­tier­ten. Sir Ro­ger hat­te un­ter­wegs die Ge­le­gen­heit er­grif­fen, das künst­li­che Ge­wicht an Bord des Schif­fes ab­zu­schal­ten, um sei­ne Män­ner un­ter sol­chen Ge­ge­ben­hei­ten üben zu las­sen. So kam es zu je­nem be­rühm­ten An­griff un­se­rer ge­gen das Va­ku­um ge­pan­zer­ten Bo­gen­schüt­zen, der als „Schlacht der Me­teo­re“ in die Ge­schich­te ein­ge­gan­gen ist. Ih­re Pfei­le durch­bohr­ten so man­chen Wers­gor-Raum­an­zug, oh­ne daß ein Feu­er­blitz oder ein ma­gne­ti­scher Kraft­puls die Po­si­ti­on ei­nes Man­nes ver­riet. Nach­dem ihr Stütz­punkt so de­zi­miert war, zog der Feind sich aus dem Sys­tem zu­rück. Ad­mi­ral Bel­jad hat­te, wäh­rend sie so be­schäf­tigt wa­ren, drei an­de­re Son­nen er­obert, so daß ihr neu­er Rück­zug ein ziem­lich lan­ger war.

Und auf Tha­ri­x­an mach­te Sir Owain Mon­te­bel­le sich La­dy Ca­the­ri­ne an­ge­nehm. Und er und Bra­ni­thar tas­te­ten ein­an­der vor­sich­tig un­ter dem Vor­wand der Sprach­stu­di­en ab. Am En­de glaub­ten sie, ei­ne ge­mein­sa­me Über­ein­kunft ge­fun­den zu ha­ben.

Nun galt es nur noch, die Ba­ro­ne zu über­zeu­gen.

Ich glau­be, bei­de Mon­de wa­ren auf­ge­gan­gen. Ihr Schein hüll­te die Baum­wip­fel in strah­len­des Licht, dop­pel­te Schat­ten fie­len auf das Gras, in dem der Tau glit­zer­te; die nächt­li­chen Ge­räusche wa­ren uns in­zwi­schen ver­traut ge­wor­den und wirk­ten fried­lich. La­dy Ca­the­ri­ne ver­ließ ih­ren Pa­vil­lon, nach­dem ih­re Kin­der ein­ge­schla­fen wa­ren. In einen Um­hang mit Ka­pu­ze gehüllt, ging sie einen Weg hin­un­ter, der ein­mal die Stra­ße des neu­en Dor­fes wer­den soll­te, vor­bei an halb fer­tig­ge­stell­ten Stroh­hüt­ten, die im Mond­licht schwar­ze Schat­ten war­fen, hin­aus auf ei­ne Wie­se, durch die ein klei­nes Flüß­chen plät­scher­te. Das Was­ser spie­gel­te das Mond­licht wi­der und gur­gel­te lei­se auf den Fel­sen. Sie trank den war­men, fremd­ar­ti­gen Ge­ruch der Blu­men in sich hin­ein und dach­te zu­rück an das Ha­bichts­kraut ih­res hei­mat­li­chen Eng­land, mit dem die Mai­kö­ni­gin ge­krönt wur­de. Sie er­in­ner­te sich dar­an, wie sie am Kiess­trand von Do­ver stand, kurz nach ih­rer Hoch­zeit, als ihr Mann sich für einen Som­mer­feld­zug ein­ge­schifft hat­te, er­in­ner­te sich dar­an, wie sie ihm nach­ge­winkt hat­te, bis das letz­te Se­gel am Ho­ri­zont ver­schwun­den war. Jetzt wa­ren die Ster­ne ein käl­te­res Ge­sta­de, und nie­mand wür­de ihr Tuch se­hen, wenn es flat­ter­te. Sie beug­te den Kopf und sag­te sich, daß sie nicht wei­nen wür­de.

Har­fen­sai­ten klim­per­ten in der Fins­ter­nis. Sir Owain trat her­vor. Er hat­te sei­ne Krücke in­zwi­schen auf­ge­ge­ben, wenn er auch im­mer noch leicht hin­k­te. Ei­ne schwe­re, sil­ber­ne Ket­te über sei­nem Waf­fen­rock aus Samt fing das Mond­licht auf, und sie sah ihn lä­cheln. „Oho“, sag­te er mit wei­cher Stim­me, „die Nym­phen und Drya­den sind da!“

„Nein.“ Trotz al­lem, wo­zu sie sich ent­schlos­sen hat­te, ho­ben sei­ne Wor­te ih­re Stim­mung. Sein leich­tes Plau­dern und sei­ne Schmei­che­lei­en hat­ten so man­che trau­ri­ge Stun­de er­träg­lich ge­macht; sie brach­ten ihr Er­in­ne­run­gen an ih­re Mäd­chen­zeit bei Ho­fe zu­rück. Sie hob pro­tes­tie­rend die Hän­de, wuß­te, daß sie da­mit ko­ket­tier­te, konn­te aber doch nicht an­ders: „Nein, gu­ter Rit­ter, das ziemt sich nicht.“

„Un­ter ei­nem sol­chen Him­mel und in Eu­rer Ge­gen­wart ist nichts un­ziem­lich“, wi­der­sprach er. „Denn man hat uns ver­si­chert, daß es im Pa­ra­dies kei­ne Sün­de gibt.“

„Sprecht nicht so.“ Jetzt er­füll­te sie wie­der dop­pel­ter Schmerz. „Wenn wir ir­gend­wo­hin ge­wan­dert sind, dann in die Höl­le.“

„Wo im­mer Ihr seid, Myla­dy, ist das Pa­ra­dies.“

„Ist dies der Ort, um einen Hof der Lie­be ab­zu­hal­ten?“ wand­te sie bit­ter ein.

„Nein.“ Jetzt wur­de er ernst. „In der Tat, ein Zelt – oder auch ei­ne Block­hüt­te, wenn sie end­lich ein­mal fer­tig­ge­stellt ist – ist kein Ort für je­man­den, der al­len Her­zen be­fiehlt. Und die­ses öde Land ist kein an­ge­mes­se­nes Zu­hau­se für Euch … oder Eu­re Kin­der. Un­ter Ro­sen soll­tet Ihr sit­zen als Kö­ni­gin der Lie­be und der Schön­heit, und tau­send Rit­ter soll­ten Euch zu Eh­ren ih­re Lan­zen bre­chen, tau­send Min­ne­sän­ger Eu­re Schön­heit prei­sen.“

Sie ver­such­te zu pro­tes­tie­ren. „Es wür­de mir schon ge­nü­gen, Eng­land wie­der­zu­se­hen …“ Aber dann stock­te ih­re Stim­me.

Er stand da und blick­te in das Flüß­chen, wo zwei Mond­schei­ben sich spie­gel­ten. Schließ­lich griff er un­ter sei­nen Um­hang. Sie sah Stahl in sei­ner Hand blit­zen. Einen Au­gen­blick lang zuck­te sie zu­rück. Aber er hob das Kreuz­heft nach oben und sag­te mit je­ner vol­len Stim­me, die er so gut ein­zu­set­zen wuß­te: „Bei die­sem Zei­chen mei­nes Hei­lands und mei­ner Eh­re schwö­re ich Euch, daß Euch Eu­er Wunsch er­füllt wer­den soll!“

Sein Schwert sank her­un­ter. Er starr­te es an. Sie konn­te ihn kaum hö­ren, als er hin­zu­füg­te: „Wenn Ihr es wahr­haft wünscht.“

„Was meint Ihr?“ Sie zog ih­ren Man­tel um sich, als sei es kalt. Sir Owains Fröh­lich­keit war nicht wie das hei­se­re Un­ge­stüm von Sir Ro­ger und sein au­gen­blick­li­cher Ernst viel­sa­gen­der als die stam­meln­den Pro­tes­te ih­res Man­nes. Und doch hat­te sie einen Au­gen­blick lang Angst vor Sir Owain und hät­te all ihr Ge­schmei­de dar­um ge­ge­ben, wenn Sir Ro­ger jetzt aus dem Wald ge­kom­men wä­re.

„Ihr sagt nie deut­lich, was Ihr meint“, flüs­ter­te sie.

Sein Ge­sicht, das er ihr jetzt zu­wand­te, wirk­te ent­waff­nend kna­ben­haft. „Viel­leicht ha­be ich nie die schwe­re Kunst die­ser Spra­che ge­lernt. Aber wenn ich jetzt zö­ge­re, dann weil ich Myla­dy un­gern sa­ge, was so schwer ist.“

Sie rich­te­te sich auf. Einen Au­gen­blick lang wirk­te sie in dem un­wirk­li­chen Licht Sir Ro­ger selt­sam ähn­lich; es war ei­ne Ges­te, die an ihm ver­traut war. Und dann war sie wie­der nur Ca­the­ri­ne, die mit scheu­em Mut her­vors­tieß: „Sagt es mir den­noch.“

„Bra­ni­thar kann Ter­ra wie­der­fin­den“, sag­te er.

Sie war nicht je­mand, der ohn­mäch­tig wur­de. Aber die Ster­ne schwank­ten. Als sie wie­der Her­rin ih­rer Sin­ne war, lehn­te sie an Sir Owains Brust. Sei­ne Ar­me hiel­ten ih­re Tail­le um­fan­gen, und sei­ne Lip­pen be­weg­ten sich an ih­ren Wan­gen ent­lang auf ih­ren Mund zu. Sie scheu­te zu­rück, und sei­ne Lip­pen lös­ten sich von ihr. Aber sie war zu schwach, um sei­ne Um­ar­mung zu­rück­zu­sto­ßen.

„Ich nen­ne das ei­ne schwe­re Nach­richt“, sag­te er, „aus Grün­den, die ich schon häu­fig er­wähnt ha­be. Sir Ro­ger wird sei­nen Krieg nicht auf­ge­ben.“

„Aber uns könn­te er nach Hau­se schi­cken!“ stieß sie her­vor.

Sir Owain blick­te fins­ter. „Glaubt Ihr, daß er das tun wird? Er braucht je­de Men­schen­see­le, um sei­ne Gar­ni­so­n­en zu be­set­zen und den An­schein von Stär­ke zu er­we­cken. Ihr er­in­nert Euch, was er pro­kla­mier­te, ehe die Flot­te Tha­ri­x­an ver­ließ. So­bald ein Pla­net ihm stark ge­nug be­fes­tigt er­scheint, wird er nach Leu­ten aus die­sem Dorf schi­cken, um sich je­nen we­ni­gen Män­nern an­zu­schlie­ßen, die er neu­er­dings zu Her­zö­gen und Rit­tern ge­schla­gen hat. Was ihn selbst an­geht – oh ja, er re­det da­von, die Ge­fahr zu be­sei­ti­gen, die Eng­land droht, aber hat er je da­von ge­spro­chen, Euch zur Kö­ni­gin zu ma­chen?“

Sie hat­te da­für nur ein Seuf­zen und er­in­ner­te sich an ein paar fal­len­ge­las­se­ne Wor­te.

„Bra­ni­thar selbst soll er­klä­ren.“ Sir Owain pfiff.

Der Wers­gor trat aus ei­nem Röh­richt, in dem er ge­war­tet hat­te. Er konn­te sich jetzt frei ge­nug be­we­gen, da er nicht die ge­rings­te Hoff­nung hat­te, der In­sel zu ent­flie­hen. Sei­ne mas­si­ve Ge­stalt trug ge­plün­der­te Klei­dung, die von tau­send win­zi­gen Per­len fun­kel­te. Das run­de, haar­lo­se, lang­oh­ri­ge Ge­sicht mit der Schnau­ze wirk­te nicht län­ger häß­lich; die gel­ben Au­gen er­schie­nen so­gar fröh­lich. Ca­the­ri­ne konn­te in­zwi­schen sei­ne Spra­che gut ge­nug ver­ste­hen, daß er sie an­spre­chen konn­te.

„Myla­dy wird sich fra­gen, wie ich je einen Weg auf ei­ner Zick­zack-Rou­te fin­den kön­ne, die quer durch schwär­me­n­de, nicht auf Kar­ten er­faß­te Ster­ne führt“, sag­te er. „Als die Auf­zeich­nun­gen des Na­vi­ga­tors in Gan­tu­rath ver­lo­ren­gin­gen, ver­zwei­fel­te ich selbst. Im Ra­di­us un­se­rer Fahrt lie­gen so vie­le Son­nen, selbst von der Art der Eue­ren, daß es tau­send Jah­re dau­ern müß­te, woll­te man will­kür­lich su­chen. Das trifft um so mehr zu, als vie­le Ne­bel im Welt­raum ei­ne gan­ze An­zahl Ster­ne ver­ber­gen, bis man zu­fäl­lig ei­nem von ih­nen na­he kommt. Si­cher, wenn ir­gend­ein Deck­of­fi­zier mei­nes Schif­fes über­lebt hät­te, dann wä­re es mög­lich ge­we­sen, die Su­che et­was ein­zuen­gen. Aber ich selbst ha­be an den Ma­schi­nen ge­ar­bei­tet. Ich sah nur ge­le­gent­lich Ster­ne, und sie be­deu­te­ten mir nichts. Als ich Eu­re Leu­te aus­tricks­te – Jam­mer über je­nen Tag! –, tat ich nichts an­de­res, als einen Not­schal­ter um­zu­le­gen, der einen Au­to­ma­ten in­stru­ier­te, uns hier­her­zu­füh­ren.“

Die Er­re­gung mach­te Ca­the­ri­ne un­ge­dul­dig. Sie lös­te sich aus Sir Owains Ar­men und herrsch­te ihn an: „Ich bin kei­ne völ­li­ge När­rin. Mein Herr hat mir ge­nü­gend Re­spekt ent­ge­gen­ge­bracht, um zu ver­su­chen, mir die­se Din­ge zu er­klä­ren, wenn ich auch nicht rich­tig zu­hör­te. Was habt Ihr Neu­es ent­deckt?“

„Nicht ent­deckt“, sag­te Bra­ni­thar. „Nur er­in­nert. Es ist ein Ge­dan­ke, der mir schon frü­her hät­te kom­men sol­len, aber es ist so vie­les ge­sche­hen – nun …

Wis­set denn, Myla­dy, daß es ge­wis­se Ster­ne gibt, die gleich Leucht­tür­men sind, hell ge­nug, um im gan­zen Spi­r­alarm der Via Ga­lak­ti­ca sicht­bar zu sein. Man be­nutzt sie in der Na­vi­ga­ti­on. So muß man sich, wenn man die Son­nen, die (von uns) Ulo­var­na, Ya­riz und Gratch ge­nannt wer­den, in ei­ner ge­wis­sen Kon­fi­gu­ra­ti­on zu­ein­an­der sieht, in ei­ner be­stimm­ten Re­gi­on des Welt­raums be­fin­den. Selbst wenn man die Win­kel nur vi­su­ell ab­schätz­te, könn­te man da­mit sei­ne ei­ge­ne Po­si­ti­on auf et­wa zwan­zig Licht­jah­re ge­nau be­stim­men. Das ist kei­ne zu große Sphä­re, um dar­in ei­ne be­stimm­te gel­be Zwergson­ne wie die Eu­re zu fin­den.“

Sie nick­te, lang­sam und nach­denk­lich. „Ja. Ihr denkt an hel­le Ster­ne wie Si­ri­us und Ri­gel …“

„Die Haupt­ster­ne im Him­mel ei­nes Pla­ne­ten sind viel­leicht nicht die, die ich mei­ne“, warn­te er. „Viel­leicht lie­gen sie nur zu­fäl­li­ger­wei­se in der Nä­he. Tat­säch­lich wür­de ein Na­vi­ga­tor ei­ne gu­te Skiz­ze Eu­rer Kon­stel­la­tio­nen brau­chen, mit zahl­rei­chen hel­len Ster­nen, die far­big mar­kiert sind (wie man sie vom luft­lo­sen Welt­raum aus sieht). Wenn er ge­nü­gend Da­ten be­sä­ße, könn­te er ana­ly­sie­ren und dann fest­stel­len, was die Leuchtrie­sen sein müs­sen. Und dann könn­te er aus ih­ren re­la­ti­ven Po­si­tio­nen er­ken­nen, von wo aus sie be­ob­ach­tet wur­den.“

„Ich den­ke, daß ich den Zo­dia­cus für Euch zeich­nen könn­te“, sag­te La­dy Ca­the­ri­ne un­si­cher.

„Das hät­te we­nig Sinn, Her­rin“, mein­te Bra­ni­thar. „Ihr seid nicht dar­in er­fah­ren, Stern­ty­pen mit dem Au­ge zu iden­ti­fi­zie­ren. Ich räu­me ein, daß auch ich sehr we­nig sol­cher Er­fah­rung be­sit­ze: über­haupt kei­ne Aus­bil­dung, nur was ich ge­le­gent­lich von an­de­ren ge­hört ha­be. Und wenn ich auch ein­mal im Kon­troll­turm war, wäh­rend un­ser Schiff um Ter­ra kreis­te, ha­be ich nicht be­son­ders auf die Kon­stel­la­tio­nen ge­ach­tet. Ich er­in­ne­re mich nicht, wie sie aus­sa­hen.“

Das Herz sank ihr. „Aber dann sind wir im­mer noch ver­lo­ren!“

„Nicht ganz, möch­te ich sa­gen. Ich ha­be kei­ne be­wuß­te Er­in­ne­rung. Und doch wis­sen wir Wers­go­rix schon lan­ge, daß der Geist aus mehr als nur dem be­wuß­ten Teil be­steht.“

„Das ist wahr“, pflich­te­te Ca­the­ri­ne ihm wei­se bei. „Da ist noch die See­le.“

„Äh … das ist ge­nau, was ich mein­te. Es gibt im Geist ein Un­be­wuß­tes oder Halb­be­wuß­tes, was in der Tie­fe liegt, die Quel­le der Träu­me und – nun, wol­len wir es da­bei be­wen­den las­sen, daß die­ses Un­be­wuß­te nie ver­gißt. Es zeich­net selbst die tri­vi­als­ten Din­ge auf, die den Sin­nen je dar­ge­bo­ten wur­den. Wenn man mich in Tran­ce ver­setz­te und rich­tig lenk­te, könn­te ich ein ziem­lich ge­nau­es Bild des ter­rest­ri­schen Him­mels zeich­nen, so wie ich selbst es sah.

Dann könn­te ein ge­schick­ter Na­vi­ga­tor, der sei­ne Stern­ta­feln zur Hand hat, dar­aus sei­ne Schlüs­se zie­hen. Es wür­de Zeit er­for­dern. Vie­le blaue Ster­ne könn­ten bei­spiels­wei­se Gratch sein, und man wür­de nur in de­tail­lier­ten Stu­di­en je­ne aus­son­dern kön­nen, die (sa­gen wir) in ei­ner un­mög­li­chen Be­zie­hung zu dem Ku­gel­hau­fen ste­hen, den wir Tor­gel­ta nen­nen. Am En­de je­doch wür­de er die Mög­lich­kei­ten auf je­ne klei­ne Re­gi­on ein­schrän­ken, von der ich sprach. Dann könn­te er dort­hin flit­zen, mit ei­nem Raum­pi­lo­ten, um ihm zu hel­fen, und sie könn­ten al­le gel­ben Zwergs­ter­ne in der Um­ge­bung ab­su­chen, bis sie Sol ge­fun­den hät­ten.“

Ca­the­ri­ne schlug die Hän­de zu­sam­men. „Aber das ist wun­der­bar!“ rief sie. „Oh, Bra­ni­thar, was für ei­ne Be­loh­nung wünscht Ihr Euch? Mein Herr wird Euch ein Kö­nig­reich schen­ken!“

Er spreiz­te sei­ne di­cken Bei­ne ein, blick­te in ihr um­schat­te­tes Ge­sicht und sag­te mit je­nem mür­ri­schen Mut, an den wir uns so ge­wöhnt hat­ten.

„Wel­che Freu­de wür­de mir ein Kö­nig­reich ge­ben, das doch nur aus den Scher­ben des Im­pe­ri­ums mei­nes Vol­kes er­baut wä­re? Wes­halb soll­te ich mit­hel­fen, eu­er Eng­land wie­der­zu­fin­den, wenn es nur noch mehr Eng­län­der hier­her­schick­te, um das Land der Mei­nen zu ver­wüs­ten?“

Sie ball­te die Fäus­te und sag­te mit nor­man­ni­scher Käl­te: „Vor dem ein­äu­gi­gen Hu­bert wer­det Ihr Eu­er Wis­sen nicht ver­ber­gen.“

Er zuck­te die Ach­seln.

„Es ist nicht leicht, den un­be­wuß­ten Geist zu we­cken, Myla­dy. Eu­re bar­ba­ri­schen Fol­te­run­gen könn­ten ei­ne un­über­wind­li­che Sper­re er­rich­ten.“ Er griff un­ter sei­nen Rock. Plötz­lich fun­kel­te ein Mes­ser in sei­ner Hand. „Nicht daß ich sie er­dul­den wür­de. Zu­rück! Owain hat mir dies ge­ge­ben. Ich weiß gut ge­nug, wo mein ei­ge­nes Herz liegt.“

Ca­the­ri­ne wir­bel­te mit ei­nem klei­nen Schrei her­um.

Der Rit­ter leg­te bei­de Hän­de auf ih­re Schul­tern. „Hört mich an, ehe Ihr ur­teilt“, sag­te er schnell. „Ich ha­be wo­chen­lang ver­sucht, Bra­ni­thar aus­zu­hor­chen. Er hat An­deu­tun­gen fal­len­las­sen. Ich mei­ner­seits ha­be auch An­deu­tun­gen fal­len­las­sen. Wir ha­ben mit­ein­an­der ge­feilscht wie zwei sa­ra­ze­ni­sche Händ­ler, da­bei nie of­fen zu­ge­ge­ben, daß wir feil­schen.. Am En­de nann­te er mir je­nen Dolch als Preis da­für, daß er mir sei­ne Wa­ren vor­leg­te. Ich konn­te mir nicht vor­stel­len, daß er je­man­den von uns da­mit ver­letz­te. Selbst un­se­re Kin­der tra­gen heut­zu­ta­ge bes­se­re Waf­fen als ein Mes­ser. Ich nahm es auf mich, ihm zu­zu­stim­men. Dann sag­te er mir, was er jetzt Euch ge­sagt hat.“

Ih­re Star­re lös­te sich. Sie hat­te in all der Zeit ein­fach zu­viel er­dul­det, und da­zwi­schen hat­te zu­viel Furcht und Ein­sam­keit ge­le­gen. Ih­re Kraft war auf­ge­zehrt.

„Was ver­langt Ihr?“ frag­te sie.

Bra­ni­thar fuhr mit dem Dau­men über die Mes­ser­schnei­de, nick­te und schob es in die Schei­de zu­rück. Dann sag­te er ganz sanft: „Zu­erst müßt Ihr einen gu­ten Wers­gor-Geist-Arzt be­sor­gen. Ich kann ihn mit Hil­fe des Reichs­grund­bu­ches die­ses Pla­ne­ten fin­den, das in Daro­va auf­be­wahrt wird. Ihr könnt es un­ter ir­gend­ei­nem Vor­wand von den Jairs aus­lei­hen. Die­ser Arzt muß mit ei­nem ge­schick­ten Wers­gor-Na­vi­ga­tor zu­sam­men­ar­bei­ten, und der kann ihm sa­gen, wel­che Fra­gen mir ge­stellt wer­den müs­sen, und mei­nen Stift dann füh­ren, wenn ich in mei­ner Tran­ce die Kar­te zeich­ne. Spä­ter wer­den wir auch einen Raum­pi­lo­ten be­nö­ti­gen, und au­ßer­dem be­ste­he ich auf zwei Ka­no­nie­ren. Auch die­se kann man ir­gend­wo auf Tha­ri­x­an fin­den. Ihr könnt Eu­ren Ver­bün­de­ten sa­gen, daß ihr ih­nen hel­fen wollt, die tech­ni­schen Ge­heim­nis­se des Fein­des auf­zu­spü­ren.“

„Und wenn Ihr dann Eu­re Stern­kar­te habt, was dann?“

„Nun, ich wer­de sie Eu­rem Ge­mahl nicht frei­wil­lig über­ge­ben! Ich schla­ge vor, daß wir ins­ge­heim an Bord Eu­res Raum­schif­fes ge­hen. Das wird dann ein fai­res Gleich­ge­wicht der Kräf­te sein: Ihr Men­schen wer­det die Waf­fen ha­ben und wir Wers­go­rix das Wis­sen. Wir wer­den uns be­reit­hal­ten, je­ne No­ti­zen zu zer­stö­ren, wenn Ihr uns ver­ra­tet. Auf lan­ge Sicht kön­nen wir mit Sir Ro­ger ver­han­deln. Eu­re ei­ge­nen Bit­ten soll­ten ihn um­stim­men. Wenn er sich aus dem Krie­ge zu­rück­zieht, läßt sich der Trans­port nach Hau­se ar­ran­gie­ren, und un­ser Reich wird sich ver­pflich­ten, das Eu­re künf­tig in Frie­den zu las­sen.“

„Und wenn er nicht zu­stimmt?“ Ih­re Stim­me blieb stumpf.

Sir Owain beug­te sich vor und flüs­ter­te ihr in Fran­zö­sisch zu: „Dann wer­det Ihr und die Kin­der … und ich … nichts­de­sto­we­ni­ger zu­rück­ge­bracht. Aber das darf Sir Ro­ger na­tür­lich nicht er­fah­ren.“

„Ich kann nicht den­ken.“ Sie be­deck­te ihr Ge­sicht. „Va­ter im Him­mel, ich weiß nicht, was ich tun soll!“

„Wenn Eu­er Volk an die­sem wahn­sin­ni­gen Krieg fest­hält“, sag­te Bra­ni­thar, „so kann der nur in sei­ner Ver­nich­tung en­den.“

Sir Owain hat­te ihr das­sel­be ge­sagt, im­mer wie­der, die gan­ze Zeit, als er die ein­zi­ge Per­son ih­res Ran­ges auf die­sem Pla­ne­ten war, der ein­zi­ge, mit dem sie frei spre­chen konn­te. Sie er­in­ner­te sich an ver­kohl­te Lei­chen in den Fes­tungs­rui­nen, sie dach­te dar­an, wie die klei­ne Ma­til­da wäh­rend der Be­la­ge­rung Daro­vas je­des­mal ge­schri­en hat­te, wenn ei­ne Gra­na­te die Mau­ern er­zit­tern ließ, an die grü­nen eng­li­schen Wäl­der, wo sie in den ers­ten Jah­ren ih­rer Ehe mit ih­rem Herrn auf Fal­ken­jagd ge­gan­gen war, an die Jah­re, die er jetzt im Kampf um ein Ziel, das sie nicht be­grei­fen konn­te, ver­brin­gen woll­te. Sie hob ihr Ge­sicht dem Mond ent­ge­gen, und das Licht schi­en auf ih­re Trä­nen, und sie sag­te: „Ja.“
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Ich kann nicht sa­gen, was Sir Owain zu sei­nem Ver­rat trieb. In sei­ner Brust hat­ten schon im­mer zwei See­len mit­ein­an­der ge­kämpft; tief im Her­zen muß­te er sich stets er­in­nert ha­ben, wie das Volk sei­ner Mut­ter un­ter dem sei­nes Va­ters ge­lit­ten hat­te. Zum Teil wa­ren sei­ne Ge­füh­le oh­ne Zwei­fel wirk­lich das, was er Ca­the­ri­ne ge­gen­über be­haup­te­te: Schre­cken über die Si­tua­ti­on, Zwei­fel an un­se­rem Sieg, Lie­be, die er für ih­re Per­son emp­fand, und Be­sorg­nis um ih­re Si­cher­heit. Und zum Teil gab es auch ein we­ni­ger eh­ren­wer­tes Mo­tiv, das viel­leicht als ein bei­läu­fi­ger Ge­dan­ke sei­nen An­fang ge­nom­men ha­ben muß­te, mit der Zeit aber an­ge­wach­sen war – was konn­te man nicht al­les auf Ter­ra mit ein paar Wers­gor­waf­fen aus­rich­ten! Le­ser mei­ner Chro­nik, wenn Du für die See­len von Sir Ro­ger und La­dy Ca­the­ri­ne be­test, dann sprich auch ein Ge­bet für den un­glück­li­chen Sir Owain Mont­bel­le.

Was auch im­mer in sei­nem ge­hei­men Ich statt­fand, der Ruch­lo­se han­del­te äu­ßer­lich kühn und in­tel­li­gent. Er be­wach­te die Wers­go­rix scharf, die man zur Un­ter­stüt­zung Bra­ni­thars her­bei­ge­holt hat­te. Wäh­rend der Wo­chen ih­rer Mü­hen, wäh­rend das, was Bra­ni­thar ver­ges­sen hat­te, aus sei­nen Träu­men ge­löst und mit ma­the­ma­ti­schen Ge­rä­ten von mehr als ara­bi­scher Schlau­heit stu­diert wur­de, be­rei­te­te der Rit­ter in al­ler Stil­le das Raum­schiff zum Ab­flug vor. Und die gan­ze Zeit muß­te er da­für sor­gen, daß das Herz sei­ner Mit­ver­schwö­re­rin, der Ba­ro­nin, bei der Sa­che blieb.

Sie schwank­te in ih­rem Ent­schluß, wein­te, stürm­te, schrie ihn an, er sol­le sie ver­las­sen. Ein­mal traf ein Schiff mit Be­feh­len für ei­ne be­stimm­te Zahl von Leu­ten ein, die einen wei­te­ren be­sieg­ten Pla­ne­ten be­sie­deln soll­ten. An Bord des Schif­fes war ein Brief, den Sir Ro­ger sei­ner Frau ge­schickt hat­te. Er hat­te ihn mir dik­tiert, da er sei­ner Or­tho­gra­phie nicht im­mer si­cher war, und ich hat­te es über­nom­men, sei­ne Sät­ze ein we­nig zu po­lie­ren, so daß ein we­nig de­mü­ti­ge Lie­be durch die stei­fen Sät­ze klang. Ca­the­ri­ne schrieb so­fort ei­ne Ant­wort, ge­stand, was sie ge­tan hat­te, und er­bat Ver­zei­hung. Aber Sir Owain hat­te das er­war­tet, be­schaff­te sich den Brief, ehe das Schiff wie­der ab­flog, ver­brann­te ihn und über­re­de­te sie, ih­rem Kom­plott treu zu blei­ben. Er schwor, daß dies für al­le Be­trof­fe­nen das bes­te sei, selbst für ih­ren Herrn.

Schließ­lich gab sie vor dem ziem­lich zu­sam­men­ge­schrumpf­ten Dorf vor, sie wol­le sich ih­rem Ehe­mann an­schlie­ßen. Sie schiff­te sich mit den Kin­dern und zwei Zo­fen ein. Sir Owain hat­te ge­nug Küns­te des Welt­raums ge­lernt, um das Schiff zu ei­nem be­kann­ten Zielort zu sen­den – man brauch­te da­zu bloß die rich­ti­gen Knöp­fe zu drücken –, al­so konn­te er sich ih­nen of­fen an­schlie­ßen. In der Nacht vor­her hat­te er die Wers­go­rix an Bord ge­schmug­gelt: Bra­ni­thar, den Arzt, den Pi­lo­ten, den Na­vi­ga­tor und ein paar Sol­da­ten, die im Ge­brauch je­ner Bom­bar­den aus­ge­bil­det wa­ren, die aus dem Rumpf rag­ten.

In­ner­halb des Schif­fes, wo Owain und Ca­the­ri­ne als ein­zi­ge Waf­fen tru­gen, wa­ren sie nutz­los. In der Klei­der­kis­te in ih­rem Schlaf ge­mach wa­ren zu­sätz­li­che Hand­waf­fen ver­staut, und dort hielt ei­ne Zo­fe die gan­ze Zeit Wa­che. Die Mäd­chen hat­ten sol­che Angst vor den Blau­ge­sich­tern, daß ihr Ge­schrei, hät­te wirk­lich ei­ner ver­sucht, ei­ne Waf­fe zu ent­wen­den, Sir Owain so­fort her­bei­ge­ru­fen hät­te.

Den­noch muß­ten Rit­ter und La­dy ih­re Ge­fähr­ten wie Wöl­fe be­wa­chen. Denn für Bra­ni­thar hät­te es na­tür­lich na­he­ge­le­gen, das Schiff nach Wers­go­ri­x­an selbst zu len­ken, wo er dem Kai­ser Ter­ras Stand­ort hät­te mit­tei­len kön­nen. Mit ganz Eng­land als Gei­sel hät­te Sir Ro­ger ka­pi­tu­lie­ren müs­sen. Selbst das Wis­sen, daß wir nicht ei­ner großen, raum­fah­ren­den Zi­vi­li­sa­ti­on an­ge­hör­ten, son­dern ein­fa­che, un­schul­di­ge Chris­ten­menschen wa­ren, blo­ße Läm­mer, die man zur Schlacht­bank füh­ren konn­te, hät­te die Wers­go­rix so er­mu­tigt und un­se­re Ver­bün­de­ten so de­mo­ra­li­siert, daß es Bra­ni­thar un­ter kei­nen Um­stän­den ge­stat­tet wer­den durf­te, das Ge­heim­nis wei­ter­zu­ge­ben.

Nicht so­lan­ge Sir Owains Plä­ne nicht er­füllt wa­ren. Viel­leicht nie. Ich bin si­cher, daß Bra­ni­thar selbst ge­wis­se Pro­ble­me für den Au­gen­blick vor­her­sah, da er sei­nen mensch­li­chen Ge­fähr­ten auf eng­li­schem Bo­den ab­ge­setzt hat­te. Oh­ne Zwei­fel hat­te er da­für selbst raf­fi­nier­te Plä­ne vor­be­rei­tet. Aber für den Au­gen­blick be­weg­ten sich ih­re In­ter­es­sen auf dem­sel­ben We­ge.

Die­se Über­le­gun­gen al­lei­ne wi­der­le­gen schon ge­wis­se bös­wil­li­ge Ge­rüch­te in be­zug auf La­dy Ca­the­ri­ne. Sie und Sir Owain wag­ten es nie, gleich­zei­tig aus­zu­ru­hen. Sie muß­ten Wa­che für Wa­che hal­ten, die Schuß­waf­fe an der Hüf­te, und zwar die gan­ze Rei­se lang, auf daß ih­re Mann­schaft sie nicht über­wäl­tig­te. In der gan­zen Ge­schich­te ist noch nie je­mand so wir­kungs­voll be­hü­tet wor­den. Nicht daß sie sich un­ziem­lich be­nom­men hät­te. Ver­wirrt und ver­ängs­tigt moch­te sie sein, aber nie treu­los.

Sir Owain war ziem­lich zu­ver­sicht­lich, daß Bra­ni­thars Da­ten ehr­lich wa­ren. Aber er be­stand auf Be­wei­sen. Das Boot flog et­wa zehn Ta­ge zu der an­ge­ge­be­nen Re­gi­on im Welt­raum. Wei­te­re zwei Wo­chen wur­den da­mit ver­bracht, her­um­zu­su­chen und ver­schie­de­ne hoff­nungs­voll er­schei­nen­de Ster­ne zu un­ter­su­chen. Ich will auf den Ver­such ver­zich­ten, im ein­zel­nen zu be­rich­ten, was die Men­schen emp­fan­den, als die Kon­stel­la­tio­nen lang­sam wie­der ver­traut wur­den, auch nicht je­nen kur­z­en Blick, den ihr Han­del mit dem miß­traui­schen Bra­ni­thar ih­nen ge­si­chert hat­te, als die Burg von Do­ver ih­re Wim­pel über wei­ßen Klip­pen we­hen ließ. Ich glau­be nicht, daß sie je da­von spra­chen.

Ihr Schiff ent­fern­te sich heu­lend aus der At­mo­sphä­re und nahm wie­der Kurs auf die feind­li­chen Ster­ne.
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Sir Ro­ger hat­te sein Quar­tier auf dem Pla­ne­ten auf­ge­schla­gen, den wir New Ava­lon nann­ten. Un­se­re Leu­te brauch­ten Ru­he, und er brauch­te Ru­he, und er brauch­te Zeit, um die vie­len Fra­gen zu ent­schei­den, die sich in Zu­sam­men­hang mit der Si­che­rung je­nes rie­si­gen Rei­ches er­ga­ben, das ihm be­reits zu­ge­fal­len war. Au­ßer­dem stand er in Ge­heim­ver­hand­lun­gen mit dem Wers­gor-Gou­ver­neur ei­nes gan­zen Stern­hau­fens. Die­se Per­son schi­en wil­lens zu sein, al­les, was er kon­trol­lier­te, zu über­ge­ben, wenn wir ihm da­für an­ge­mes­se­ne Ga­ran­ti­en und ent­spre­chen­de Be­ste­chung zu­kom­men lie­ßen. Die Ver­hand­lun­gen mach­ten nur lang­sa­me Fort­schrit­te, aber Sir Ro­ger war über­zeugt, sie zu ei­nem gu­ten En­de füh­ren zu kön­nen.

„Sie wis­sen hier drau­ßen so we­nig über die Ent­de­ckung und den Ein­satz von Ver­rä­tern“, be­merk­te er mir ge­gen­über, „daß ich die­sen Bur­schen für we­ni­ger als ei­ne ita­lie­ni­sche Stadt kau­fen kann. Un­se­re Ver­bün­de­ten ha­ben das nie ver­sucht, weil sie glaub­ten, die Wers­gor-Na­ti­on sei so so­li­de wie ih­re ei­ge­ne. Und doch – ist es denn nicht lo­gisch, daß ein so lo­ses Netz von Her­ren­sit­zen, das durch Ta­ge und Wo­chen der Rei­se ge­trennt ist, in vie­ler Hin­sicht ei­nem eu­ro­päi­schen Land glei­chen muß? Nur noch kor­rup­ter …“

„Da ih­nen der wah­re Glau­be fehlt“, sag­te ich.

„Mhm, nun, ja, oh­ne Zwei­fel. Ob­wohl ich noch nie Chris­ten ge­fun­den ha­be, die aus re­li­gi­ösen Grün­den Be­ste­chung ab­ge­lehnt hät­ten. Ich dach­te viel­mehr, die Art von Re­gie­rung, wie sie die Wers­go­rix füh­ren, er­zeugt kei­ne Treue.“ Je­den­falls hat­ten wir ei­ne kur­ze Wei­le Frie­den und la­ger­ten in ei­nem Tal un­ter atem­be­rau­bend ho­hen Klip­pen. Ein Was­ser­fall don­ner­te ge­ra­de wie ein Pfeil in einen See, der kla­rer als Glas war und den Bäu­me säum­ten. Selbst un­ser lau­tes, un­ge­ord­ne­tes eng­li­sches La­ger konn­te so­viel Schön­heit nichts an­ha­ben.

Ich hat­te mich in ei­nem höl­zer­nen Ses­sel au­ßer­halb mei­nes ei­ge­nen klei­nen Zel­tes nie­der­ge­las­sen. Mei­ne Stu­di­en hat­te ich für ei­ne Wei­le bei­sei­te ge­legt und er­bau­te mich an ei­nem Buch von zu Hau­se, ei­ner ent­span­nen­den Chro­nik der Wun­der des hei­li­gen Cos­mas. Wie aus wei­ter Fer­ne hör­te ich das Knat­tern ei­nes Übungs­schie­ßens, das Pfei­fen der Bo­gen­seh­nen, das ver­gnüg­te Klap­pern des Spiels mit dem Quar­ter­staff. Ich schlief bei­na­he ein, als ne­ben mir schnel­le Schrit­te er­tön­ten und schließ­lich zum Still­stand ka­men.

Er­schreckt blick­te ich auf in das furcht­ver­zerr­te Ge­sicht ei­nes Knap­pen des Ba­rons. „Bru­der Par­vus!“ sag­te er. „Um Got­tes wil­len, komm so­fort!“

„Mhm, äh, hm?“ sag­te ich schläf­rig und be­nom­men.

„Ge­nau“, stöhn­te er.

Ich raff­te mei­ne Kut­te und trot­te­te hin­ter ihm her. Das Son­nen­licht, die blü­hen­den Bäu­me und das Lied der Vö­gel über uns schie­nen plötz­lich sehr fern. Ich kann­te nur den schnel­len Schlag mei­nes Her­zens, und plötz­lich war mir wie­der klar, wie we­ni­ge wir doch wa­ren und wie schwach und wie weit von zu Hau­se. „Was ist denn?“

„Ich weiß nicht“, sag­te der Knap­pe. „Über den Weit­spre­cher kam ei­ne Bot­schaft; ei­nes un­se­rer Strei­fen­schif­fe hat sie aus dem Welt­raum über­nom­men. Sir Owain wünscht ein Ge­spräch mit mei­nem Herrn. Ich weiß nicht, was ge­spro­chen wur­de. Aber Sir Ro­ger tor­kel­te wie ein Blin­der aus sei­nem Zelt und brüll­te nach dir. Oh, Bru­der Par­vus, es war schreck­lich an­zu­se­hen!“

Ich dach­te, ich soll­te für uns al­le be­ten, da wir oh­ne Zwei­fel dem Un­ter­gang ge­weiht wa­ren, wenn die Kraft und die Schlau­heit des Ba­rons uns nicht län­ger stüt­zen konn­ten. Aber gleich­zei­tig war ich voll Be­dau­ern für ihn al­lein. Er hat­te so­viel er­tra­gen und zu lan­ge und nie ei­ne See­le ge­habt, die die Last mit ihm tei­len konn­te. All ihr tap­fe­ren Hei­li­gen, dach­te ich, steht ihm jetzt bei.

Red John Ha­me­ward hielt vor dem trag­ba­ren Jair-Un­ter­schlupf Wa­che. Er hat­te er­späht, daß sein Meis­ter litt, und war vom Schieß­platz her­bei­ge­eilt. Mit ge­spann­tem Bo­gen brüll­te er die Men­ge an, die sich um ihn dräng­te, und mur­mel­te: „Zu­rück! Zu­rück an eu­re Plät­ze! Beim To­de Got­tes, die­sen Pfeil ja­ge ich dem ers­ten durch die Brust, der mei­nen Lord be­läs­tigt, und dem nächs­ten bre­che ich den Hals! Geht, hab’ ich ge­sagt!“

Ich schob den Hü­nen bei­sei­te und trat ein. Drin­nen war es heiß. Das Son­nen­licht fiel ge­fil­tert her­ein, ob­wohl das durch­schei­nen­de Dach ei­ne di­cke Farb­schicht trug. Die Be­hau­sung war vor­wie­gend mit ver­trau­ten Din­gen aus­ge­stat­tet, Le­der, Tep­pi­chen, Rüs­tun­gen. Aber auf ei­nem Re­gal stan­den In­stru­men­te frem­der Her­kunft, und über dem Bo­den war ein großer Weit­spre­cher auf­ge­stellt.

Da­vor saß Sir Ro­ger zu­sam­men­ge­sun­ken in ei­nem Ses­sel, das Kinn auf der Brust. Sei­ne großen Hän­de hin­gen schlaff her­un­ter. Ich stahl mich von hin­ten her­ein und leg­te ihm die Hand auf die Schul­ter. „Was ist, Si­re?“ frag­te ich so lei­se ich konn­te.

Er be­weg­te sich kaum.

„Geh weg“, sag­te er. – „Ihr habt nach mir ge­ru­fen.“

„Ich wuß­te nicht, was ich tat. Das ist nur zwi­schen mir und – geh weg.“

Sei­ne Stim­me war aus­drucks­los, und doch muß­te ich mei­ne gan­ze schwa­che Cou­ra­ge ein­set­zen, um vor ihn zu tre­ten und zu sa­gen: „Ich neh­me an, Eu­er Emp­fän­ger hat die Bot­schaft wie üb­lich auf­ge­zeich­net?“

„Ja. Oh­ne Zwei­fel. Am bes­ten lö­sche ich sie aus.“

„Nein.“

Sein grau­er Blick hob sich mir ent­ge­gen. Ich er­in­ner­te mich an einen Wolf, den ich ein­mal in der Fal­le ge­se­hen hat­te, in je­nem Au­gen­blick als die Stadt­leu­te ih­ren Ring um ihn schlos­sen, um ihm ein En­de zu ma­chen. „Ich will dir nicht weh tun, Bru­der Par­vus“, sag­te er.

„Dann tut es nicht“, ant­wor­te­te ich brüsk und beug­te mich vor, um die Auf­nah­me ab­zu­spie­len.

Er sam­mel­te sei­ne Kräf­te, un­end­lich mü­de. „Wenn du je­ne Bot­schaft siehst“, warn­te er mich, „muß ich dich um mei­ner Eh­re wil­len tö­ten.“

Ich dach­te zu­rück an mei­ne Zeit als Kna­be. Da­mals wa­ren ver­schie­de­ne kur­ze, ein­dring­li­che, rein eng­li­sche Wor­te in Ge­brauch ge­we­sen. Ich wähl­te ei­nes da­von und sprach es aus. Wäh­rend ich vor den Ska­len kau­er­te, sah ich aus dem Au­gen­win­kel, wie sei­ne Kinn­la­de her­un­ter­fiel. Er sank in sei­nen Ses­sel zu­rück. Ich füg­te ein zwei­tes eng­li­sches Wort hin­zu.

„Eu­re Eh­re liegt dar­in, daß Eu­er Volk sich wohl­be­fin­det“, füg­te ich hin­zu. „Ihr seid nicht im­stan­de, et­was zu be­ur­tei­len, das Euch so er­schüt­tern kann wie die­ses. Setzt Euch und laßt mich hö­ren.“

Er kau­er­te sich zu­sam­men. Ich leg­te einen Schal­ter um. Sir Owains Ge­sicht sprang auf die Schei­be. Ich sah, daß er eben­falls ab­ge­ma­gert war, und sein eben­mä­ßi­ges Ge­sicht war nicht mehr so auf­fäl­lig, sei­ne Au­gen wa­ren tro­cken und bren­nend. Er sprach in for­mel­ler höf­li­cher Wei­se, konn­te aber sei­ne Er­re­gung nicht ver­ber­gen.

An sei­ne ge­nau­en Wor­te ver­mag ich mich nicht zu er­in­nern. Nicht daß sie wich­tig ge­we­sen wä­ren. Er sag­te sei­nem Herrn, was ge­sche­hen war. Er be­fand sich jetzt im Welt­raum mit dem ge­stoh­le­nen Schiff. Er hat­te sich New Ava­lon ge­nä­hert, um die­sen Spruch ab­zu­sen­den, hat­te aber so­fort dar­auf wie­der kehrt­ge­macht. Es gab kei­ne Hoff­nung, ihn in je­ner Wei­te zu fin­den. Wenn wir nach­gä­ben, so sag­te er, wür­de er da­für sor­gen, daß un­ser Volk nach Hau­se trans­por­tiert wur­de. Bra­ni­thar ha­be ihm ver­si­chert, daß der Wers­gor-Kai­ser ver­spre­chen wür­de, Ter­ra in Frie­den zu las­sen. Wenn wir nicht nach­gä­ben, wür­de der Ruch­lo­se nach Wers­go­ri­x­an ge­hen und die Wahr­heit über uns of­fen­ba­ren. Dann konn­te, wenn nö­tig, der Feind ge­nü­gend fran­zö­si­sche oder sa­ra­ze­ni­sche Söld­ner in sei­nen Dienst neh­men, um uns zu ver­nich­ten, aber wahr­schein­lich wür­de schon die De­mo­ra­li­sie­rung un­se­rer Ver­bün­de­ten, so­bald sie von un­se­rer Schwä­che er­fuh­ren, aus­rei­chen, um sie zur Ver­nunft zu brin­gen. In kei­nem Fal­le wür­de Sir Ro­ger sei­ne Frau und sei­ne Kin­der wie­der­se­hen.

La­dy Ca­the­ri­ne er­schi­en auf der Schei­be. Ich er­in­ne­re mich ih­rer Wor­te. Aber ich zie­he es vor, sie nicht nie­der­zu­schrei­ben. Als die Auf­zeich­nung zu En­de war, lösch­te ich sie selbst.

Wir schwie­gen ei­ne Wei­le, mein Herr und ich.

Schließ­lich sag­te er „Nun“. Ganz wie ein al­ter Mann sprach er es aus. Ich starr­te mei­ne Fuß­spit­zen an. „Mont­bel­le hat ge­sagt, sie wür­den zu ei­ner be­stimm­ten Stun­de mor­gen wie­der in Reich­wei­te kom­men, um Eu­re Ent­schei­dung zu hö­ren“, mur­mel­te ich. „Es wä­re mög­lich, zahl­rei­che un­be­mann­te Schif­fe aus­zu­schi­cken, be­la­den mit Ex­plo­sivstof­fen und mit ei­nem ma­gne­ti­schen Zün­der, über den Weit­spre­cher­strahl. Viel­leicht wür­de er ver­nich­tet wer­den.“

„Du hast schon viel von mir ver­langt, Bru­der Par­vus“, sag­te Sir Ro­ger. Sei­ne Wor­te wa­ren im­mer noch oh­ne Le­ben. „Ver­lan­ge nicht von mir, daß ich mei­ne La­dy und mei­ne Kin­der tö­te …“

„Ja. Ah, könn­te man das Schiff ka­pern? Nein“, ant­wor­te­te ich mir selbst. „Es wä­re prak­tisch un­mög­lich. Ein ein­zi­ger Schuß, der na­he ge­nug bei ei­nem klei­nen Schiff wie je­nem ex­plo­dier­te, wür­de es eher zu Staub ma­chen als nur sei­ne Ma­schi­nen zer­stö­ren. Oder der Scha­den wä­re klein, und er könn­te aufs neue flie­hen, schnel­ler als das Licht.“

Der Ba­ron hob sein ver­zerr­tes Ge­sicht. „Was auch im­mer ge­schieht“, sag­te er, „nie­mand darf wis­sen, wel­che Rol­le mei­ne La­dy da­bei spielt. Ver­stehst du? Sie ist nicht bei Sin­nen. Ir­gend­ein Dä­mon muß sie be­ses­sen ha­ben.“

Ich mus­ter­te ihn mit noch mehr Mit­leid als zu­vor. „Ihr seid zu tap­fer, um Euch hin­ter sol­cher Nar­re­tei zu ver­ber­gen“, sag­te ich.

„Nun, was kann ich tun?“ stieß er her­vor.

„Ihr könnt wei­ter­kämp­fen …“

„Hoff­nungs­los, so­bald Mont­bel­le nach Wers­go­ri­x­an ge­gan­gen ist.“

„Oder Ihr könnt die an­ge­bo­te­nen Be­din­gun­gen an­neh­men.“

„Ha! Wie lan­ge glaubst du denn, daß die Blau­häu­te Ter­ra wirk­lich in Frie­den las­sen wür­den?“

„Sir Owain muß Grund zu der An­nah­me ha­ben, daß sie das tun wer­den“, sag­te ich vor­sich­tig.

„Er ist ein Narr.“ Sir Ro­gers Faust schmet­ter­te auf die Arm­leh­ne sei­nes Ses­sels her­un­ter. Er setz­te sich bol­zen­ge­ra­de auf, und die Här­te sei­ner Stim­me war ein ein­sa­mes Zei­chen der Hoff­nung für mich.

„Oder er ist ein noch schwär­ze­rer Ju­das, als er je ge­stan­den hat, und hofft, nach der Er­obe­rung Vi­ze­kö­nig zu wer­den. Sieh doch, die Wers­go­rix wird mehr als bloß der Wunsch nach Land da­zu trei­ben, un­se­ren Pla­ne­ten zu über­ren­nen. Die Tat­sa­che näm­lich, daß un­se­re Ras­se sich mehr als ge­fähr­lich er­wie­sen hat. Bis jetzt sind die Men­schen zu Hau­se noch hilf­los. Aber mit ein paar Jahr­hun­der­ten, um sich vor­zu­be­rei­ten, könn­ten die Men­schen gut ih­re ei­ge­nen Raum­schif­fe bau­en und das Uni­ver­sum über­wäl­ti­gen.“

„Die Wers­go­rix ha­ben in die­sem Krieg ge­lit­ten“, ar­gu­men­tier­te ich schwach. „Sie wer­den Zeit brau­chen, um das zu­rück­zu­ge­win­nen, was sie ver­lo­ren ha­ben. Selbst wenn un­se­re Ver­bün­de­ten al­le be­setz­ten Wel­ten wie­der auf­ge­ben wür­den. Es könn­te ih­nen leicht zweck­mä­ßig er­schei­nen, Ter­ra viel­leicht hun­dert Jah­re al­lei­ne zu las­sen.“

„Bis wir si­cher tot sind?“ Sir Ro­ger nick­te schwer. „Ja, dar­in liegt die große Ver­su­chung. Die wirk­li­che Be­ste­chung. Und doch, wür­den wir nicht in der Höl­le bra­ten, wenn wir so den un­ge­bo­re­nen Kin­dern die Treue brä­chen?“

„Viel­leicht ist es das bes­te, was wir für un­se­re Ras­se tun kön­nen“, sag­te ich. „Was im­mer au­ßer­halb un­se­rer ei­ge­nen Kräf­te liegt, ist in der Hand Got­tes.“

„Aber nein, nein, nein.“ Er rang die Hän­de. „Ich kann nicht. Bes­ser jetzt wie Män­ner ster­ben … und doch … Ca­the­ri­ne …“

Nach ei­ner wei­te­ren Pe­ri­ode des Schwei­gens sag­te ich: „Viel­leicht ist es noch nicht zu spät, Sir Owain zu über­re­den. Kei­ne See­le ist un­wi­der­ruf­lich ver­lo­ren, so­lan­ge noch Le­ben bleibt. Ihr könn­tet an sei­ne Eh­re ap­pel­lie­ren und ihn dar­auf hin­wei­sen, wie när­risch es ist, sich auf die Ver­spre­chun­gen der Wers­go­rix zu ver­las­sen, könn­tet ihm Ver­ge­bung an­bie­ten und ei­ne wich­ti­ge Po­si­ti­on …“

„Und mei­ne Frau?“ höhn­te er.

Aber gleich dar­auf: „Es könn­te sein. Lie­ber wür­de ich ihm sei­nen bö­sen Schä­del spal­ten. Aber viel­leicht … ja, viel­leicht ein Ge­spräch … ich wür­de so­gar ver­su­chen, mich zu er­nied­ri­gen. Willst du mir hel­fen, Bru­der Par­vus? Ich darf ihn nicht in sein Ant­litz ver­flu­chen. Willst du mei­nen Geist auf­rich­ten?“
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Am nächs­ten Abend ver­lie­ßen wir New Ava­lon.

Sir Ro­ger und ich reis­ten al­lei­ne in ei­nem win­zi­gen, un­be­waff­ne­ten Raum­ret­tungs­boot. Wir selbst wa­ren nur we­nig stär­ker. Ich hat­te mei­ne Kut­te und mei­nen Ro­sen­kranz, wie im­mer: nicht mehr. Er war mit der Wes­te ei­nes Frei­bau­ern be­klei­det, wenn er auch Schwert und Dolch trug und die ver­gol­de­ten Spo­ren an den Stie­feln hat­te. Sei­ne mäch­ti­ge Ge­stalt saß im Pi­lo­ten­ses­sel, als wä­re es ein Sat­tel, aber sei­ne zum Him­mel ge­rich­te­ten Au­gen wa­ren voll des Win­ters.

Wir hat­ten un­se­ren Haupt­leu­ten ge­sagt, daß dies nur ein kur­z­er Flug sei, um ir­gend et­was Be­son­de­res zu in­spi­zie­ren, das Sir Owain ge­bracht hat­te. Das La­ger fühl­te die Lü­ge, und man konn­te ein un­ru­hi­ges Bro­deln wahr­neh­men. Red John muß­te zwei Quar­ter­staffs bre­chen, ehe er wie­der Ord­nung her­ge­stellt hat­te. Als ich mich ein­schiff­te, schi­en mir, daß un­ser Un­ter­neh­men plötz­lich ver­ros­tet sei. Die Män­ner sa­ßen so still. Es war ein wind­lo­ser Abend, un­se­re Ban­ner hin­gen schlaff an den Stan­gen, und ich sah, wie ver­blaßt und zer­fetzt sie wa­ren.

Un­ser Boot durch­s­tieß den blau­en Him­mel und trat in die Schwär­ze ein wie der aus­ge­sto­ße­ne Lu­zi­fer. Ganz kurz ent­deck­te ich ein Schlacht­schiff, das auf Kreis­bahn pa­troul­lier­te, und hät­te mich viel woh­ler ge­fühlt, hät­te ich je­ne großen Ka­no­nen in mei­nem Rücken ge­wußt. Aber wir durf­ten nur die­sen hilflo­sen klei­nen Split­ter be­nut­zen. Das hat­te Sir Owain klar­ge­macht, als wir ein zwei­tes Mal über den Weit­spre­cher ver­han­del­ten. „Wenn Ihr es wünscht, de Tour­ne­ville, dann emp­fan­gen wir Euch zu ei­nem Ge­spräch. Aber Ihr müßt al­lei­ne kom­men, in ei­nem ge­wöhn­li­chen Ret­tungs­boot und un­be­waff­net … Oh, nun gut, Eu­ren Pfaf­fen könnt Ihr mit­neh­men … Ich wer­de Euch sa­gen, wel­che Bahn Ihr steu­ern müßt. An ei­nem be­stimm­ten Punkt die­ser Bahn wird mein Schiff Euch er­war­ten. Wenn mei­ne Te­le­sko­pe und De­tek­to­ren ir­gend­ein Zei­chen von Ver­rat an Euch ent­de­cken, be­ge­be ich mich so­fort nach Wers­go­ri­x­an.“

Wir be­schleu­nig­ten un­se­re Fahrt, und das Schwei­gen wur­de im­mer di­cker. Ein­mal wag­te ich zu sa­gen: „Wenn Ihr bei­de euch ver­söh­nen könnt, macht das un­se­rem Volk neu­en Mut. Ich glau­be, dann wä­ren wir wahr­haft un­be­sieg­bar.“

„Ca­the­ri­ne und ich?“ bell­te Sir Ro­ger.

„Nun, ich … ich … ich mein­te Euch und Sir Owain …“ stam­mel­te ich. Aber dann of­fen­bar­te sich mir die Wahr­heit: Ich hat­te in der Tat an die La­dy ge­dacht. Owain in sich war nichts. Sir Ro­ger war der­je­ni­ge, auf dem un­ser gan­zes Schick­sal ruh­te. Und doch konn­te er nicht mehr lan­ge wei­ter­ma­chen, ge­trennt von ihr, die sei­ne See­le be­saß.

Sie und die Kin­der, die sie zu­sam­men hat­ten, wa­ren der Grund, wes­halb er so kläg­lich zu Owain bet­teln ging.

Im­mer wei­ter hin­aus führ­te un­ser Flug. Der Pla­net schrumpf­te hin­ter uns zu ei­ner klei­nen Mün­ze zu­sam­men. Ich hat­te mich noch nie so al­lein ge­fühlt, nicht ein­mal, als wir zum ers­ten­mal un­se­re Er­de ver­lie­ßen.

Aber end­lich wur­den ei­ni­ge der vie­len Ster­ne ver­dun­kelt. Ich sah die schlan­ke schwar­ze Ge­stalt des Raum­schiffs vor uns her­an­wach­sen, als es sei­ne Ge­schwin­dig­keit der un­se­ren an­paß­te. Wir hät­ten von Hand ei­ne Bom­be wer­fen und es zer­stö­ren kön­nen. Aber Sir Owain wuß­te sehr wohl, daß wir dies nie tun wür­den, so­lan­ge Ca­the­ri­ne und Ro­bert und Ma­til­da an Bord wa­ren. Und dann klirr­te ei­ne Ma­gnett­ros­se ge­gen un­se­ren Rumpf. Die Schif­fe wur­den zu­ein­an­der ge­zo­gen, Por­tal an Por­tal, ein kal­ter Kuß. Wir öff­ne­ten un­se­re ei­ge­nen To­re und war­te­ten.

Bra­ni­thar selbst trat durch das Tor. Sieg flamm­te in ihm. Er zuck­te zu­rück, als er Sir Ro­gers Schwert und Dolch sah. „Ihr soll­tet kei­ne Waf­fen tra­gen!“ schnarr­te er.

„Oh? Oh ja. Ja.“ Der Ba­ron blick­te stumpf auf sein Schwert und den Dolch.

„Ich hät­te nie ge­dacht … die sind wie mei­ne Spo­ren, In­si­gni­en des­sen, was ich bin … nicht mehr.“

„Über­gebt sie“, sag­te Bra­ni­thar.

Sir Ro­ger schnall­te bei­de los und reich­te sie dem Wers­gor in den Schei­den. Bra­ni­thar gab sie an einen an­de­ren Blau­en wei­ter und un­ter­such­te uns dann bei­de per­sön­lich. „Kei­ne ver­bor­ge­nen Waf­fen“, ent­schied er. Ich spür­te, wie mir die Wan­gen von der Be­lei­di­gung brann­ten, aber Sir Ro­ger schi­en es kaum zu be­mer­ken. „Gut“, sag­te Bra­ni­thar, „folgt mir.“

Wir gin­gen einen Kor­ri­dor hin­un­ter zu der Sa­lon­ka­bi­ne. Sir Owain saß hin­ter ei­nem Tisch aus ein­ge­leg­tem Holz. Er selbst wirk­te fei­er­lich im schwar­zen Samt, aber an der Hand, die auf ei­ner Feu­er­pis­to­le vor ihm ruh­te, blitz­ten Ju­we­len. La­dy Ca­the­ri­ne trug ei­ne graue Ro­be und ein Kopf­tuch. Ei­ne Haar­lo­cke hat­te sie über­se­hen, sie fiel ihr wie lo­dern­des Feu­er in die Stirn.

Sir Ro­ger blieb gleich hin­ter der Ka­bi­nen­tü­re ste­hen. „Wo sind die Kin­der?“ sag­te er.

„Sie sind in mei­nem Schlaf­ge­mach bei den Zo­fen.“ Sei­ne Frau sprach wie ei­ne Ma­schi­ne. „Es geht ih­nen gut.“

„Setzt Euch, Si­re“, dräng­te Sir Owain. Sein Blick husch­te durch den Raum. Bra­ni­thar hat­te das Schwert und den Dolch ab­ge­legt und stand zu sei­ner Rech­ten. Der an­de­re Wers­gor und ein drit­ter, der hier ge­war­tet hat­te, stan­den mit ver­schränk­ten Ar­men am Ein­gang hin­ter uns. Ich ver­mu­te­te, daß sie der Arzt und der Na­vi­ga­tor wä­ren, die Sir Owain er­wähnt hat­te; die bei­den Ka­no­nie­re muß­ten in ih­ren Tür­men auf Sta­ti­on sein, der Pi­lot am Steu­er, falls ir­gend et­was ge­sch­ah. La­dy Ca­the­ri­ne stand wie ein Wachs­bild zu Sir Owains Lin­ken an der hin­te­ren Wand.

„Ihr ver­übelt es mir nicht, hof­fe ich“, sag­te der Ruch­lo­se. „In der Lie­be und im Krieg ist al­les er­laubt.“

Ca­the­ri­ne hob die Hand, um zu pro­tes­tie­ren. „Nur im Krieg.“ Sie war kaum zu hö­ren. Ih­re Hand fiel wie­der her­un­ter.

Sir Ro­ger und ich blie­ben ste­hen, wo wir wa­ren. Er spuck­te auf das Deck.

Owains Ge­sicht rö­te­te sich. „Schaut“, rief er aus, „wir wol­len uns nicht über ge­bro­che­ne Ge­löb­nis­se strei­ten. Eu­re ei­ge­ne Po­si­ti­on ist mehr als zwei­fel­haft. Ihr habt Euch das Recht an­ge­maßt, Ade­li­ge aus Bau­ern und Skla­ven zu ma­chen, Le­hen zu ver­tei­len und mit aus­län­di­schen Kö­ni­gen zu ver­han­deln. Nun, wenn Ihr könn­tet, wür­det Ihr Euch so­gar zum Kö­nig ma­chen! Was wä­re dann aus Eu­rem Le­hens­eid ge­gen­über Ed­ward ge­wor­den?“

„Ich ha­be ihm kein Leid ge­tan“, ant­wor­te­te Sir Ro­ger mit sto­cken­der Stim­me. „Wenn ich je Ter­ra fin­de, wer­de ich mei­ne Er­obe­run­gen sei­nem Reich hin­zu­fü­gen. Bis zu der Stun­de müs­sen wir ir­gend­wie zu­recht­kom­men, und ich ha­be kei­ne an­de­re Wahl, als un­ser ei­ge­nes Feu­dal­sys­tem zu er­rich­ten.“

„Das mag bis­her der Fall ge­we­sen sein“, räum­te Sir Owain ein. Jetzt lä­chel­te er wie­der. „Aber Ihr soll­tet mir dan­ken, Ro­ger, daß ich Euch die­se Not­wen­dig­keit ge­nom­men ha­be. Wir kön­nen nach Hau­se zu­rück­keh­ren!“

„Als Wers­gor­vieh?“

„Ich den­ke nicht. Aber setzt Euch, Ihr bei­den. Ich wer­de Wein und Ku­chen brin­gen las­sen. Ihr seid jetzt mei­ne Gäs­te, müßt Ihr wis­sen.“

„Nein. Ich wer­de mit Euch nicht das Brot bre­chen.“

„Dann wer­det Ihr ver­hun­gern“, sag­te Sir Owain ver­gnügt.

Ro­ger wur­de wie Stein. Zum ers­ten­mal fiel mir auf, daß La­dy Ca­the­ri­ne ein Half­ter trug, aber daß es leer war. Owain muß­te ihr un­ter ir­gend­ei­nem Vor­wand die Waf­fe ab­ge­nom­men ha­ben. Jetzt war er al­lein be­waff­net.

Er wur­de ernst, als er un­se­re Ge­sich­ter sah. „Myl­ord“, sag­te er, „als Ihr an­bo­tet, hier­her­zu­kom­men, um zu ver­han­deln, konn­tet Ihr nicht er­war­ten, daß ich ei­ne sol­che Ge­le­gen­heit aus­schla­gen wür­de. Ihr wer­det bei uns blei­ben.“

Ca­the­ri­ne zuck­te zu­sam­men. „Owain, nein!“ rief sie. „Ihr habt mir nie ge­sagt … Ihr sag­tet, er könn­te das Schiff ver­las­sen, wenn …“

Er wand­te ihr sein fah­les Pro­fil zu und sag­te mit sanf­ter Stim­me: „Über­legt doch, Myla­dy. War es nicht Eu­er höchs­ter Wunsch, ihn zu ret­ten? Aber Ihr habt ge­weint, habt ge­fürch­tet, sein Stolz wür­de nie zu­las­sen, daß er nach­gibt. Jetzt ist er ein Ge­fan­ge­ner. Eu­er Wunsch ist er­füllt. All die Un­eh­re las­tet auf mir. Ich tra­ge die­se Last leicht, da es um mei­ner La­dy wil­len ist.“

Sie zit­ter­te so, daß ich es se­hen konn­te. „Ich war dar­an nicht be­tei­ligt, Ro­ger“, klag­te sie. „Ich hat­te mir nie vor­ge­stellt …“

Ihr Mann sah sie nicht an. Sei­ne Stim­me hack­te ih­re Wor­te ab. „Was habt Ihr vor, Mont­bel­le?“

„Die­se neue Si­tua­ti­on hat mich mit neu­er Hoff­nung er­füllt“, ant­wor­te­te der an­de­re Rit­ter. „Ich ge­ste­he, daß es mir nie große Freu­de be­rei­te­te, mit den Wers­go­rix zu ver­han­deln. Jetzt ist dies nicht mehr nö­tig. Wir kön­nen di­rekt nach Hau­se flie­gen. Die Waf­fen und die Kis­ten mit Gold an Bord die­ses Schif­fes wer­den mir so­viel ein­brin­gen, wie ich be­sit­zen will.“

Bra­ni­thar, der ein­zi­ge Nicht­mensch in der Ka­bi­ne, der sein Eng­lisch ver­stand, bell­te: „Hoi, und was wird aus mir und mei­nen Freun­den?“

Owain ant­wor­te­te kühl: „Warum soll­tet ihr uns nicht be­glei­ten? Oh­ne Sir Ro­ger de Tour­ne­ville wird die Sa­che der Eng­län­der bald zu­sam­men­bre­chen. Ihr habt al­so eu­re Pflicht ge­gen­über eu­rem Volk ge­tan. Ich ha­be eu­re Art zu den­ken stu­diert – ein be­son­de­rer Ort hat für euch nichts zu be­deu­ten. Wir wer­den un­ter­wegs ein paar Frau­en eu­rer Ras­se mit­neh­men. Als mei­ne ge­treu­en Va­sal­len könnt ihr auf Ter­ra eben­so­viel Macht und Land ge­win­nen wie sonst­wo; eu­re Nach­kom­men wer­den den Pla­ne­ten mit mir tei­len. Zu­ge­ge­ben, ihr op­fert ein ge­wis­ses Maß an ge­wohn­tem Um­gang, an­de­rer­seits ge­winnt ihr ein Maß an Frei­heit, das eu­re ei­ge­ne Re­gie­rung euch nie ge­stat­tet hat.“

Er hat­te die Waf­fen. Den­noch glau­be ich, daß Bra­ni­thar sein Ar­gu­ment ak­zep­tier­te und daß sein lang­sa­mes, zu­stim­men­des Mur­meln ehr­lich ge­meint war.

„Und wir?“ hauch­te La­dy Ca­the­ri­ne.

„Ihr und Ro­ger sollt Eu­ren Sitz in Eng­land ha­ben“, ge­lob­te Sir Owain. „Ich wer­de noch einen in Win­che­s­ter hin­zu­fü­gen.“

Viel­leicht mein­te er es eben­falls ehr­lich. Oder viel­leicht glaub­te er auch, so­bald er ein­mal Herr Eu­ro­pas war, könn­te er mit ih­rem Mann und ihr tun, was er woll­te. Sie war zu be­nom­men, um die­se letz­te­re Mög­lich­keit zu se­hen. Ich sah sie plötz­lich von Träu­men um­wölkt. Sie sah Sir Ro­ger an, lä­chel­te und wein­te zu­gleich. „Ge­lieb­ter, wir kön­nen wie­der nach Hau­se zu­rück!“

Er sah sie an, ein­mal. „Aber was ist mit den Leu­ten, die wir hier­her­führ­ten?“ frag­te er.

„Nein, ich kann es nicht ris­kie­ren, sie mit­zu­neh­men.“ Sir Owain zuck­te die Ach­seln. „Sie sind oh­ne­hin von nie­de­rer Ge­burt.“

Sir Ro­ger nick­te.

„Ah“, sag­te er. „So.“

Noch ein­mal sah er sei­ne Frau an. Dann trat er nach hin­ten aus. Der Sporn sei­ner Rit­ter­schaft traf den Leib des Wers­gor hin­ter ihm. Er riß ihn nach un­ten.

Dann ließ er sich fal­len und roll­te über das Deck. Sir Owain schrie und sprang auf. Sei­ne Waf­fe schleu­der­te einen Feu­er­strahl – er ver­fehl­te sein Ziel. Der Ba­ron war zu schnell, griff nach oben, pack­te den an­de­ren ver­stör­ten Wers­gor und zog ihn her­un­ter, über sich. Der zwei­te Feu­er­strahl traf den le­ben­den Schild.

Sir Ro­ger stemm­te die Lei­che hoch, er­hob sich und warf sich in ei­nem mäch­ti­gen Satz nach vor­ne. Owain hat­te Zeit für einen letz­ten Schuß, der das to­te Fleisch ver­kohl­te. Dann warf Ro­ger die Lei­che über den Tisch, dem an­de­ren Man­ne ins Ge­sicht.

Owain ging dar­un­ter zu Bo­den. Sir Ro­ger schnapp­te nach sei­nem Schwert. Bra­ni­thar hat­te be­reits die Hand dar­auf. Statt des­sen er­wi­sch­te Sir Ro­ger den Dolch. Er blitz­te aus der Schei­de. Ich hör­te das klat­schen­de Ge­räusch, als er ihn durch Bra­ni­thars Hand in den Tisch trieb, bis zum Heft.

„War­tet dort auf mich!“ schrie Sir Ro­ger. Er zog das Schwert. „Hur­ra! Mit Gott und Ge­rech­tig­keit!“

Sir Owain hat­te sich von der to­ten Last be­freit und hielt im­mer noch die Waf­fe in der Hand. Ich fand mich ihm ge­gen­über auf der an­de­ren Tisch­sei­te. Er ziel­te mit­ten auf den Leib des Ba­rons. Ich ver­sprach den Hei­li­gen vie­le Ker­zen und schlug dem Ver­rä­ter mei­nen Ro­sen­kranz über das Hand­ge­lenk. Er heul­te. Die Waf­fe ent­fiel sei­ner Hand und rutsch­te über den Tisch. Sir Ro­gers Schwert pfiff. Owain war ge­ra­de noch schnell ge­nug, um aus­zu­wei­chen. Der Stahl krach­te ins Holz. Sir Ro­ger hat­te einen Au­gen­blick Mü­he, ihn wie­der her­aus­zu­zie­hen. Die Feu­er­waf­fe lag auf dem Deck. Ich stürz­te mich dar­auf. Eben­so La­dy Ca­the­ri­ne, die um den Tisch her­um­ge­rannt war. Wir stie­ßen mit den Köp­fen zu­sam­men. Als ich wie­der bei Sin­nen war, saß ich auf dem Bo­den, und Ro­ger jag­te Owain zur Tür hin­aus.

Ca­the­ri­ne schrie.

Ro­ger blieb ste­hen, als hiel­te ihn ei­ne Schlin­ge fest. Sie er­hob sich mit wir­beln­den Ge­wän­dern. „Die Kin­der, Myl­ord! Sie sind ach­tern, in der Schlaf­kam­mer – wo die Ex­tra­waf­fen sind …“

Er fluch­te und rann­te hin­aus. Sie folg­te ihm. Ich rap­pel­te mich et­was be­nom­men auf, die Waf­fe, die sie bei­de ver­ges­sen hat­ten, in der Hand. Bra­ni­thar fletsch­te die Zäh­ne. Er zerr­te an dem Mes­ser, das ihn fest­na­gel­te, aber das ließ sein Blut nur noch schnel­ler flie­ßen. Ich kam zu dem Schluß, daß er hier in Si­cher­heit war. Mei­ne Auf­merk­sam­keit galt an­de­rem. Der Wers­gor, dem mein Meis­ter den Bauch auf­ge­schlitzt hat­te, leb­te noch, wür­de dies aber nicht mehr lan­ge tun. Ich zö­ger­te einen Au­gen­blick … wo lag mei­ne Pflicht, bei mei­nem Herrn und sei­ner La­dy oder bei ei­nem ster­ben­den Hei­den? … Ich beug­te mich über das ver­zerr­te blaue Ge­sicht. „Va­ter“, stöhn­te er. Ich weiß nicht, wen er an­rief, aber ich führ­te ihn durch die we­ni­gen Ri­ten, die die Um­stän­de ge­stat­te­ten, und hielt ihn, wäh­rend er starb. Ich be­te, daß er es we­nigs­tens ins Fe­ge­feu­er ge­schafft hat.

Sir Ro­ger kam zu­rück und wisch­te sein Schwert ab. Er grins­te über das gan­ze Ge­sicht, und ich ha­be sel­ten so­viel Freu­de in ei­nem Mann ge­se­hen. „Der klei­ne Wolf!“ strahl­te er. „Ja, wahr­haf­tig, Nor­man­nen­blut bleibt Nor­man­nen­blut!“

„Was ist ge­sche­hen?“ frag­te ich und er­hob mich in mei­ner be­su­del­ten Kut­te.

„Owain ist gar nicht zu den Waf­fen ge­lau­fen“, er­klär­te Sir Ro­ger. „Er muß statt des­sen nach vor­ne ge­rannt sein, zum Kon­troll­turm. Aber die an­de­ren Ma­tro­sen, die Ka­no­nie­re, hat­ten den Kampf ge­hört. Wahr­schein­lich dach­ten sie, jetzt sei ih­re Chan­ce ge­kom­men, und so lie­fen sie, um sich zu be­waff­nen. Ich sah einen von ih­nen durch die Bou­doir­tü­re lau­fen. Der an­de­re war dicht hin­ter ihm, mit ei­nem lan­gen Schrau­ben­schlüs­sel be­waff­net. Ich sprang ihn mit dem Schwert an, aber er kämpf­te gut, ich brauch­te ei­ne Wei­le, um ihn zu tö­ten. Un­ter­des­sen ver­folg­te Ca­the­ri­ne den ers­ten und kämpf­te mit blo­ßen Hän­den ge­gen ihn, bis er sie nie­der­schlug. Die­se hüh­ner­köp­fi­gen Zo­fen konn­ten nichts, als sich du­cken und schrei­en, wie er­war­tet. Aber dann! Hör zu, Bru­der Par­vus! Mein Sohn Ro­bert öff­ne­te die Waf­fen­kis­te, hol­te ei­ne Pis­to­le her­aus und tö­te­te je­nen Wers­gor eben­so sau­ber, wie Red John das ge­schafft hät­te. Oh, der klei­ne Teu­fel!“

Mei­ne La­dy trat ein. Ih­re Zöp­fe hin­gen lo­se her­un­ter, und ei­ne ih­rer Wan­gen war pur­pur­far­ben. Aber sie sag­te so un­per­sön­lich wie je­der Ser­geant, der einen Auf­trag als aus­ge­führt mel­det. „Ich ha­be die Kin­der be­ru­higt.“

„Die ar­me klei­ne Ma­til­da“, mur­mel­te ihr Mann. „War sie sehr ver­stört?“

La­dy Ca­the­ri­ne blick­te ver­är­gert. „Sie woll­ten bei­de mit­kämp­fen!“

„War­tet hier“, sag­te er. „Ich küm­me­re mich um Owain und den Pi­lo­ten …“

Sie at­me­te tief. „Muß ich mich im­mer ver­ste­cken, wenn mein Herr sich in Ge­fahr be­gibt?“

Er blieb ste­hen und sah sie an. „Aber ich dach­te …“ be­gann er selt­sam hilf­los.

„Daß ich Euch bloß ver­ra­ten ha­be, um nach Hau­se zu­rück­zu­keh­ren? Ja.“ Sie starr­te aufs Deck. „Ich glau­be, Ihr wer­det mir da­für Ver­ge­bung ge­wäh­ren, lan­ge be­vor ich selbst mir ver­zei­hen kann. Und doch tat ich, was mir das bes­te schi­en … auch für Euch … ich war ver­wirrt. Es war wie ein Fie­ber­traum. Ihr hät­tet mich nicht so lan­ge al­lei­ne las­sen sol­len, Myl­ord. Ihr habt mir so ge­fehlt.“

Er nick­te sehr lang­sam. „Ich bin es, der um Ver­ge­bung bit­ten muß“, sag­te er. „Gott mö­ge mir ge­nü­gend Jah­re ge­wäh­ren, um Eu­er wür­dig zu wer­den.“

Dann um­faß­te er ih­re Schul­tern. „Aber bleibt hier. Es ist nö­tig, daß Ihr je­nes Blau­ge­sicht be­wacht. Wenn ich Owain und den Pi­lo­ten tö­ten soll­te …“

„Tut das!“ rief sie in ei­ner Auf­wal­lung von Wut.

„Lie­ber nicht“, sag­te er mit dem­sel­ben Sanft­mut, den er ihr ge­gen­über an den Tag ge­legt hat­te. „Wenn ich Euch an­se­he, kann ich ihn nur zu gut ver­ste­hen. Aber wenn es ganz schlimm kommt, kann auch Bra­ni­thar uns nach Hau­se füh­ren. Be­wacht ihn al­so.“

Sie nahm mir die Waf­fe ab und setz­te sich. Der fest­ge­na­gel­te Ge­fan­ge­ne stand starr da.

„Komm, Bru­der Par­vus“, sag­te Sir Ro­ger. „Viel­leicht brau­che ich dein Ge­schick im Um­gang mit Wor­ten.“

Er trug sein Schwert und hat­te ei­ne Feu­er­pis­to­le aus der Waf­fen­kis­te in sei­nen Gür­tel ge­steckt. Wir gin­gen durch einen Kor­ri­dor, ein Ram­pe hin­auf und zum Kon­troll­turm. Sei­ne Tür war ver­schlos­sen, von in­nen ver­rie­gelt.

Sir Ro­ger schlug mit dem Schwert­knauf da­ge­gen. „Ihr bei­de dort drin­nen!“ schrie er. „Er­gebt euch!“

„Und wenn wir es nicht tun?“ hall­te Owains Stim­me schwach durch die Tür.

„Wenn nichts an­de­res“, sag­te Ro­ger ru­hig, „wer­de ich die Ma­schi­nen zer­stö­ren und in mei­nem ei­ge­nen Boot ab­flie­gen und Euch trei­ben las­sen. Aber seht, ich ha­be mich frei ge­macht von Groll. Al­les ist zum Bes­ten aus­ge­gan­gen, und wir wer­den in der Tat nach Hau­se zu­rück­keh­ren – nach­dem die­se Ster­ne für Eng­län­der si­cher ge­macht sind. Ihr und ich wa­ren ein­mal Freun­de, Owain. Gebt mir wie­der Eu­re Hand. Ich schwö­re, daß kein Leid über Euch kom­men soll.“

Schwei­gen las­te­te schwer.

Bis der Mann hin­ter der Tü­re sag­te: „Ja. Ihr habt nie einen Eid ge­bro­chen, oder? Nun gut, kommt, Ro­ger.“

Ich hör­te, wie der Rie­gel zu­rück­ge­scho­ben wur­de. Der Ba­ron leg­te sei­ne Hand auf die Tür. Ich weiß nicht, was mich ver­an­laß­te zu sa­gen: „War­tet, Si­re“ und mich selbst, un­ge­ach­tet der schlech­ten Ma­nie­ren, vor ihn zu schie­ben.

„Was ist?“ Er blin­zel­te ver­wirrt.

Ich öff­ne­te die Tür und trat über die Schwel­le. Zwei Ei­sen­stan­gen schmet­ter­ten auf mei­nen Kopf her­nie­der.

Der Rest die­ses Aben­teu­ers muß not­wen­di­ger­wei­se nach dem Hö­ren­sa­gen be­rich­tet wer­den, denn ich soll­te erst in ei­ner Wo­che wie­der zu Sin­nen kom­men. Ich brach blut­über­strömt zu­sam­men, und Sir Ro­ger hielt mich für tot.

In dem Au­gen­blick, in dem sie sa­hen, daß sie nicht den Ba­ron er­wi­scht hat­ten, grif­fen Owain und der Pi­lot ihn an. Sie wa­ren mit zwei Stahl­trä­gern be­waff­net, die sie los­ge­schraubt hat­ten, so lang und so schwer wie Schwer­ter. Sir Ro­gers Stahl blitz­te. Der Pi­lot warf sei­ne Keu­le hoch. Die Klin­ge glitt in ei­nem Fun­ken­re­gen ab. Sir Ro­ger heul­te, daß es von den Wän­den wi­der­hall­te: „Ihr Mör­der der Un­schuld …“ Sein zwei­ter Hieb schlug die Stan­ge aus ei­ner taub ge­wor­de­nen Hand. Bei sei­nem drit­ten Hieb sprang der blaue Schä­del von sei­nen Schul­tern und hüpf­te die Ram­pe hin­un­ter.

Ca­the­ri­ne hör­te den Lärm. Sie ging zur Sa­lon­tür und blick­te nach vorn, als könn­te der Schre­cken ih­ren Blick schär­fen, um die Wän­de, die da­zwi­schen­le­gen, zu durch­drin­gen. Bra­ni­thar biß die Zäh­ne zu­sam­men. Er pack­te den Dolch mit sei­ner frei­en Hand. Mus­keln schwol­len an sei­ner Schul­ter an. Nur we­ni­ge Män­ner hät­ten je­ne Klin­ge her­aus­zie­hen kön­nen, aber Bra­ni­thar schaff­te es.

Mei­ne La­dy hör­te den Lärm und wir­bel­te her­um. Bra­ni­thar kam ge­ra­de um den Tisch her­um. Sei­ne rech­te Hand hing her­un­ter, mit Blut über­strömt, aber in sei­ner Lin­ken blitz­te das Mes­ser.

Sie hob die Waf­fe. „Zu­rück!“ schrie sie.

„Legt das weg“, sag­te er ge­ring­schät­zig. „Ihr wür­det nie schie­ßen. Ihr habt nie ge­nug Ster­ne auf Ter­ra ge­se­hen und sie Euch ge­merkt. Wenn am Bug ir­gend et­was schief­geht, bin ich Eu­re ein­zi­ge Ga­ran­tie für die Heim­kehr.“

Sie blick­te in die Au­gen des Fein­des ih­res Man­nes und schoß ihn tot. Dann rann­te sie zum Turm.

Sir Owain Mont­bel­le war in je­ne Kam­mer zu­rück­ge­tau­melt. Er konn­te die schie­re Wut von Sir Ro­gers An­griff nicht ab­weh­ren. Der Ba­ron zog die Pis­to­le. Owain schnapp­te sich ein Buch und hielt es vor sei­ne Brust.

„Seid vor­sich­tig!“ keuch­te er. „Dies ist das Log­buch des Schif­fes. Es ent­hält die No­ti­zen über Ter­ras Po­si­ti­on. Es gibt kei­ne an­de­ren.“

„Ihr lügt. Da ist noch Bra­ni­thar.“ Nichts­de­sto­we­ni­ger steck­te Sir Ro­ger die Waf­fe in den Gür­tel zu­rück und trat vor. „Es schmerzt mich, sau­be­ren Stahl mit Eu­rem Blut zu be­fle­cken. Denn Ihr habt Bru­der Par­vus ge­tö­tet und wer­det jetzt ster­ben.“

Owain rich­te­te sich auf. Die Stan­ge, die er in der Hand hielt, war ei­ne schwer­fäl­li­ge Waf­fe. Aber er hob den Arm und warf. Sie traf Ro­ger an der Stirn, und die­ser tau­mel­te zu­rück. Owain sprang, riß die Pis­to­le aus dem Gür­tel des Be­nom­me­nen und wich ei­nem schwa­chen Schwert­hieb aus. Er ent­kam, schrie sei­nen Tri­umph hin­aus. Ro­ger tau­mel­te auf ihn zu. Owain ziel­te.

Ca­the­ri­ne er­schi­en un­ter der Tür. Ih­re Pis­to­le flamm­te. Das Buch ih­rer Rei­se ver­schwand in Rauch und Asche. Owain schrie auf. Kühl feu­er­te sie er­neut, und er stürz­te.

Sie warf sich in Ro­gers Ar­me und wein­te. Er trös­te­te sie. Und doch fra­ge ich mich, wer von bei­den dem an­de­ren mehr Stär­ke ver­lieh.

Nach­her sag­te er be­trübt: „Ich fürch­te, wir ha­ben un­klug ge­han­delt. Jetzt ist der Weg nach Hau­se in der Tat ver­lo­ren.“

„Es macht nichts“, flüs­ter­te sie. „Wo Ihr seid ist Eng­land.“

 


 

Epilog

 

Trom­pe­ten schall­ten. Der Ka­pi­tän leg­te das Ma­nu­skript bei­sei­te und drück­te den Knopf der Sprech­an­la­ge. „Was ist los?“ rief er.

„Je­ner acht­bei­ni­ge Se­ne­schall in der Burg hat end­lich sei­nen Boß zu fas­sen be­kom­men“, ant­wor­te­te die Stim­me des So­zio­tech­ni­kers. „So­weit ich das ver­ste­he, war der pla­ne­ta­ri­sche Her­zog auf Sa­fa­ri, und es dau­er­te so lan­ge, ihn aus­fin­dig zu ma­chen. Er be­nutz­te einen gan­zen Kon­ti­nent als Jagd­grund. Je­den­falls kommt er jetzt. Kom­men Sie, se­hen Sie es sich an. Hun­dert An­ti­grav-Flug­zeu­ge – du lie­ber Gott! –, und jetzt stei­gen Rei­ter aus!“

„Ze­re­mo­ni­ell, oh­ne Zwei­fel. Einen Au­gen­blick, ich kom­me gleich.“ Der Ka­pi­tän sah auf das Ma­nu­skript. Er hat­te es et­wa zur Hälf­te durch­ge­le­sen. Wie soll­te er ver­nünf­tig mit die­sem phan­tas­ti­schen Po­panz spre­chen, oh­ne we­nigs­tens ei­ne Ah­nung zu ha­ben, was sich wirk­lich hier drau­ßen ent­wi­ckelt hat­te.

Er blät­ter­te schnell wei­ter. Die Chro­nik des Wers­gor-Kreuz­zu­ges war lang und von Don­ner und Blitz er­füllt. Aber es ge­nüg­te, den Schluß zu le­sen, wie Kö­nig Ro­ger I. vom Erz­bi­schof von New Can­ter­bu­ry ge­krönt wur­de und vie­le frucht­ba­re Jah­re lang re­gier­te.

Aber was war ge­sche­hen? Oh, na­tür­lich die Eng­län­der hat­ten ir­gend­wie ih­re Schlach­ten ge­won­nen. Am En­de er­war­ben sie ge­nug ech­te Macht, um un­ab­hän­gig vom Glück und der Schlau­heit ih­res Füh­rers zu sein. Aber ih­re Ge­sell­schaft! Wie konn­ten ih­re Spra­che, ganz zu schwei­gen von ih­ren In­sti­tu­tio­nen, den Kon­takt mit al­ten Zi­vi­li­sa­tio­nen über­lebt ha­ben? Zum Hen­ker, warum hat­te der So­zio­tech die­sen lang­at­mi­gen Bru­der Par­vus über­haupt über­setzt, wenn sein Be­richt nicht ir­gend­wel­che we­sent­li­chen Da­ten ent­hielt? … Mo­ment. Ja. Ei­ne Pas­sa­ge am En­de fiel dem Ka­pi­tän auf. Er las:

„… Ich ha­be schon be­merkt, daß Sir Ro­ger de Tour­ne­ville das Feu­dal­sys­tem auf neu­er­o­ber­ten Wel­ten eta­blier­te, die die Ver­bün­de­ten sei­ner Ob­hut über­ga­ben. Spä­te­re Spöt­ter mei­nes ed­len Meis­ters ha­ben an­ge­deu­tet, er ha­be dies nur ge­tan, weil er es nicht bes­ser ver­stand. Dem muß ich wi­der­spre­chen. Wie ich schon sag­te, der Zu­sam­men­bruch von Wers­go­ri­x­an äh­nel­te dem Zu­sam­men­bruch Roms, und ähn­li­che Pro­ble­me fan­den ei­ne ähn­li­che Lö­sung. Sein Vor­teil lag dar­in, daß er die­se Lö­sung bei der Hand hat­te, die Er­fah­rung vie­ler Jahr­hun­der­te auf der Er­de näm­lich.

Na­tür­lich war je­der Pla­net ein be­son­de­rer Fall, der auch be­son­de­re Be­hand­lung er­for­der­te. Den­noch hat­ten vie­le von ih­nen ge­wis­se wich­ti­ge Din­ge ge­mein­sam. Die Ein­ge­bo­re­nen­be­völ­ke­rung war mit Freu­den be­reit, uns, ih­ren Be­frei­ern, zu fol­gen. Ganz ab­ge­se­hen von ih­rer Dank­bar­keit wa­ren es ar­me, un­wis­sen­de Leu­te, de­ren ei­ge­ne Zi­vi­li­sa­tio­nen schon lan­ge ver­nich­tet wor­den wa­ren; sie brauch­ten in je­der Hin­sicht Füh­rung. In­dem sie den Glau­ben an­nah­men, be­wie­sen sie, daß sie ei­ne See­le hat­ten. Dies zwang un­se­ren eng­li­schen Kle­rus, in großer Ei­le Pries­ter zu er­nen­nen. Pa­ter Si­mon fand Stel­len in der Schrift und in den Kir­chen­vä­tern, die die­se prak­ti­sche Not­wen­dig­keit un­ter­stütz­ten – in der Tat schi­en es, wenn er selbst dies auch nie be­haup­te­te, daß Gott selbst ihn zum Bi­schof weih­te, in­dem er ihn so weit aus­sand­te, in par­ti­bus in­fi­de­li­um. Und wenn man dem ein­mal zu­stimmt, so fol­gert dar­aus, daß er sei­ne Voll­mach­ten auf mich über­schrieb, in­dem er die Saat un­se­rer ei­ge­nen ka­tho­li­schen Kir­che sä­te. Na­tür­lich ach­te­ten wir stets dar­auf, den Erz­bi­schof von New Can­ter­bu­ry als ‚un­se­ren’ Papst oder als das ‚Päpst­chen’ zu be­zeich­nen, um uns dar­an zu er­in­nern, daß dies ein blo­ßer Agent des wah­ren Hei­li­gen Va­ters war, den wir nicht fin­den konn­ten. Ich be­daue­re die Gleich­gül­tig­keit der jün­ge­ren Ge­ne­ra­tio­nen in die­ser Fra­ge der Ti­tel.

Selt­sa­mer­wei­se ha­ben nicht we­ni­ge Wers­go­rix eben­falls bald die neue Ord­nung an­ge­nom­men. Ih­re Zen­tral­re­gie­rung war für sie stets et­was sehr Fer­nes, ein rei­ner Steuer­ein­neh­mer, der will­kür­li­che Ge­set­ze er­zwang. So man­che Blau­haut stell­te fest, daß un­ser rei­ches Ze­re­mo­ni­ell sei­ne Phan­ta­sie an­sprach, eben­so wie ei­ne Re­gie­rung in­di­vi­du­el­ler Ade­li­ger, de­nen er von An­ge­sicht zu An­ge­sicht ge­gen­über­tre­ten konn­te. Au­ßer­dem durf­te er hof­fen, wenn er treu die­sen Her­ren diente, ei­nes Ta­ges selbst einen Her­ren­sitz oder gar einen Ti­tel zu er­wer­ben. Von den Wers­go­rix, die ih­re Sün­den be­reut und wert­vol­le christ­li­che Eng­län­der ge­wor­den sind, brau­che ich nur un­se­ren ehe­ma­li­gen Feind Hu­ru­ga zu er­wäh­nen, den die­se Welt Yorks­hi­re als Erz­bi­schof Wil­liam ver­ehrt.

Aber nichts von dem, was Sir Ro­ger tat, war je un­red­lich oder falsch. Er hat nie sei­ne Ver­bün­de­ten ver­ra­ten, wie man­che be­haup­ten. Er hat mit ih­nen klug ver­han­delt, aber ab­ge­se­hen da­von, daß er un­se­ren wah­ren Ur­sprung ver­barg (ei­ne Mas­ke, die er fal­len­ließ, als wir stark ge­nug ge­wor­den wa­ren, um die Of­fen­ba­rung nicht mehr fürch­ten zu müs­sen), war er stets of­fen. Es war nicht sei­ne Schuld, daß Gott stets die Eng­län­der be­vor­zugt.

Jairs, As­hen­ko­gh­li und Pr?*tans nah­men sei­ne Vor­schlä­ge be­reit­wil­lig auf. Sie hat­ten kei­ne rich­ti­ge Vor­stel­lung von ei­nem Im­pe­ri­um. Wenn sie nur die Pla­ne­ten oh­ne Ein­ge­bo­re­nen ha­ben konn­ten, die wir er­ober­ten, wa­ren sie zu­frie­den, es uns Men­schen zu über­las­sen, je­ne grö­ße­re Zahl zu re­gie­ren, wo es ei­ne Skla­ven­be­völ­ke­rung gab. Sie wand­ten ih­re Heuch­ler­bli­cke von den oft blu­ti­gen Not­wen­dig­kei­ten sol­cher Re­gie­run­gen ab. Ich bin si­cher, daß so man­cher ih­rer Po­li­ti­ker sich ins­ge­heim freu­te, daß je­de neue Ver­ant­wor­tung die­ser Art die Macht ih­res rät­sel­haf­ten Ver­bün­de­ten ver­dünn­te, muß­te er doch einen Her­zog und auch nied­ri­gen Adel für die Neu­er­wer­bung schaf­fen und dann je­ne klei­ne Gar­ni­son zur Aus­bil­dung der Urein­woh­ner zu­rück­las­sen. Auf­stän­de, Krie­ge, Wers­gor-Ge­gen­an­grif­fe re­du­zier­ten die­se win­zi­gen Ka­der noch mehr. Da die Jairs, As­hen­ko­gh­li und Pr?*tans kaum ei­ne ei­ge­ne Mi­li­tär­tra­di­ti­on be­sa­ßen, be­grif­fen sie nicht, wie je­ne grau­sa­men Krie­ge Ban­de der Loya­li­tät zwi­schen dem ein­ge­bo­re­nen Volk und den eng­li­schen Ari­sto­kra­ten schmie­de­ten. Au­ßer­dem konn­ten sie, selbst schon et­was ver­weich­licht, nicht vor­her­se­hen, wie mun­ter Men­schen sich ver­meh­ren konn­ten.

Und so war es am En­de, als all die­se Fak­ten klar auf der Hand la­gen, be­reits zu spät. Un­se­re Ver­bün­de­ten wa­ren im­mer noch nur drei Na­tio­nen, je­de mit ih­rer ei­ge­nen Spra­che und Le­bens­art.

Und rings um sie er­ho­ben sich hun­dert Ras­sen, ver­eint in der Chris­ten­heit, der eng­li­schen Spra­che und un­ter der eng­li­schen Kro­ne. Selbst wenn wir Men­schen es ge­wünscht hät­ten, wir hät­ten dies nicht mehr än­dern kön­nen. In der Tat wa­ren wir eben­so er­staunt wie al­le an­de­ren.

Als Be­weis da­für, daß Sir Ro­ger nie ein Kom­plott ge­gen sei­ne Ver­bün­de­ten schmie­de­te, mö­ge man auch be­den­ken, wie leicht er sie in sei­nen al­ten Jah­ren hät­te über­wäl­ti­gen kön­nen, als er die mäch­tigs­te Na­ti­on be­herrsch­te, die es je zwi­schen die­sen Ster­nen ge­ge­ben hat. Aber er über­traf sich bei­na­he in sei­ner Groß­zü­gig­keit. Schließ­lich war es nicht sei­ne Schuld, daß de­ren ei­ge­ne, jün­ge­re Ge­ne­ra­ti­on, be­nom­men von un­se­ren Er­fol­gen, an­fing, mehr und mehr un­se­re Art zu imi­tie­ren …“

Der Ka­pi­tän leg­te das Blatt bei­sei­te und eil­te zur Luft­schleu­se. Die Ram­pe war her­un­ter­ge­las­sen wor­den, und ein rot­haa­ri­ger mensch­li­cher Rie­se schritt ihm ent­ge­gen. Phan­tas­tisch ge­klei­det, mit ei­nem prunk­vol­len, or­na­men­ta­len Schwert be­waff­net, trug er auch ei­ne durch­aus ge­schäfts­mä­ßi­ge Strahl­pis­to­le. Hin­ter ihm stand ei­ne Eh­ren­wa­che in grü­nen Uni­for­men. Über ih­ren Köp­fen flat­ter­te ein Ban­ner mit dem Wap­pen der großen Ha­me­ward-Fa­mi­lie.

Ei­ne haa­ri­ge her­zog­li­che Pran­ke emp­fing die Hand des Ka­pi­täns. Der So­zio­tech über­setz­te das ver­zerr­te Eng­lisch: „End­lich! Gott sei es ge­lobt, daß man auf der al­ten Er­de end­lich ge­lernt hat, Raum­schif­fe zu bau­en! Will­kom­men, Sir!“

„Aber warum ha­ben Sie uns nie ge­fun­den … äh … Eu­er Gna­den?“ stam­mel­te der Ka­pi­tän. Als sei­ne Fra­ge über­setzt war, zuck­te der Her­zog die Ach­seln und ant­wor­te­te:

„Oh, wir ha­ben ge­sucht. Ge­ne­ra­tio­nen lang zog je­der jun­ge Rit­ter aus, um die Er­de zu su­chen, falls er es nicht vor­zog, den Hei­li­gen Gral zu su­chen. Aber Ihr wißt ja, wie ver­dammt vie­le Son­nen es gibt. Und auf das Zen­trum der Ga­la­xis zu noch mehr – wo wir an­de­re stern­fah­ren­de Völ­ker ent­deck­ten. Han­del, For­schung, Krieg, al­les lenk­te uns nach in­nen, weg von die­sem dünn be­sie­del­ten Spi­r­alarm. Ihr müßt be­grei­fen, daß dies nur ei­ne ar­me Au­ßen­pro­vinz ist, auf die Ihr ge­sto­ßen seid. Der Kö­nig und der Papst woh­nen fern von hier im Sieb­ten Him­mel … Und am En­de hör­te die Su­che auf. In den letz­ten Jahr­hun­der­ten ist die al­te Er­de nicht viel mehr als ei­ne Tra­di­ti­on ge­wor­den.“

Sein brei­tes Ge­sicht strahl­te. „Aber jetzt ist al­les auf den Kopf ge­stellt. Ihr habt uns ge­fun­den! Wun­der­bar! Sagt mir so­fort, ist das Hei­li­ge Land in­zwi­schen von den Mu­sel­ma­nen be­freit?“

„Nun“, mein­te Cap­tain Yes­hu ha­Le­vy, der ein loya­ler Bür­ger des Staa­tes Is­rael war. „Ja.“

„Scha­de. Ich hät­te ger­ne einen neu­en Kreuz­zug ge­führt. Das Le­ben ist hier lang­wei­lig ge­wor­den, seit wir vor zehn Jah­ren die Dra­chen be­siegt ha­ben. Aber es heißt, daß die kö­nig­li­chen Ex­pe­di­tio­nen in die Sa­git­ta­ri­us-Stern­wol­ken ei­ni­ge höchst viel­ver­spre­chen­de Pla­ne­ten ent­deckt ha­ben. Aber seht doch! Ihr müßt ins Schloß kom­men. Ich wer­de Euch nach bes­ten Kräf­ten be­wir­ten und Euch für ei­ne Rei­se zum Kö­nig aus­rüs­ten. Das ist ei­ne ziem­lich kom­pli­zier­te Fahrt, aber ich wer­de einen Astro­lo­gen stel­len, der den Weg kennt.“

„Was hat er jetzt ge­sagt?“ frag­te Cap­tain ha­Le­vy, als die Baß-Stim­me ge­en­det hat­te.

Der So­zio­tech er­klär­te.

Cap­tain ha­Le­vy wur­de feu­er­rot. „Kein Astro­lo­ge wird mein Schiff be­rüh­ren!“

Der So­zio­tech seufz­te. Er wür­de in den kom­men­den Jah­ren viel zu tun ha­ben.

 


 

Nachwort

 

Wenn man die Viel­zahl sei­ner Wer­ke (es sind in­zwi­schen mehr als vier­zig Ro­ma­ne) be­trach­tet und sich an ei­ner Wür­di­gung des Ge­samt­wer­kes von Poul An­der­son ver­sucht, se­he ich mich durch­aus nicht im­mer auf der Sei­te der Be­wun­de­rer die­ses Au­tors. Zu oft ist er, nach mei­nem Ge­schmack, weit hin­ter sei­nen Mög­lich­kei­ten zu­rück­ge­blie­ben, hat sich mit Kon­fek­ti­ons­wa­re be­gnügt. Das ist der ei­ne An­der­son. Aber es gibt noch einen zwei­ten An­der­son, einen An­der­son, der groß­ar­ti­ge Kurz­ge­schich­ten wie Call Me Joe (Nennt mich Joe) oder The Man Who Ca­me Ear­ly (Der Mann, der zu früh kam) ge­schrie­ben hat, der ge­mein­sam mit Gor­don R. Dick­son die lus­ti­gen Ge­schich­ten über die Ho­kas – pel­zi­ge Au­ßer­ir­di­sche, die ir­di­sche Li­te­ra­tur und Me­ta­phern wort­wört­lich neh­men – ver­öf­fent­lich­te, der mit Brain Wa­ve, sei­nem ers­ten Ro­man für Er­wach­se­ne, ein Werk ver­faß­te, das mich beim ers­ten Le­sen fas­zi­nier­te und in­zwi­schen nichts von die­ser Fas­zi­na­ti­on ver­lo­ren hat.{1}

Auch die Fan­ta­sy als ei­gen­stän­di­ge Li­te­ra­tur­form in der Nä­he der Science Fic­ti­on hat schon früh An­zie­hungs­kraft auf Poul An­der­son aus­ge­übt. Zwar ha­ben mich per­sön­lich we­der die Hol­ger-Dans­ke-Ro­ma­ne noch The Bro­ken Sword (Das ge­bro­che­ne Schwert) in den Bann ge­zo­gen, aber man muß zu­ge­ste­hen, daß der tra­di­ti­ons­be­wuß­te An­der­son, der das Er­be sei­ner dä­ni­schen Vor­fah­ren in die ame­ri­ka­ni­sche Fan­ta­sy ein­brach­te, ei­ne Al­ter­na­ti­ve zu den sonst ton­an­ge­ben­den schwert­schwin­gen­den Bar­ba­ren bot.

Ei­gen­stän­di­ger noch der Ro­man Kin­der des Was­ser­manns (The Mer­man’s Child­ren){2}, der im Gan­zen sehr eu­ro­pä­isch wirkt und auf den rei­chen Schatz eu­ro­päi­scher Sa­gen-, Mär­chen- und Le­gen­den­tra­di­ti­on ver­weist, der zum größ­ten Teil noch un­ge­ho­ben ist oder von ame­ri­ka­ni­schen Au­to­ren – die sich hier gern be­die­nen – recht ober­fläch­lich auf­ge­grif­fen wur­de. Über­zeu­gend wird ei­ne abend­län­di­sche Welt dar­ge­stellt, die von der noch un­ge­bro­che­nen geist­li­chen Macht der Kir­che – die sich an­schickt, die letz­ten noch über­se­he­nen Win­kel Eu­ro­pas zu chris­tia­ni­sie­ren – und der nicht min­der kraft­vol­len Han­dels­macht der Han­se ge­prägt wird. Die­ses Span­nungs­feld ist nicht The­ma des Ro­mans, aber es ist prä­sent im täg­li­chen Le­ben der meist ein­fa­chen Leu­te, die An­der­son hier in den Mit­tel­punkt rückt: der un­er­fah­re­ne jun­ge See­mann Niels, die Pro­sti­tu­ier­te In­ge­borg und all die an­de­ren. Es ist ein rei­ches Buch mit vie­len hüb­schen Ein­fäl­len und fes­seln­den Cha­rak­teren – man den­ke an den Wer-See­hund Hau­au, an Va­ter To­mis­lav und die Vil­ja, die einst sei­ne Toch­ter war, an die Freund­lich­keit, die den Hei­mat­lo­sen von den Inuit oder den Del­phi­nen ent­ge­gen­ge­bracht wird, an den vom Rie­sen­kra­ken be­wach­ten ver­sun­ke­nen Schatz oder den un­to­ten Tu­pi­lak …

Dies al­les be­kommt den großen Atem, ver­dich­tet sich zu ei­ner weit­ge­spann­ten Sa­ga durch das im Zen­trum des Gan­zen ste­hen­de Ge­schick des hei­mat­los ge­wor­de­nen See­volks von Li­ri. Hier of­fen­bart An­der­son ei­ne Sen­si­bi­li­tät und einen Hang zur Tra­gö­die, wie bei­des zu­vor nur in sei­nen bes­ten Kurz­ge­schich­ten und viel­leicht in dem Ro­man The Dan­cer front At­lan­tis (Die Tän­ze­rin von At­lan­tis) sicht­bar wur­de.

Der hier vor­lie­gen­de Ro­man The High Cru­sa­de ge­hört ne­ben den oben skiz­zier­ten Wer­ken eben­falls zu den bes­ten Ti­teln An­der­sons. Trotz der re­la­tiv krie­ge­risch-blu­ti­gen Hand­lung ge­lingt es dem Au­tor, die Hand­lung mit ei­ni­gem Witz und Iro­nie in Sze­ne zu set­zen. Ein we­nig wer­den hier Ame­ri­kas Vi­et­nam­kriegs­er­fah­run­gen vor­aus­ge­nom­men, wenn Sir Ro­ger und sei­ne Man­nen hoch zu Roß mit Schwert, Pfeil und Bo­gen über mo­d­erns­te Waf­fen­tech­nik tri­um­phie­ren: Ein ent­schlos­se­ner und mo­ti­vier­ter Geg­ner ist mit Tech­nik al­lein nicht nie­der­zu­hal­ten. Dem Ro­man tut wirk­lich gut, daß er als nicht sehr ernst ge­mein­tes SF-Mär­chen kon­zi­piert wur­de. An die­ser Kon­zep­ti­on pral­len die meis­ten lo­gi­schen und sons­ti­gen Ein­wän­de ab.

 

Hans Joa­chim Al­pers
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{1} Brain Wa­ve er­scheint in un­ge­kürz­ter Neu­über­set­zung als Band 3589 un­ter dem Ti­tel Der Ne­bel weicht in der Rei­he Moewig Science Fic­ti­on.

{2} als Band 3516 in die­ser Rei­he er­schie­nen.
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